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Pfingsten.
Pfingsten ist kommen! Nun schmückt sich der Wald

und die Heide,
Garten und Wiese, sie prangen in festlichem Kleide.

Ja , Pfingsten, das lieblichste der hohen Feste, 
ist wieder gekommen. Im  friihlingsfrischen 
Pflngstgeschmeide prangt die Natur, überall 
grünt und blüht, singt und jubiliert es. Das 
Pfingstfest als Stiftungsfest der christlichen 
Kirche ist das Fest eines neuen, aus Gott ge­
borenen Lebens. Der christliche Gedanke hat 
an jenem ersten Pfingsttage in Jerusalem, 
dessen wir heute gedenken, seine ursprüngliche, 
auf das Judentum beschränkte Hülle durch­
brochen und ist mit seiner Kraft als Welt- 
religion offenbar geworden, wie im Frühling 
die schwellende Knospe zur Blüte aufbricht. 
Und dieses Schwellen des neuen Lebens, das 
draußen in der Natur alljährlich zur schönen 
Pfingstzeit uns umgibt, ist nicht blos ein in 
sinniger Auslegung gedeutetes Gleichnis zu 
dem neuen Leben aus Gottes Geist, nein, es 
besteht eine wahrhafte Wechselwirkung zwi­
schen dem, was draußen und was drinnen ge­
schieht:  ̂ '

Ob als Priesterwort erklungen,
Ob als Lerchenlied gesungen.
Tröstende Apostelzungen
Reden Pfingsten sonder Zahl.

Keine Jahreszeit ist zur Feier des Pfingst- 
festes geeigneter als der Licht und Leben spen­
dende Frühling. Die häufig betonte innige 
Verbindung des Deutschtums mit dem Chris­
tentum, die das deutsche Volk a ls  besonders 
geeignet erscheinen läßt, der Träger des 
Christentums zu sein, hat gewiß nicht zuletzt 
ihren Grund darin, daß gerade in der uns um­
gebenden Natur die Stimmung für die christ­
lichen Feste gegeben ist, und daß der Deutsche 
sich besonders innig an die Natur anschließt 
und in seiner Gemütstiefe empfänglich ist für- 
alle an ihn von außen herantretenden Ein­
drücke. Dadurch ist das deutsche Volk auch vor 
allen anderen geeignet, Träger des christlichen 
Glaubens zu sein, der in erster Linie Gemüts­
sache ist; denn keine Religion stellt so hohe 
Anforderungen an Herz und Gemüt wie die 
christliche, die Religion der reinsten Liebe und 
der Selbstlosigkeit, die sich in ihrem S tifter bis 
zur Selbstentäußerung gesteigert hat. Darum 
aber machen sich auch diejenigen, die unserm 
Volk ihr Christentum nehmen wollen, zugleich 
eines Verrats gegen das Deutschtum schuldig; 
darum gehen Entchriftlichung und Vaterlands- 
losigkeit Hand in Hand; darum sehen wir auch 
in der Umsturzbewegung undeutsche, unchrist- 
liche und christenfeindliche Elemente an der 
Arbeit.

W ir schmücken heute unser Hans mit 
Maien, eine schöne, deutsche Sitte, so sinnig 
wie der Christbaum m it seinen strahlenden 
Lichtern am Weihnachtsfeste. Diese Maien 
sind uns das Symbol, daß nun der Sieg des 
Lichtes besiegelt, der Höhepunkt der Schaffens» 
kraft erreicht ist, das Symbol des Pfingst- 
geistes. Und dieser Pfingstgeist, er ist kein 
Wahn. M it Sturmeswehen ist er gekommen 
und hat die Herzen derer, die oMn für ihn 
standen, in Besitz genommen, das Wunder der 
inneren Ergriffenheit, der inneren Umwand­
lung in ihnen bewirkend, daß selbst die, die es 
nicht erlebten, staunend vor seinerWirkung stan­
den, vergeblich nach einer Erklärung suchend. 
Und wie heute das frische, hoffnungsfreudige 
Grün der Maien die Hütten schmückt und ihnen 
ein festliches Aussehen verleiht, so möge auch 
der Pfingstgeist die Herzen schmücken, daß sie 
teilhaben an der wahren, echten Pfingstfreude, 
durch die unser Leben hier immer und immer 
wieder vertieft, veredelt, verschönt werden soll.

I n  der freudigen Hilfsbereitschaft offen­
barte sich der Pfingstgeist der ersten Christen: 
Nehmen wir diesen Pfingstgeist mit hinüber 
in das soziale Leben, dann wird das deutsche 
Volk sich als echten, rechten Träger des Chris­
tentums bewähren; dann wird das Symbol 
des Pfingstgeistes, die grünende Maie, zugleich 
das Symbol des friedlichen Ausgleichs der so­

zialen Gegensätze sein und damit des christ­
lichen Gedankens, des echten Pfingstgeistes.

*  *
*

Das BegräbnisUöiiig Zrie-rich V III.
Der deutsche Kronprinz und die Kronprinzessin 

trafen am Donnerstag Abend um 7 Uhr abends 
in Kopenhagen ein und wurden von dem König und 
der Königin herzlich empfangen.

Vor der Überführung der Leiche des Königs nach 
Roskilde fand in der S c h l o ß k i r c h e  eine 
T r a u  erfe i e r l i c h k e i t  statt. Die Kerzen aller 
mit Flor umwundenen Kandelaber waren ange­
zündet, zu beiden Seiten des Sarges hielten 24 
Offiziere des Heeres und der Marine die Ehren- 
wacht. Allmählich trafen die fremden M ilitär­
deputationen, die Missionen und Fürstlichkeiten ein. 
Ein Offizier aus dem Gefolge des deutschen Kron­
prinzen legte namens des Kaisers einen prachtvollen 
Kranz nieder. Unter Orgelspiel betraten der König 
und die Königin - Witwe die Kirche. Propst 
Fenger hielt eine kurze Predigt, die er mit einem 
Segen für den König und das königliche Haus schloß. 
Nach abermaligem Ehoralgesang hoben Offiziere 
den Sarg vom Katafalk und trugen ihn unter Chor­
gesang aus der Kirche. Unmittelbar hinter dem 
Sarge folgte der König und die Königinwitwe, dar­
auf die übrigen Anwesenden. Der Sarg wurde zur 
Ehristiansstraße getragen. Auf dem Wege dorthin 
bildeten Soldaten und Kriegervereine mit ihren 
Fahnen Spalier. Die Damen folgten dem Sarge im 
Wagen, während die Herren zu Muß gingen. Auf 
der Station Christiansstraße wurde der Sarg in 
einem Eisenbahnwagen, der in eine Leichenkapelle 
umgewandelt war, gestellt. Nachdem die Teilnehmer 
des Trauergefolges im Zuge Platz genommen hatten, 
setzte sich dieser langsam nach R o s k i l d e  in Be­
wegung.

Seit den Morgenstunden war in Roskilde der 
Menschenzudrang aus der Hauptstadt und den übri­
gen Teilen des Landes sehr groß. Der Bahnhof und 
der Weg, durch den der Trauerzug gehen sollte, war 
mit Trauerdekorationen reich geschmückt. Um 12^ 
Uhr kam ein Extrazug mit den Ministern, den Mit­
gliedern des Reichstags und dem diplomatischen 
Korps an. Um l /̂s Uhr traf der Zug mit der Leiche 
des Königs und dem Trauergefolge ein. Die königl. 
Herrschaften und die übrigen Fürstlichkeiten begaben 
sich nach dem Wartesaale, wohin der Sarg von 
Offizieren getragen wurde. Die königlichen Damen 
begaben sich sodann zu Wagen nach der Domkirche. 
Der Sarg wurde auf den Leichenwagen gestellt und, 
während die Militärkapelle einen Ehoral spielte, 
setzte sich der Zug in Bewegung. An der Spitze 
ritten Dragoner, es folgten Feldartillerie und I n ­
fanterie. Hinter dem Sarge kamen die Fürstlich­
keiten. I n  der ersten Reihe schritten der König mit 
seinen beiden Söhnen, der König von Schweden, 
der König der Hellenen, der König von Norwegen, 
dann folgten die übrigen Herrschaften. Um 2^  
Uhr kam der Trauerzug Lei der Domkirche an, wo 
der Sarg sofort vom Wagen gehoben und in die 
Kirche getragen wurde. Diese war auf das Pracht­
vollste mit schwarzen und weißen Draperien undBlatt- 
pflanzen geschmückt. Auf dem Chöre hatte die hohe 
Geistlichkeit Platz genommen. Der Trauerzug mit 
der Leiche des Königs bewegte sich in der vorge­
schriebenen Ordnung durch den Mittelgang, wo der 
Sarg auf den Katafalk gehoben wurde. Darauf 
nahmen die königlichen Herrschaften Platz. Die 
Trauerfeier wurde eingeleitet durch Ehoralgesang, 
worauf Hofprediger Paulli die Trauerrede hielt. Es 
folgten Chor- und Sologesang. Gleichzeitig wurden 
von Jnfanteriebataillonen Gewehrsalven abgefeuert. 
Während sich die ganze Versammlung erhob, wurde 
der Sarg in die Kapelle Friedrichs V. getragen. Die 
königlichen Herrschaften folgten dem Sarge. Nach­
dem dieser auf seinen Platz gestellt war, sprach Hof­
prediger Paulli ein Gebet. Unter Orgelklängen ver­
ließen die königlichen Herrschaften die Kirche und 
begaben sich nach dem Palais, wobei der König die 
Königinwitwe, König Gustav die Königin Alexan- 
drine führte, während die anderen Herrschaften folg­
ten. Nach kurzem Aufenthalt im P alais begaben 
sich die königlichen Herrschaften nach dem Bahnhof, 
von dem aus gegen 4 Uhr die Rückreise nach Kopen­
hagen erfolgte. I n  zwei Sonderzügen folgten die 
übrigen Trauergäste. __________

Politische Tagesschau.
Eine neue kaiserliche Kabinettsorder 

über das Offizierduell
wird angekündigt. S ie  soll noch im Laufe 
dieses Sommers herauskommen und die be­
kannte Order vom Jahre 1897 mehrfach er- 
ganzen, und zwar im Sinne einer 
weiteren Einschränkung des Osfizierduells.
Besuch des neuen österreichischen Ministers 

des Aeußern in Berlin.
Der Kaiser hat dem österreichisch-ungari­

schen Minister des Äußern Grafen Berchtold

den S c h w a r z e n  A d l e r o r d e n  ver­
liehen. Graf Berchtold ist am Freitag früh 
in Berlin eingetroffen, wo er am Bahnhof 
von dem österreichisch-ungarischen Botschafter 
empfangen wurde. Bald nach seiner Ankunft 
stattete Graf Berchtold dem Reichskanzler 
einen Besuch ab und nahm beim S ta a ts ­
sekretär v. Kiderlen-Waechter das Frühstück 
ein. Am Abend fand ihm zu Ehren ein 
größeres Diner beim Reichskanzler statt. 
Vorher hatte der Reichskanzler den Besuch 
des Grafen Berchtold erwidert und eine halbe 
Stunde bei ihm verweilt.

Erheuchelte Entrüstung.
Die b a d i s c h e n  S o z i a l d e m o  - 

t r a t e n  haben das unwiderstehliche Bedürf­
nis empfunden, ihre flammende Entrüstung 
über die gewaltsame Entfernung des „Ge­
nossen" B o r c h a r d t  aus dem Sitzungssaal 
des preußischen Abgeordnetenhauses zum 
Ausdruck zu bringen. Nach einer Protest- 
versammlung in S t u t t g a r t  zog eine rote 
Rotte mit roten Fahnen vor das preußische 
Gesandtschaftsgebäude und ließ sich nach dieser 
„heldenmütigen Demonstration" von der 
Polizei nach allen Windrichtungen ausein- 
andertreiben. M an könnte über eine solche 
Rinderei einfach zur Tagesordnung übergehen, 
wenn dieser Borgang nicht eine recht eigen­
artige Illustration aufgrund folgender Tatsache 
erfahren würde: Am 12. August 1909 hat 
nämlich die g a n z e  s o z i a l d e m o k r a t i ­
sche Fraktion in der w ü r t t e m b e l g i ­
s chen  A b g e o r d n e t e n k a m m e r  f ü r  
die Enblockannahme der neuen Geschäfts­
ordnung gestimmt, die dem Präsidenten die 
Macht gibt, renitente Abgeordnete nötigenfalls 
aus dem Sitzungssaals zu entfernen. Hier­
aus läßt sich ermessen, wie viel Heuchelei in 
dem ganzen Entcüstungsrummel der schwäbi­
schen Genossen steckt.

Die elfaffifche Maschinenbau-Gesellschaft 
in Eravenftaden

soll es jetzt endgiltig abgelehnt haben, die 
von der Regierung geforderte Entlassung 
ihres deutsch-feindlichen Direktors eintreten 
zu lassen. Falls sich dies bestätigt, werden 
die im Werte von 1 Million für Graven- 
staden zurückgehaltenen Bestellungen an Loko­
motiven anderweit vergeben. Größere Auf­
träge von anderer Seite sollen zurzeit in 
Gravenstaden nicht vorliegen; trifft das zu, 
so wird mit einer Stillegung der Fabrik zu 
rechnen sein.

Braunfchrveig und das Haus Cumberland.
Das tragische Ende des Prinzen von 

Cumberland beschäftigt begreiflicherweise die 
Braunschweiger besonders lebhaft. Die 
„Braunschweigische Landeszeitung", die nicht 
auf dem politischen Standpunkt des Hauses 
Cumberland steht, bemerkt in einem längeren 
Leitartikel, daß der Tod des ältesten Prinzen 
nicht ohne Einfluß auf die politische Gestal­
tung in Braunschweig sein dürfte. Und sie 
fährt fort: „Durch sein Schreiben vom 15. 
Dezember 1906 an das herzogliche S ta a ts ­
ministerium hatte der Herzog Ernst August 
für sich und seinen ältesten Sohn unter Auf­
rechterhaltung ihrer Rechtsansprüche an 
Hannover auf die Thronfolge in B raun­
schweig bedingungsweise verzichtet zugunsten 
des jüngeren Sohnes, Prinzen Ernst August. 
Da durch die bekannte Erklärung des Bundes­
rats vom 28. Februar 1907 die Thronfolge 
in Braunschweig von dem Verzichte aller 
Mitglieder des herzoglichen Hauses auf die 
Ansprüche in Hannover abhängig gemacht 
worden ist, so konnte der jüngere Herzog von 
seinem Sukzessionsrechte in Braunschweig 
keinen Gebrauch machen, obschon der Vater 
desselben in dem genannten Schreiben erklärt 
hatte, daß er, Prinz Ernst August, auf die 
hannoverschen Ansprüche verzichten würde. 
Durch den Tod seines Bruders rückt nun 
Prinz Ernst August in staatsrechtlicher Hin­
sicht an dessen Stelle, und es entsteht infolge­

dessen die Frage, ob er nunmehr auch dessen 
agnatische Rechtsansprüche sich aneignen und, 
gleichwie sein Vater, als dessen nächstberechtig- 
ter Erbe, die hannoverschen Thronansprüche 
aufnehmen oder aber bei dem bereits 
hypothetisch erklärten Verzichte beharren 
werde. — Trete der erstere Fall ein, so würde 
damit die Thronfolge des welfischen Hauses 
im Herzogtum Braunschweig für alle Zeit 
als verloren zu erachten sein. Die Logik der 
Verhältnisse und die Rücksicht auf die In te r ­
essen des herzoglichen Hauses lassen es daher 
als nahezu selbstverständlich erscheinen, daß 
der einnial — wenn auch zunächst nur 
konditional — ausgesprochene Verzicht des 
Prinzen Ernst August auf Hannover aufrecht 
erhalten wird und die Lage der Dinge so 
verbleibt, wie sie bisher w ar."

Die ungarische Wahlreform.
Ministerpräsident v. L u k a c s  hat aus 

einer Parteikonferenz erklärt, er verwahre sich 
gegen die Unterstellung, daß er nicht beab­
sichtige, eine Wahlreformvorlage zu unter­
breiten, weil die Vereinbarung mit der Iusth- 
partei gescheitert sei. Die Regierungspartei 
werde die Verpflichtung, die sie ihrem P ro ­
gramm gemäß übernommen habe, einlösen, 
und zwar hoffentlich unter ruhigeren Verhält­
nissen, indem ihr nicht das Messer an die 
Kehle gesetzt wird, um Forderungen zu er­
zwingen, die sie für schädlich erachtet.

Die portugiesische Deputiertenkammer 
hat mit 50 gegen 45 Stimmen die Aufhebung 
der portugiesischen Gesandtschaft beim Vatikan 
beschlossen.

Zwei Brüder Mannesmaun iu Marokko 
gefangen.

Schon wieder kommt eine Nachricht, daß 
zwei Deutsche in Marokko Unbill leiden, weil 
sie i n T a r u d a n t  v o n  d e n A n h  8 n g e r n
d e s H i b a , der sich jüngst in Tiznit zum 
Sultan  hat berufen lassen, g e f a n g e n  g e - 
n o m m e n worden sind. Und zwar solle», 
nach der „Tägl. Rundschau", die beiden Deut­
schen zwei der Brüder M annesm an» sein. 
Da sich von ihnen Otto und Robert M annes­
mann in letzter Zeit tatsächlich in Tarudant 
aufgehalten haben, wird man kaum fehlgehen 
mit der Annahme, daß diese beiden Herren 
die Gefangenen sind. Wenn man für ihr 
Leben auch kaum zu fürchte» braucht, weil 
sich sämtliche Brüder M annesm an» bei den 
eingeborenen Marokkanern großer Wertschät­
zung erfreuen, so pflegt doch jede Gefangen­
nahme mit mancherlei Beschwerlichkeiten, Ge­
schmissen und Schädigungen verbunden zu 
sein. — Offiziös wird im „Tag" bestätigt, 
daß zwei Deutsche in T arudant eingeschlossen 
sind; um wenn es sich dabei handelt, stehe 
noch nicht fest. Die deutsche Regierung hat 
sich sofort mit der französischen wegen dieses 
Vorfalls in Verbindung gesetzt, und auch 
ihren Gesandten in Tanger beauftragt, sich 
der bedrohten Landsleute anzunehmen.

Marokkanisches.
M u l a y  H a f i d  hat dem Sonderbericht­

erstatter des „M attn" in Fez erklärt, daß es 
seine unwiderrufliche Absicht sei, abzudanken, 
denn er bedürfe der Ruhe. Er arbeite an 
einem Buche über die Geschichte des marokka­
nischen Volkes, in welchem er den Beweis er­
bringen wolle, daß die Schuld an der Zerstücke­
lung Marokkos nicht Gm beizumessen sei.

Deutsches Reich.
Berlin. 24. Mai 1V12.

— S e. Majestät der Kaiser empfing am 
Freitag M ittag den bisherigen belgischen Ge­
sandten am hiesigen Hofe, Baron Greindl, 
zur Entgegennahme seines Abberufungs­
schreibens und den neu ernannten schwedischen 
Gesandten, Grafen Taube, der sein Beglaubi­
gungsschreiben überreichte. Der Staatssekretär 
des Auswärtigen, v. Kiderlen-Waechter, 
wohnte beiden Audienzen bei.



—  D er Reichskanzler v. B ethm ann Holl- 
weg hat dem Abgeordneten D r. v. Schencken- 
dorff anläßlich seines 75. G eburtstages fol­
gendes Glückwunschtelegramm gesandt: Z u r 
V ollendung des 75. Lebensjahres sende auch 
ich Ih n e n  meine besten Wünsche. M öge die 
rüstige Kraft, die Ih re  Arbeit an der Jugend  
dem deutschen Volke erhalten und stählen will, 
Ih n e n  selbst noch lange treu erhalten bleiben. 
I n  gleich anerkennender Weise haben soziale 
Körperschaften ihren Anteil bekundet, wie 
die Z entrale für Volkswohlfahrt, die 
Gesellschaft für Verbreitung von Volksbil­
dung nsw.

—  W ie die „Kölnische Z eitung" meldet, 
wird Freiherr Marschall v. Biederstem aus 
Konstantinopel am 3. J u n i  abreisen.

— Der B undesra t hielt am D onnerstag 
eine Sitzung ab.

—  Der W ahlausschuß der B reslauer 
Stadtverordneten hat in seiner Sitzung am 
D onnerstag beschlossen, dein P lenum  die 
W ahl des Bürgerm eisters M atting-Charlotten- 
burg zum Ersten Bürgerm eister der S ta d t 
B reslau  zu empfehlen. — Bürgermeister 
M ailing , der im 53. Lebensjahre steht, ist 
seit 1895 a ls Bürgermeister in der Kommnnal- 
verw altung C harlottenburgs tätig. Vorher 
w ar er Kämmerer in S tettin .

—  Die Leiche des Botschafters Grafen 
von der Osten-Sacken ist D onnerstag V or­
m ittag in M onte Carlo einbalsamiert und 
aufgebahrt worden. Freitag wurde sie nach 
Nizza transportiert, wo in der russischen 
Kirche ein Gottesdienst abgehalten werden 
wird.

—  I n  Homburg v. d. Höhe starb nach 
längerem Leiden der Rittmeister a. D. Kuno 
von Klitzing, ein Offizier, der in den letzten 
drei Feldzügen ruhmreich gefochten hatte. 
A ls A djutant der Brigade Bredow w ar es 
ihm 1870 bei M ars  la T our vergönnt, mit 
seinem G eneral allen voran in den Feind zu 
reiten. M it 17 W unden, darunter 5 schweren, 
und doppeltem Schädelbruch wurde er nach 
26 ständigem Liegen auf dem Schlachtfelde 
von einer französischen Ambulanz nach Metz 
gebracht und dort erst M itte Septem ber ver­
bunden.

°7- bis 30. M ai tag t in B erlin
die diesjährige deutsche Lehrerversammlung, 
zu der rund achttausend Anmeldungen vor­
liegen. Außer den beiden H auptversam m - 
lungen im Zirkus Schum ann finden noch 
28 Nebenversammlungen statt, die sich mit 
den verschiedensten Interessen der Lehrerschaft 
beschäftigen. Der Kaiser hat dem Lehrertag 
das königliche Schauspielhaus kostenlos zu 
einer Ausführung „Der große K önig" zur 
Verfugung gestellt. Der B erliner Lehrer­
verein gibt in der Philharm onie ein Konzert 
und der Chor von 2000 B erliner Volksschul­
kindern wird im Zirkus Busch vor den 
Lehrern singen. Außerdem sind Besichtigungen 
von Museen, gemeinnützigen Anstalten, industri­
ellen Unternehmungen usw. geplant.

Dresden, 24. M ai. Der K ronprinz von 
Sachsen ist gestern Abend von seiner mehr- 
wöchigen Auslandsreise zurückgekehrt.

Der neue kommandierende General des 
2. bayerischen Armeekorps 

G eneralleutnant K arl R itte r von M artin 
rst 1854 geboren. Im  Jah re  1876 wurde e 
Leutnant im 1. Infanterie-R egim ent Zeh 
Ja h re  darauf wurde er O berleutnant ii 
2. Znfanterie-Regiment. Räch den übliche 
Abkommandierungen wurde der ausgezeichnet 
Offizier im Ja h re  1891 Hauptmann. Al 
solcher wirkte er im bayerischen Generalsta 
und auch im preußischen Genera 
-stab. A ls M ajor (seit 1897) befehligte M a 
tin i ein B ataillon  des 19. Jnfanterie-R eg 
«rents in Erlangen; a ls  Oberstleutnant stau 
er beim 12. Infanterie-R egim ent in  Neu-Ulr 
lZm Jah re  1903 wurde er zum Obersten uu 
Kommandeur des 15. Infanterie-Regimen^ 
rn Neuburg ernannt. Zwei Ja h re  darai 
w ar er Kommandeur der 3. Jnfanteriebrigal 
lau? ^bburg und Generalmajor. Im  Augu 
iv m  wurde General von M artin i zum Gen 
ralleu tnan t und Kommandeur der 6. Divisi,

befördert. E r g ilt a ls ein hervorragend tüch­
tiger und hochgebildeter Offizier, der bei sei­
nen Untergebenen sehr beliebt ist.

Die Unruhen in Budapest
haben auf Kommando der sozialdemokratischen 
Führer am Donnerstag Abend ihr Ende gefunden, 
da der Streik und die Demonstrationen auf den 
Straßen, die das allgemeine Wahlrecht erzwingen 
sollten, nur für einen Tag berechnet waren. Die 
Straßen blieben aber auch am Freitag militärisch 
besetzt. Im  ganzen haben 50 000 Arbeiter, unge­
fähr die Hälfte sämtlicher Fabrikarbeiter, an dem 
Streik teilgenommen. Zweihundert Personen wur­
den am Donnerstag auf die Polizei gebracht, 31 da­
von in Haft genommen. Die richtiggestellte Liste 
verzeichnet 6 T o t e  und 160 V e r w u n d e t e ,  da­
von 100 S c h w e r v e r w u n d e t e

Noch e i n e  z w e i t e  A u f l a g e  d e r  T u ­
m u l t e  hatte der Freitag zu verzeichnen. Ein Teil 
der Arbeiterschaft hatte der A u ff o r d e r u n g der 
Parteileitung, zur Arbeit zurückzukehren, n ic h t 
F o l g e g e l  ei  st e t ,  hauptsächlich die ausgesperrten 
Metall- und Eisenarbeiter, welche, als sie in die 
Fabriken nicht Einlaß erhielten, große Exzesse ver­
übten, Straßenbahnwagen umstürzten und die Kal- 
varien-Kirchen demolierten. Es kam zu einem 
heftigen Zusammenstoß Zwischen Polizei und De­
monstranten, wobei zahlreiche Personen verwundet 
wurden. Ein Gastwirt, der einige Ruhestörer ver­
steckte, wurde verhaftet. Den Metallarbeitern haben 
sich die Arbeiter der Schiffswerften und die Trans­
portarbeiter angeschlossen. Die ausgesperrten Ar­
beiter wollten eine Versammlung abhalten, was die 
Polizei bereitwilligst gestattete, weil sie hierdurch 
auf eine Beschwichtigung der Leidenschaften hoffte. 
Amtlich wird die Zahl sämtlicher, auf die Polizei­
wachen gebrachten Personen mit 380 beziffert. Gegen 
vierzig von ihnen wird ein Strafverfahren einge­
leitet werden. I n  der Nähe einer Schraubenfabrik 
kam es zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen 
den Streikenden und den Arbeitswilligen, wobei 
viele Schüsse abgegeben wurden. Viele der Teil­
nehmer wurden verwundet. Die Unruhestifter stürz­
ten einen mit Mehl beladenen Frachtwagen um 
und errichteten eine Barrikade. Sie steckten die 
Neuschlossische Fabrik in Brand, indem sie die Um­
zäunung mit Petroleum begossen und dann an­
zündeten. Die herbeigeholte Feuerwehr wurde an 
den Löscharbeiten verhindert. Die Truppen wurden 
mit Steinwürsen und Schüssen empfangen. Das 
Parlament war von starken Militärabteilungen um­
geben. I n  den Wandelgängen herrschte große Er­
regung. Bis 11 Uhr vormittags hatte die Be­
ratung noch nicht begonnen. Die Exzesse im Fa­
briksviertel dauerten fort, trotzdem sich zahlreiche 
Demonstranten zu den von der Polizei genehmigten 
Volksversammlungen begeben haben. An den 
Stellen, wo die umgestürzten Gaslaternen standen, 
brannte das Gas. Die Demonstranten feuerten von 
Verstecken aus mit Revolvern. Es sind weitere Per­
sonen verletzt worden. Der Verkehr stockte in den 
betroffenen Stadtteilen. Die Bureaus der Elektri­
zitätsgesellschaft wurden von etwa 500 Ruhestörern 
angegriffen. Das M ilitär und die Gendarmerie 
gingen gegen die Demonstranten vor und drängten 
sie Schritt für Schritt zurück. -  I n  der V o l k s -  
ve r s a . mml i r . ng  wurde beschlossen, die Arbeiter 
aufzufordern, zur Arbeit zurückzukehren und die 
Nichtausgesperrten zu beruhigen. Die Parteiführer 
fordern die Arbeiter auf, jede Ausschreitung zu ver­
meiden. Trotzdem dauern die Exzesse fort. Eine 
große Gruppe Demonstranten bewarf das Ver­
gnügungsetablissement Englischer Garten mit 
Steinen. Die Polizei stellte sich ihnen entgegen. Es 
wurde von beiden Seiten geschossen. Viele Per­
sonen wurden verletzt. Mittags griffen die Demon­
stranten zum vierten male die Äsphaltfabrik an.

Exzedenten griffen am Freitag einen Ambu­
lanzwagen an, der drei Verwundete führte und 
zerstörten diesen, sodaß die Verwundeten in einem 
Frachtwagen zum Hospital befördert werden muß­
ten. Auf der Äußeren Waiznerstraße zerstreute eine 
Eskadron Husaren eine starke Gruppe von Demon­
stranten, die in ein nahegelegenes Haus flüchteten. 
Die Schutzleute drangen in das Haus ein, konnten 
aber nur nach heftigem Widerstand Verhaftungen 
vornehmen. Achtzehn Personen wurden dabei ver­
letzt. Am Nachmittag trat Ruhe ein, nachdem in­
folge der Intervention der Regierung die Fabri­
kanten, die die am Generalstreik teilnehmenden 
Metallarbeiter ausgesperrt hatten, erklärt haben, 
die Aussperrung am Sonnabend zurücknehmen zu 
wollen, sodaß die Arbeit dann überall aufgenommen 
wird.

Gegen abends sind auf der äußeren Waizner­
straße neuerdings Exzesse verübt worden, wobei 140 
Personen verhaftet worden sind. Die Exzedenten 
waren vielfach mit Revolvern und Messern be­
waffnet und mit großen Steinen versehen, mit denen 
sie die Schutzleute bewarfen. I n  einigen Provinz­
städten ist der eintägige Generalstreik ohne ernste 
Ruhestörung verlaufen. Die Aufnahme der ausge­
sperrten Arbeiter in den Fabriken ist für Dienstag 
nach Pfingsten festgesetzt worden.

»
Die Straßenkämpfe im ungarischen 

Parlament.
Am D onnerstag  wurde im u n g a r i ­

s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  die B e­
ra tung  der W ehrreform  fortgesetzt. Die 
oppositionellen Redner, G raf A p p o n y i  
und L o v a s s y ,  ergriffen vor der T ag es­
ordnung das W ort. Apponyi erklärte, wenn 
m an die objektiven Nechtsregeln der H a u s­
ordnung ganz der W illkür des Präsidenten 
anheimstelle, so sei der ganze Nechstitel der 
Verfassung in Gefahr. Lovassy äußerte 
Zweifel gegen die Nechtsgiltigkeit der P rä s i­
dentenwahl. M ittlerw eile erschienen Abge­
ordnete im B eratungssaal und teilten mit, 
daß infolge von Zusammenstößen der Demon­
stranten mit M ilitä r und Polizei zahlreiche 
Verw undungen vorgekommen seien. Präsident 
T i s z a  ersuchte den Redner, weiter zu 
sprechen. Abg. R a t h  (Iusthpartei) bat, daß 
infolge der Aufregung, welche die M itteilung 
von den Straßenkäm pfe» hervorgerufen habe, 
die Sitzung suspendiert werde. Der P r ä s i -  
d e n t forderte den nächsten Redner auf, seine 

(R ede zu beginnen. A ls dieser über die

Straßenexzesse sprach, wurde er vom Präsi- 
denten erm ähnt, bei der Sache zu bleiben. 
Unterdessen forderte die Opposition geschlossene 
Sitzung. I n  dieser wurde ausführlich über 
die Straßenexzesse gesprochen. K o s s u t h  
schlug vor, es solle statt der W ehrreform  die 
W ahlreform  auf die T agesordnung gesetzt 
werden. Dadurch würde die Ruhe wieder 
hergestellt werden. E r forderte alle P arte ien  
auf, die Hand zu einem ehrlichen F riedens­
schluß zu bieten. Die meisten oppositionellen 
Redner ergingen sich in heftigen Beschwerden 
wegen der V orenthaltung des W ahlrechts. 
A p p o n y i  forderte mit Rücksicht auf die 
Demonstrationen Aufhebung der Sitzung. 
Präsident T i s z a  erklärte, m an müsse weiter 
arbeiten. D as P a rlam en t dürfe sich nicht 
wie ein hysterisches altes W eib gebärden. 
Unter großer E rregung wurde die Sitzung 
geschlossen.

I n  der Freitagsitzung beantwortete M  i - 
n i s t e r p r ä s i d  e n t  L u k a c s  die I n t e r ­
p e l l a t i o n  über den Generalstreik. E r 
führte aus, den V orw and zum Generalstreik 
hat die V erweigerung der E rlaubn is, eine 
Kundgebung vor dem P arlam en t zu veran­
stalten, geliefert. Die Polizei hat die Abhal­
tung vieler Volksversammlungen in ge­
schlossenen R äum en gestattet, sie hielt es aber 
nicht für zulässig, daß eine Versam m lung von 
50 000 erregten Menschen eine Pression auf 
die V olksvertretung ausüben dürfe. Auch 
könne er es nicht gelten lassen, daß als Ur­
sache des Generalstreiks die H altung der R e­
gierung zur W ahlreform  bezeichnet werde. 
Erst vor einigen Tagen, sagte der M inister­
präsident, habe ich erklärt, daß ich die V er­
pflichtung zur Durchführung der W ahlreform  
für die R egierung vollkommen anerkenne, und 
daß w ir entschlossen sind, diese F rage  —  selbst­
verständlich aufgrund unserer Überzeugung — 
baldigst zu lösen. (Lebhafte Zustim m ung.) 
Ich will nun noch das M om ent der V erant- 
wortlichkeit berühren. E s  erscheint mir uner­
läßlich, den unverantwortlichen Faktoren 
gegenüber, welche über viele Tausende von 
Menschen mit absoluter Machtvollkommenheit 
verfügen, auf die Verantwortlichkeit hinweisen, 
daß sie die Folgen für jeden M ißbrauch ihrer 
Führergew alt zu tragen haben werden. (S tü r ­
mischer Beifall.) D as H aus nahm  von der 
In terpella tionsbean tw ortung  K enntnis.

bisherigen tierärztlichen Verwaltung Abstand zu 
nehmen und die Verwaltung einem Laienfleisch­
beschauer zu übertragen. Ferner wurde angeregt, 
anstelle der auswärtigen Schlachtviehversicherung 
eine Jnnungskasse zu gründen. Klage wurde dar­
über geführt, daß bei den städtischen Bauten die 
einheimischen Handwerker Übergängen würden.

e Gollub, 25. Mai. (Bestätigung.) Der Re- 
gierungspräsident hat den Kaufmann Ju lius Kiewe 
als Ratmann unserer Stadt bestätigt.

s Vriesen, 23. Mai. (Zum Verkauf des Vorwerks 
Dylow) und anderer Teile des Rittergutes Piont- 
kowo wurden Termine in Podpluskowenz und Er. 
Radowisk abgehalten. Es waren zahlreiche Kauf­
lustige erschienen, die aber die geforderten Preise 
nicht anlegen wollten. Ein Verkauf kam nicht zu­
stande.

Schrvetz, 24. Mai. (Besitzwechsel. Steinkisten- 
grab.) Der Fleischermeister Ritz kaufte das 
Wiedenhöftsche Grundstück in der Taubenstraße 
für 36 000 Mark. Die Fleischerei wird in alter 
Weise fortgeführt. — Auf dem Felde des Be- 
sitzers Draheim in Rudtken ist ein Steinkistengrab 
aufgedeckt worden. Leider ist dasselbe beim Um­
pflügen beschädigt worden.

Gotzlershausen, 24. M ai. (Wegen Mordver 
suchs an seinem eigenen Kinde) wurde der unge- 
ähr 30 Jahre alte Militärinvalide Skurz aus 

Er. Leistenau verhaftet und dem Gerichtsgefängnis 
Graudenz zugeführt. S . legte das Kind in eine 
Wiege, bedeckte es mit Kissen und einer Bett­
decke, schnürte es sodann fest ein und versuchte 
den Tod durch Ersticken herbeizuführen. Seine 
F rau überraschte ihn in seinem Vorhaben und 
rettete das Kind noch im letzten Augenblick. Der 
Beweggrund zu der T a t ist noch unbekannt.

Konitz, 24. M ai. (Konitz wird nicht Garnison­
stadt.) Das „Kon. Tgbl." meldet: Wie aus dem 
Bericht über die gestrige Stadtverordnetensitzung 
hervorgeht, hat der Kriegsminister unserer S tad t­
verwaltung die Mitteilung zugehen lassen, daß er 
nicht in der Lage sei, den Wunsch nach einer 
Garnison zu erfüllen.

M arrenburg, 24. M ai. (Unter Choleraver­
dacht) ist in Marienburg der Arbeiter Lemke ge­
storben. Masern und Scharlach herrschen im M a- 
rienburqer Kreise sehr stark.

Dirschau, 23. M ai. (Einen tödlichen Unfall) 
erlitt der Kutscher Stawicki aus Falkenau. Die 
Pferde seines Wagens scheuten vor einem Auto- 
mobil, der M ann fiel vom Pferde, aus dem er 
ritt, und wurde von seinem Wagen überfahren. 
Hierbei erlitt Stawicki außer anderen Verletzungen 
auch eine Verletzung am Kopfe, sodaß das Gehirn 
bloßgelegt wurde. Der Verletzte wurde sofort 
nach dem Krankenhause gebracht, starb aber auf 
dem Transport dahin. Der Verunglückte ist ver­
heiratet und Vater von vier Kindern.

Arbeiterbewegung.
Ein neuer englischer Riesenstreik.

Der Streik im Londoner Hafen droht bereits zu 
einem Riesenstreik zu werden, da der Transport- 
arbeiteroerband den Generalstreik proklamiert hat. 
Die Angäben über die Zähl der Streikenden 
schwanken zwischen 80 000 und 140 000. Die Forde­
rungen der Arbeiter sind: 1) Don den organisierten 
Arbeitern soll nicht verlangt werden, daß sie mit 
Nichtorganisierten zusammenarbeiten; 2) im Hafen 
von London sollen innerhalb der verschiedenen Ar­
beiterkategorien durchweg gleiche Löhne gezahlt wer­
den. Zur Basis dieser Löhne sollen die höchsten 
Sätze genommen werden, die gegenwärtig gezahlt 
werden. § Außerdem wird Beschwerde darüber ge­
führt, daß die Arbeitgeber das Abkommen, welches 
den großen Streik im letzten Sommer beendet, in 
mehreren Punkten nicht eingehalten hätten. Die 
Londoner Lebensmittelmärkte sind durch den Streik 
überrascht worden und haben daher weniger Vor­
räte als im vorigen Sommer. 150 Schiffe, die zum­
teil Lebensrnittel verschiedenster Art führen, können 
ihre Ladungen nicht löschen. Auf dem Fleischmarkte 
von Smithfield sind die Preise schon am Donners­
tag gestiegen, und andere Märkte kündigen Preis­
erhöhungen an. Der Generalsekretär des Transport­
arbeiterverbandes Anderson hat eine Anfrage über 
die Ausdehnung des Generalstreiks dahin beant­
wortet, daß zunächst alle Transportarbeiter in Lon­
don die Arbeit einzustellen Haben. Nötigenfalls 
wird der Generalstreik später aus das ganze Land 
ausgedehnt werden.

Der italienisch-türkische Urieg.
Für die Ausgewiesenen.

Der italienische Ministerpräsident Giolitti hat 
eine H i l f s k o m m i s s i o n  für die aus der Türkei 
Ausgewiesenen ernannt, die ihnen Arbeit ver­
schaffen und den Bedürftigsten Unterkunft gewähren 
soll. I n  ganz Ita lien  sind private Sammlungen für 
die Ausgewiesenen eingeleitet worden. Die Bank 
von Neapel hat 15 000 Lire gezeichnet.

Der „Corriere della Sera" in Mailand tadelt 
heftig die Ausweisung der Italiener. Dieses B latt 
und der „Secolo" leiten eine Sammlung für sie ein. 
„Corriere della Sera" zeichneten 10 000 Lire. I n  
wenigen Stunden sind 30 000 Lire in Mailand ge­
zeichnet worden.

Provinzialnachricliteil.
u Schönste, 23. Mai. (Der Schützenverein) hat 

beschlossen, die gestifteten Preise nebst Wander- 
orden am 2. Pfingstfeiertage auszuschießen. Am 
3. Feiertag wird eine Wagenpartie nach Gollub 
veranstaltet.

6 Schönste, 25. Mai. ( In  der Versammlung des 
Vürgervereins), welche gut besucht war, wurden ver­
schiedene Fragen lebhaft erörtert. Die vom Vor­
sitzer, Zimmermeister Rothe, angekündigte Nieder­
lassung einer Filiale eines größeren Bankinstituts 
fand mit Rücksicht auf die bestehende Kreditbedürf­
nis allseitige Zustimmung. An den Magistrat soll 
eine Eingabe betreffs der Wasserzinsberechnung ge­
richtet werden, daß nicht der Gebäudesteuernutzungs­
wert, sondern der wirkliche Wasserverbrauch dieser 
Berechnung zugrunde gelegt werden möge und ein 
Preisunterschied gemacht werde, je nachdem das 
Wasser für gewerbliche Zwecke oder für den Haus­
halt entnommen wird. Um die Schlachthausver- 
waltungskosten zu vermeiden, soll der allerdings 
wohl aussichtslose Antrag gestellt werden, von der

FlugzeuM eude.
Weiter sind eingegangen: vom katholischen Lehrer­

verein Thorn 11 Mark, worüber wir hiermit quittieren. 
Bisheriger Gesamteingang: 1323,60 Mark.

Lokalnachrichten.
Lhorn, 25. Mai 1912.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Im  
Beurlaubtenstande: Der Leutnant der Reserve S  chu l tz 
(4 Berlin) des Ulanenregiments von Schmidt (1. 
pomm.) Nr. 4, zum Oberleutnant, der Vizeseldwebel 
S c h n e i d e r  (2 Berlin) des Infanterieregiments von 
Borcks (4. pomm.) Nr. 21, zum Leutnant der Reserve 
befördert. Der Abschied bewilligt: M e y e r  ( Thor n)  
Oberlt. der Landwehr-Infanterie 2. Aufgebots, Wel de^ 
D o m m e s  (Thorn) ,  Lts. der Landwehr-Infanterie 
1. Aufgebots.

— ( B e s t a n d e n e  z a h n ä r z t l i c h e  P r ü ­
fu n g .)  Eand. med. dent. Leo Kralewski aus 
Thorn. zuletzt Assistent an der Schulzahnklinik in 
Harburg a. E., hat vor der Prüfungskommission 
zu Kiel die zahnärztliche Prüfung mit dem Prädi­
kat „Gut" bestanden. Vom Reichskanzler ist ihm 
die Approbation als Zahnarzt erteilt.

-— ( De r  we s t p r .  P r o v i n z i a l a u s -  
schub)  ist zum 4. und 6. Jun i zu einer Sitzung 
nach D a n z i g  einberufen.

— ( B e i  d e r  Z i e h u n g  d e r  K ö n i g s »
b e r g e r  P s e r d e l o t t e r i e )  wurden folgende Ge­
winne gezogen: 1. Hauptgewinn (Viererzug) auf Nr. 
64 843, 2. Hauptgewinn (Viererzug) auf Nr. 177 679, 
3. Hauptgewinn (Zweispänner) auf Nr. 94 344, 4. 
Hauptgewinn auf Nr. 72 521, 5. Hauptgewinn auf Nr. 
70197, 6. Hauptgewinn auf Nr. 13 024, 7. Hauptge­
winn aus Nr. 12L 387, 8. Hauptgewinn aus Nr. 19022, 
9. Hauptgewinn auf Nr. 146 308. Je ein Pferd fiel 
auf die Nummern 84 924, 12 711, 17 896, 138 738, 
35 341, 65 546, 64 947, 176 256, 103 382, 193 026, 
99158, 1084. 196 234, 197 826, 124 224, 25 772,
99 541, 66 538. 174 989, 78 646, 9804,110 236, 99 451, 
34 513, 33 519, 119 244, 130 991, 128107, 100 076, 
79 489, 158 643, 23892, 37 475, 67 263, 98 480,
104 817, 171 383, 153 218, 32 317, 179743, 109176, 
61141, 185 922, 150 793, 47 480, 95 427, 56 209, 
61967, 181 468.

— ( Vo m o s t d e u t s c h e n  H o l z m a r k  L.) Auf 
dem Weichselmarkt ist der Geschäftsgang etwas leb­
hafter geworden. Verschiedene Geschäfte kamen zum 
Abschluß. So kaufte ein Sägewerk in Eberswalde 
etwa 3000 Stück über 50 Kubikfuß starker Hölzer zu 
85 Pfg. für den Kubikfuß verzollt Schulitz. Ferner 
kaufte eine Mühle in Schulitz eine Traft Weichsel­
hölzer mit 83 Pfg. Schließlich ging ein Posten von 
etwa 700 Stück, die vom Suprasl eintrafen, an 
einen Zwischenhändler in Wilmersdorf zu 87 Pfg. 
Von einem Sägewerk in Schönhagen wurden 1200 
auf Schulitz schwimmende Rundtannen aus der 
Supraslgegend zu 63 Pfg. für den Kubikfuß ver­
kauft. Vorläufig haben sich große unverkaufte Vor­
räte noch nicht angesammelt. Indes ist man der An­
sicht, daß die nächsten Wochen eine s t a r k e Z u f u h r  
a u s  R u ß l a n d  bringen werden zumal dann, 
wenn die Massenverhältnisse, die heute recht im a r­
gen liegen, sich bessern. Auf der Narewka liegt ein 
Transport sehr schwerer Rundkiefern fest. Infolge­
dessen können die dahinschwimmenden Transporte 
nicht vorwärts kommen. Auch auf dem oberen Laufe 
des Suprasl geht das Wasser mehr und mehr zurück. 
Infolgedessen rechnet man bereits in den Kreisen 
der russischen Einfuhrhändler mit einem Zurück­
gehen der diesjährigen Einfuhr. Tanne ist sehr ge­
sucht. Da die sächsischen, Thüringer, Harzer, sieben- 
bürgischen und galizischen Sägewerke nur wenig 
Tannenmaterial anbieten, sind die Preise in letzter



Zeit um 3 bis 4 Prozent in  die Höhe gegangen. Das Arbeiter W ilhelm  Pridöhl und sein Sohn, der Ar- 
Balkengeschäft liegt danieder. Selbst m it 48 Mark Leiter Richard Pridöhl, aus Thorn zu verantworten.
konnten kieferne Balken nur schwer verkauft werden. 
Das Kantholzgeschäft ist ebenfalls sehr wenig leb­
haft. M it  38 Mark lagen umfangreiche Angebote 
vor.

— ( S o l d a t e n  a l s  E r n t e h e l f e r . )  Aus
Anlaß der in  wenigen Wochen bevorstehenden Ernte 
sind, wie der Korrespondenz „Heer und P o litik " von 
militärischer Seite m itgeteilt w ird, die Ve- 
stimmungen getroffen worden, die für Soldaten als 
Erntehelfer gelten: Die Beurlaubung der M ann­
schaften zur Erntehilfe darf nur dann erfolgen, wenn 
in der betreffenden Gegend großer Arbeitermangel 
vorhanden ist und die Landwirte nicht in  der Lage 
wären, die zur Abwicklung der Ernte notwendigen 
Arbeiter beschaffen zu können. Über das tatsächliche 
Bestehen eines Arbeitermangels muß eine amtliche 
Dringlichkeitsbescheinigung eingereicht werden, die 
von der Polizeibehörde des betreffenden Ortes aus­
zustellen ist, Und in  der auf die Notwendigkeit m ili­
tärischer Erntebeihilfe hingewiesen wird. Liegt diese 
amtliche Bescheinigung über Arbeitermangel vor, 
dann kann Ernteurläub bew illig t werden. Eine 
Verpflichtung zur Leistung von Crntebeihilfe be­
steht für die Mannschaften nicht. Es ist darum von 
einer Kommandierung von Ernteurläubern abzu­
sehen und nur eine Anfrage an die Truppen zu rich­
ten, ob sie sich fre iw illig  dazu melden wollen. Die 
Gesuche um Bewilligung von Ernteurlaubern 
müssen durch Verm ittlung der Landwirtschasts- 
kammern schriftlich eingereicht werden. Die M i l i ­
tärverwaltung betont, daß den Landwirten die Sol­
daten bei Mangel an Arbeitskräften gern zur Ver­
fügung gestellt 'werden. Die Landwirte müssen sich 
aber schon bei Erreichung ihres Antrages dazu ver­
pflichten, den Soldaten einen Tagelohn von m in­
destens 2 Mark zu gewähren. Dazu kommt noch die 
Verpflegung, Wohnung und freie Hin- und Rück­
fahrt, sodaß den Soldaten dadurch keinerlei Unkosten 
entstehen. ...

— (Z u  M i t g l i e d e r n  d e r  s t ä d t i s c h e n  
S c h u l  d e p u t a t i o n )  wurden die Herren Rektor 
Lottig und Rektor Heidler gewählt als Ersatz für 
den verstorbenen Professor Boethke und den durch 
Ü bertritt in  das Kuratorium des Lyzeums ausge­
schiedenen Herrn Lyzealdirektor Dr. Maydorn. Die 
Wahlen sind bestätigt worden.

— ( T u r n f a h r t  d e r  v i e r  T h o r n e r
T u r n v e r e i n e . )  Am 2. Pfingstfeiertage unter­
nimmt der Turnverein Thorn, e. V.. in  Gemein­
schaft m it den drei anderen hiesigen Turnvereinen, 
die der deutschen Turnerschaft angehören, eine 
Turnfahrt nach Niedermühl. Abmarsch nachmittags 
2Z4 Uhr von der Fähre. I n  Niedermühl werden 
Turnspiele abgehalten, eventuell die Freiübungen 
zum Gauwetturnen durchgeturnt. Freunde der 
Turnsache weÄen zur Teilnahme freundlich ein­
geladen. .

— ( D e r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
Mocke r )  unternimmt am 2. Pfrngstrerertage r.en 
üblichen Turnmarsch nach Lulkau; Antreten um 
2 Uhr im Vereinslokal (Rüster). Für die Ange­
hörigen und Gäste stehen Leiterwagen bereit.

— ( M i l i t ä r a n w a r t e r v e r e r n . )  Am 
2 PfinM esttag, nachmittags 3 Uhr, unternimmt 
d'->r Verein einen Ausflug nach dem Schießplatz 
(,>aiserhof").

— ( P o l n i s c h e s  S ä n g e r f e s t . )  Am 1. 
Pfingstfesttage findet, wie bereits m itgeteilt, ein 
polnisches Provinzialsängerfeft im Viktoriapark 
hierselbst statt, an dem 9 auswärtige Vereine sich 
beteiligen. Die damit verbundene Fahnenweihe des 
Thorner Vereins „Lu tn ia " erfolgt gegen 4 Uhr

.................... en zweiten
ant.

— ( Pf i ngst  - V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m . )  
Wie zu erwarten, haben alle Gartenrestaurants sich 
aufs beste gerüstet zum Empfang der Pfingstgäste. 
Überreich ist die Zahl der Frei-, Früh-, Nachmittags- 
und Abendkonzerte, sodaß man den ganzen Tag in 
Musik schwelgen kann. Der Z i e g e l e i p a r k  hat 
natürlich das reichste Programm: am 1. Festtag 
früh 7 Uhr M ilitärfreikonzert, 4 Uhr nachmittags 
großes Promenadenkonzert der Kapelle der 11er; 
am 2. Festtag 4 Uhr Promendenkonzert der Kapelle 
der 21er; am Z. Festtag 4 Uhr erstes großes Kaffee- 
konzert, ausgeführt von dem Trompeterkorps des 
Ulanen-Regiments, und von 7l4 Uhr abends ab 
Promenadenkonzert (Divertissement aus „Rhein­
gold", Fantasien über Operetten, Walzer, Lieder, 
altrussischer Parademarsch usw.). I n  W i e s  es 
K ä m p e  am 1. Festtag 6 Uhr früh Freikonzert 
(Einlage: das bekannte Schinkenspargel-DueLL).
T i v o l i  am 2. Festtag 7 Uhr früh Freikonzert des 
Thorner Männergosangvereins „Liederfreunde". 
H o t e l  „ K a i s e r  Hof "  (Schießplatz) am 1. und 
2. Festtag nachmittags Gartenkonzert (Kremser). 
L u l k a u e r  P a r k  am 1. Festtag nachmittags 
4 Uhr Promenadenkonzert der Kapelle der 15er. 
F ä h r k r u g  S c h a r n  a u am 1. Festtag nach­
mittags großes M ilitärkonzert der Kapelle des 
Ulanen-Regiments Nr. 4 unter persönlicher Leitung 
des Obermusikmeisters Pannicke. Nach W a l d p a r k  
O t t l o t s c h i n  fahren an beiden Festtagen Sonder- 
züge, ebenso nach L e i b i t  sch und P e n s i a u -  
S c h a r n a u .  Nach Soolbad L z e r n e w i t z  geben 
an beiden Festtagen m it Musik die Dampfer „Z u ­
friedenheit", „Emma" und „V ik to ria "; nach 
G u r s k e  fährt an beiden Festtagen, ebenfalls m it 
Musik, der Dampfer „P rinz  W ilhelm ". Der Rad­
fahrerverein „ V o r w ä r t s "  unternimmt am 
2. Festtag 22L Uhr eine Ausfahrt nach Dt. Eylau 
und Clbing.

Die große, alles beherrschende Veranstaltung des 
2. Festtages ist aber das P f e r d e r e n n e n  des 
Thorner Reitervereins, das wieder sehr interessant 
zu werden verspricht. Wie immer am 2. Pfingst- 
festtag lautet die Parole: „Lissomitz!"

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
am ersten Feiertag mittags zwischen 12 und 1 Uhr 
bei günstiger Witterung auf dem Neustädtischen Markt 
von der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176, am 
zweiten Feiertag auf dem Altstädtischen Markte von 
der Kapelle des Artillerieregiments Nr. 11 ausgeführt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung wurde ferner gegen den Arbeiter Johann 
Barczynski, zurzeit in  Haft, wegen i n t e l l e k ­
t u e l l e r  U r k u n d e n f ä l s c h u n g  verhandelt. 
Am 2. August 1909 wurde der Angeklagte wegen 
eines Diebstahls in  Rakel in  Haft genommen. Bei 
seiner richterlichen Vernehmung gab er an. W ladis- 
laus Wolski zu heißen; auch machte er über seine 
Eltern und sein Geburtsdatum falsche Angaben. 
Diese erfundenen Angaben machte er später auch 
dem Gefängnisinspektor gegenüber und veranlaßte 
dadurch unrichtige Eintragungen in  das Gefangenen­
buch. Das U rte il lautete auf 1 M onat Gefängnis, 
welche Strafe als durch die Untersuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. Der Angeklagte wurde 
daher auf freien Fuß gesetzt. — Wegen g e f ä h r ­
l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatten sich der

rg
ch

Am Ostermontag fand im  Lokal Jankiewicz in der

BolinSki eine Ohrfeige, daß er vom Stuhle fie l und 
unter dem Tisch liegen blieb. Der Arbeiter Vogt 
suchte ihn aufzurichten und fragte, wer ihn so ge­
schlagen Hätte. Da rief der Steinsetzer W ill i  Lenz 
aus Übermut: „Komm her, ich werde d ir zeigen, 
wer ihn geschlagen hat!" und führte Vogt zu seinem 
Bruder Max Lenz. Da dieser nicht der Täter war, 
so kam es sofort zum Zusarmnenstoß. Es kamen 
mehr dazu, und der Zweitangeklagte Richard Lenz 
schlug m it einem Spazierstock auf W ill i  Lenz ein. 
Die weiteren Einzelheiten der Schlägerei sind nicht 
genau festgestellt worden, da zweimal fü r kurze Zeit 
das Gas im Saale ausgedreht wurde. W ill i Lenz 
erhielt bei der Schlägerei einen Messerstich am 
Halse, woran er nach dem Gutachten des Herrn 
Sanitätsrat Dr. Wentscher unfehlbar zugrunde ge­
gangen wäre, wenn man ihn nicht sofort dem K ran­
kenhause zugeführt hätte. Den Stich soll der alte 
P ridöhl geführt haben. Es ist schwer, aus der Be­
weisaufnahme ein klares B ild  zu gewinnen, da die 
meisten Teilnehmer an der Schlägerei bereits unter 
dem Einfluß des Alkohols standen und. wie bereits 
erwähnt, zeitweise Dunkelheit im Saale herrschte. 
Auch stehen sich Aussagen der Arbeiter- und Stein­
setzerpartei schroff qegenüber. Der Angeklagte W il­
helm Pridöhl bestreiket unter Tränen, den Stoß 
geführt zu haben. Er habe sich nicht in  den S tre it 
gemischt. Richard Pridöhl gibt zwar zu. m it dem 
Stock geschlagen zu haben, w ill aber in  Notwehr 
gehandelt haben. Daß W ilhelm Pr. den verhäng­
nisvollen Stich getan, wollen die Bruder Lenz und 
Arbeiter Koslowski genau gesehen haben. Auf­
grund dieser Aussagen hält der S t a a t s a n w a l t  
die beiden Angeklagten für überführt und beantragt 
für W ilhelm  Pr. 2 Jahre, für Richard Pr. 1 Jahr 
Gefängnis. Zugleich wird beantragt, den letzteren 
wegen Fluchtverdachts in  Haft zu nehmen. Auch 
der G e r i c h t s h o f  ist der Ansicht, daß man den 
bestimmten Aussagen der drei Zeugen folgen müsse; 
es sei nicht unwahrscheinlich, daß W ilhelm  P r. m it 
gezogenem Messer seinem Sohne zu H ilfe kommen 
wollte. M it  Rücksicht daraus, daß die Steinsetzer 
den S tre it provoziert haben, fü llt das U rte il jedoch 
erheblich milder aus, als beantragt war. W il­
helm Pr. wurde zu 9 Monaten, Richard Pr. zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der letzten Sitzung 
wurde ferner gegen den hiesigen Schneidermeister 
Ludwig Makowski wegen Ü b e r t r e t u n g  des  
R e i chs v e r e i n s g e s e t z e s  verhandelt. Am 
22. März veranstaltete der polnische Gesangverein 
„Lu tn ia ", dessen Vorsitzer der Angeklagte Ist, im 
polnischen „Museum" aus Anlaß der 100jährigen 
Wiederkehr des Geburtstages des polnischen Dich­
ters Krasinski eine Gedächtnisfeier. Den Fest­
vortrag fü r die Feier hatte der Redakteur Gozd- 
zrewicz übernommen, der über Leben und Bedeu­
tung des genannten Dichters sprechen wollte. Der 
Vortrag war in  polnischer Sprache vorgesehen. E in 
Gesuch um Genehmigung zum Gebrauch der pol 
Nischen Sprache in  einer öffentlichen Versammlunr 
war sowohl vom Regierungspräsidenten, als au' 
vom Oberpräsidenten und schließlich auch vom 
Ministerium des Innern  agbelehnt worden. Dessen 
ungeachtet wurde der Vortrag doch in  polnischer 
Sprache gehalten. Bevor dem Redner das W ort 
erteilt wurde, fragte der Angeklagte den m it der 
Beaufsichtigung der Versammlung betrauten Polizei 
kommissar Hampel, ob er zur Auflösung der Ver 
sammlung schreiten werde, falls der Vortraa in 
polnischer Sprache gehalten würde. Der Polizei­
kommissar erklärte, daß der Gebrauch der polnischen 
Sprache in  einer öffentlichen Versammlung nach 
wie vor verboten sei. Von einer Auflösung der 
Versammlung wolle er zwar Abstand nehmen, 
mäche den Vorsitzer aber darauf aufmerksam, daß die 
Angelegenheit ein gerichtlchies Nachspiel haben 
werde. Der Vorsitzer erwiderte, daß ihm eine ge­
richtliche Entscheidung in  dieser Sache nur erwünscht 
wäre, weil derartige Vortrüge überall gehalten 
würden, ohne daß die Polizei Anlaß zum E in ­
schreiten genommen hätte, da nach einer Ent­
scheidung des Oberverwaltungsgerichts wissenschaft­
liche Vortrüge — und um einen solchen handele es 
sich hier — nicht unter § 12 des Vereinsgesetzes 
fallen. Darauf erfolgte der Festvortrag in  polnischer 
Sprache. I n  der vorgestrigen Verhandlung stellten 
sich der A m t s  a n w a l t  und der G e r i c h t s h o f  
auf den Standpunkt, daß nach § 12 des Vereins­
gesetzes in  öffentlichen Versammlungen die Verhand­
lungen in deutscher Sprache geführt werden sollen, 
daß demnach auch der Festvortrag in deutscher 
Sprache hätte gehalten werden müssen. Zwar kennt 
das Gesetz einige Ausnahmefälle, in  denen der Ge­
brauch einer fremden Sprache auch in  öffentlichen 
Versammlungen gestattet ist, bei internationalen 
Kongressen und bei politischen Versammlungen der 
Wahlberechtigten zum Betriebe der Wahlen für den 
Reichstag. Diese Fälle finden aber auf die in  Frage 
stehende Versammlung keine Anwendung. Wenn 
der Angeklagte meint, die polnische Sprache sei bei 
wissenschaftlichen Vortrügen auch in öffentlichen 
Versammlungen zulässig, so befindet er sich in  einem 
Rechtsirrtum, der seine Bestrafung nicht ausschließt. 
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Amts­
anwalts gemäß auf 9 Mark Geldstrafe, eventuell 
3 Tage Haft.

— ( F e u e  r.) Heute M ittag  kurz nach l2 lL  Uhr 
kam im Putzgeschäft M . Gembarski, Baderstraße 28, 
durch die Unvorsichtigkeit eines Dienstmädchens, 
das, beim Plätten beschäftigt, den Rest der Asche 
aus der P lätte in  den Gemülleimer schüttete, aber 
nicht beachtete, daß noch glimmende Kohlen zwischen 
der Asche waren, Feuer aus, das im Arbeitsrnum 
rasch um sich g riff und Hüte, Federn, die Holzregale 
u. a. vernichtete. Die Feuerwehr tra f in  wenigen 
M inuten am Brandherde ein und g riff m it einer 
Schlauchleitung vom Hydranten aus den Brand tat 
kräftig an, sodaß gegen 1 Uhr die Gefahr als Le 
fertigt gelten durste. Die zerstörten Putzsachen sind 
durch Versicherung gedeckt, ebenso der etwa 500 Mark 
betragende Eebäudeschaden.

— ( F e s t g e n o m m e n )  wurde durch den Gen 
darmeriewachtmeister von O t t l o t s c h i n  in  der 
Scheune des Besitzers Kröning ein russischer Über­
läufer, welcher sich in  der hiesigen Gegend umher- 
Lrieb und wiederholt weibliche Personen belästigte. 
Der Mann nannte sich von Baron; er besaß jedoch 
keine vorschriftsmäßigen Papiere, weshalb seine 
Festnahme erfolgte.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

— ( G e s u n d e  u) wurden eine silberne Damen- 
nhr und zwei Schlüssel. Näheres nn Polizcisekretariat, 
Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger br. Jagdhund. 
Näheres im Polizeisekretariät, Zimmer 49.

Aus dem Landkreise Thorn, 25. M ai. (Masern- 
Epidemie.) Aus M l y n i e t z  w ird uns gemeldet, 
daß dort seit 14 Tagen die Masern herrschen und 
bereits 45 Kinder erkrankt sind. Der Berichterstatter 
bemerkt, daß die Schule nicht geschlossen ist und hält 
es für wünschenswert, daß m it dieser Maßregel nicht 
länger gezögert w ird, um eine weitere Ausbreitung 
der Krankheit zu verhüten.

Briefkasten.
Erna von Hagen, Collub. Das Pfingstgedicht in  

Prosa ist nicht druckreif. Daß „ in  blauer Wolken 
Schleier die Lerchen Pfingsten m it Musik erwarten", 
und „die Engel beim Morgenrot und (?) Sonnen­
schein öffnen der Liebe Pforten" sind Verse, die nicht 
einwandfrei, in  mehr als einer Hinsicht, sind.

r»ltschiff«hrt.
Eröffnung der internationalen Flugausstellung 

in  Wien. Vorigen Sonnabend fand in  der Rotunde 
i n W i e n i n  Anwesenheit der Spitzen der Behörden 
die Eröffnung der ersten internationalen Flugaus­
stellung statt. Damit ist die Reihe der fü r das 
laufende Jahr geplanten internationalen Veran­
staltungen eröffnet.

Von einer Flugmaschine getötet. Eine F lug­
maschine. geführt von Leutnant A s h t o n , fuhr in 
A m e s b u r y  bei Salisbury nach glücklicher Lan­
dung in  eine Gruppe von Soldaten und Zivilisten. 
Einer wurde sofort getötet, drei schwer verwundet.

Den Kanal ohne Landung zweimal überflogen.
Der belgische Flieger C r o m b e z  legte auf einem 

Eindecker die Strecke Nieuport—Calais—Dover und 
zurück ohne Aufenthalt, im ganzen 220 Kilometer, 
in  140 M inuten zurück.

Für die Nationalslug'pende. Die deutsche Kolo­
nie irr Barcelona hat in kurzer Zeit für die deutsche 
Nationalflugspende 2000 Mark aufgebracht und als 
erste Rate an das Reichskomitee abgeführt.

Bei einem Aufstieg des Aeroplans des Prinzen 
Friedrich Sigismund von Preußen stürzte am 
Freitag Abend zwischen 6 und Vs7 Uhr auf dem 
B o r n s t e d t e r  Felde der Ingenieur des Prinzen 
ab. Der Prinz eilte sofort per Motorrad zum Gar­
nisonlazarett, um den Krankenwagen zu requirieren. 
I n  diesem erfolgte der Transport des bewußtlosen 
und anscheinend schwer verletzten Ingenieurs ins 
Lazarett. Der Flugapparat, eine Erfindung des 
Prinzen, ist Leim Absturz völlig zerstört.

Neueste Nachrichten.
Das Befinden des Fürstbischofs D r. v. Kopp.

B r e s l a u , 25. M a i. D ie »Echtes. Volks- 
Ztg." veröffentlicht folgendes Morgenbulleti«: 
Nach dem regelrechten Verlauf der Krankheit 
konnte angenommen werden, daß durch den 
ersten Akt der von vornherein zweizeilig ange­
legte» Operation der erstrebte Abschluß einer 
freien Bauchhöhle eingetreten fei. In fo lge­
dessen wurde heute Vorm ittag 8 Uhr der zweite 
operative E ingriff ausgeführt und der B lind - 
darmabzeß geöffnet. Es entleerte sich reichlich 
Eiter. D ie Operation, die diesmal unter leich­
ter Äthernarkose ausgeführt werden muhte, 
nahm einen schnellen und glatten Verlauf. 
Der Zustand des Fürstbischofs nach der Ope­
ration ist ein durchaus befriedigender.

„Parseoal K" im Sturm .
B e r l i n .  25. M a i. Das Luftschiff »P . K" 

wurde bei einer Pafsagierfahrt vom Sturm  
überrascht und muhte die Fahrt unterbrechen. 
D a die Mannschaft das Schiff bei dem starken 
W inde nicht halten konnte, muhte die Reiß- 
leine gezogen und der Ballon entleert werden. 
Das Luftschiff und die Insassen blieben unver­
sehrt.

Preußische Klafsenlotterie.
B e rlin , 25. M a i.  I n  der heutigen V o r­

mittagsziehung der königl. preuß. Klafsenlotterie 
fielen folgende größere Gew inne:

75 000 M k. auf N r .:  90 9 l5 .
10 000 M k. auf N r .:  53 202, 187692.
5000 M k. auf N r .:  34 685.
3000 M k. auf N r . : 4570, 4829, 6228, 

6416, 7733, 9581, 10 918, 23 188, 23 775, 
55 549, 4 1 460 , 42 506, 46 362, 48 928, 
50 517, 63 938, 65 956, 85 686, 90 282, 
92 077, 92 206, 93 738, 113 082, 122 354, 
123 477, 129084 , 1 55155 , 155 751, 163 1 4 2 , 
165 593, 171 9 1 3 ,1 7 8  936, 179 2 7 6 ,1 8 3 1 6 9 ,  
185 292 (ohne Gewähr).

Von der M arine.
K i e l . 24. M a i. M i t  Abschluß der Herbst­

manöver sollen, wie in  K ie l verlautet Ände­
rungen in  der Leitung der Hochseeflotte ein­
treten. Der Flottenchef A dm iral von Holtzen- 
dorff, t r it t  zurück, sein Nachfolger ist Vizeadmi­
ra l Pohl, der heutige Chef des ersten Geschwa­
ders, in  dessen Stelle Torpedoinfpekteur Kon­
teradm iral Laus einrücken wird.

Steigen des Bodensees.
K o n s t a n z , 25. M a i. In fo lge  des anhal­

tenden starken Regens steigt der Bodensee ra ­
pid weiter. Innerha lb  der letzten 3 Tage stieg 
das Wasser von 4,84 M eter auf 4,55 M eter.

Aus dem ungarischen Abgeordnetenhause.
B u d a p e s t ,  24. M a i. Der Abgeordnete 

Ju liu s  Kovaks (Bauernpartei), der bei der 
Präsidentenwahl die Urne vom Tisch geworfen 
hatte, wurde zur Ausschließung für 38 Sitzun­
gen und der Abgeordnete Rath (Zusth- 
partei) wegen Widersetzlichkeit gegen den P rä ­
sidenten zur Ausschließung für 8 Sitzungen ver­
urte ilt. Abgeordneter Barabas (Kofsuth- 
partei) beantragte die llngiltigkeit der W ah l 
des Präsidenten des Abgeordnetenhauses G ra­
fen Tisza, wegen Verletzung der Hansordnung.

Ruhe in  Budapest.
B u d a p e s t ,  25. M a i. Heute herrschte 

vollständige Ruhe. D ie Stadt hat wieder nor­
males Aussehen.

Wettersturz in  der Schweiz.
Z ü r i c h ,  24. M a i. D ie letzten '4  Stunden 

brachten der Schweiz einen gewaltigen W etter­
sturz. I n  Appenzell bringt die S itter Hoch» 
wasser. Das Berner Oberland meldet Winter» 
weiter. B is  1508 M eter herab liegt Neu» 
schnee. Auf Wengernalp beträgt die Schnee­
höhe 15 Zentimeter, auf dem Eotthard 80 Zen­
timeter. Auf dem R ig i sind zu Pfingsten Ski­
touren nicht ausgeschlossen.

Der Londoner Transportarbeiterstreik.
L o n d o n ,  25. M a i. Der Streik dehnt sich 

bisher nicht auf den ganzen Hafen von London 
aus. An dem oberen T e il der Themse würd« 
der Ausstand nur teilweise durchgeführt. E in  
T e il der Dockarbeiter und Fuhrleute legte die 
Arbeit nicht nieder. D ie Entwickelung der 
Ausstandsbewegung wird sich erst nach den 
Feiertagen übersehen lassen.

Cholera.
B e i r u t ,  24. M a i. Laut Drahtnachrich­

ten aus Adana ist dort die Cholera ausge» 
brachen und hat bereits bedenkliche Ausbrei­
tung angenommen. Täglich sollen etwa vierzig 
Personen, darunter auch Europäer, von der 
Krankheit ergriffen werden.

Der drohende Negeraufstand.
W a s h i n g t o n ,  25. M a i. Das M arin e ­

transportschiff „P ra irie "  ist m it 788 Seesolda­
ten, Geschützen und M un ition  nach Kuba ab­
gegangen.

N e w  y o r k ,  25. M a i. Nach einem Tele­
gramm aus Havanna sagen Nachrichten, daß 
der Aufstand schnell zugenommen hat. D ie  
Aufständischen zerstörten die Eisenbahn und 
den Telegraphen an verschiedenen Orten. D ie  
W eißen der Ostprovinzen sind von einer Panik  
ergriffen und haben Zuflucht in  den Städten 
gesucht. Eine amerikanische Fabrik wurde ver­
wüstet und die Maschinen zerstört._________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Pfingstfeiertag) den 26. M a i 1912. 

Altstädtische evairgel. Kirche. Morgens 8 U hr: Gottesdienst, 
Pfarrer Jacobi. Vorm . 9 ^  U hr: Gottesdienst. P farrer 
SLachowitz. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. Derselbe. 
—  Kollekte für die Hauptbibelgesellschaft.

Neustadtische evangel. Kirche. Dorm. 10 Uhr; Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derselbe. —  Kollekte für die Hauptbibelgesellschaft. 

Garnison-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Divistons.
Pfarrer Mueller. Nachher Beichte und hl. Abendmahl für 
Fam ilien. Vorm . 11V- Uhr: Kindergottesdienst. Divisions. 
Pfarrer Mueller. . . . .  ^

S t. Johanniskirche. Morgens 8'^ Uhr: katholischer M ilttä r .
gottesdienst. Divisionspsarrer D r. Schmidt. 

Evangel.-lntherische Kirche (Bachestraße). Vorm . M 2 U hr: 
Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9 ^  Uhr. 
Pastor Wohlgemuth.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Iohst. Vorm . 9 '/-  Uhr: Gottesdienst. P farrer Heuer.
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . 11V , Uhr: 
Kindergottesdienst. P farrer Heuer. —  Kollekte für die 
preußische Hauptbibeigeseilschaft.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm . 9^/, Uhr: Predigt, 
gottesdienst mit Feier des heiligen Abendmahls. P farrer 
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm . 9 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. Danach Abendmahlsfeier. P farrer Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm . 9^2 Uhr in (durste: 
Gottesdienst. Darauf Beichte und Abendmahl. Vorm . 
11»^ Uhr: Taufen. P farrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienst mit Beichte und heiligem Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienst. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r . Bösendorf. Vorm . 10 Uhr 
in G r. Böjrndorf: Gottesdienst. Darauf Beichte und hl. 
Abendmahl. Nachm. 3 Uhr in G uttau: Gottesdienst.
P farrer Prinz.

BapListen-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 6 '/ ,  Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm . 11 U hr: Sonntags- 
schule. Nachm. 4 ^  Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 
Abends 6 U hr: Jugendverem.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
6 Uhr: Gebetsstunde. Vorm . 10 U hr: Predigt. Vorm . 
11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. -»Nachm. 
51/2 Uhr: Iugendbund. Prediger M üller.

Gemeinde gläubiggetauster Christen (Baptisten). Coppernikus- 
straße 13 ,1 Treppe. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. Nachm. 
4 U hr: Gottesdienst.

Montag (2. Pfingstfeiertag) den 27. M a i 1912. 
Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst 

P farrer Stachowitz. Vorm . 9V , Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Jacobi. —  Kollekte für die Heidenmission.

Reustädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl 
Derselbe. —  Kollekte für die Heidenmission. 

Garnison-Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Crdmann.

S t. Johanniskirche. Morgens 8 "  Uhr: katholischer M ilitä r.
gottesdienst. Divisionspfarrer D r. Schmidt. 

Evangel.-lutherische Kirche. Vorm . 9 ^  U hr: Gottesdienst
Prediger Reindke.

Reform ierte Kirche. Vorm. 19 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgen-Kirche. Morgens 8 U h r : Gottesdienst. P farrer 
Heuer. Vorm . 9 ^ , U hr: Gottesdienst. P farrer Iohst. 
Nachher Beichte und Abendmahl. —  Kollekte für die 
Heidenmisston.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm . 6^2 Uhr;
PredigLgottesdienst. P farrer Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm . 8 Uhr in Leibitsch: 
Gottesdienst. Danach Abendmahlsfeier. Vorm . 10 Uhr 
in G r. Rogau: Gottesdienst. Danach Abendmahlsfeier. 
Pfarrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Früh 8 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Vorm . 11 Uhr in Neubruch: Gottesdienst. 
Darauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 Uhr in Gurske: 
Taufen. P farrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr in Gostgau: 
Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienst. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm . 10 Uhr in 
P e n fa u : Gottesdienst. Darauf Beichte und hl. Abend­
mahl. P farrer P rinz .

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9^/^ Uhr: 
Gottesdienst.

Lnckolk ke rtokv  in P o tsdam , Hoflieferant Seiner 
Majestät des Kaisers, hat hierselbst bei I-. Vnmmnnu L  
Rorützs- Mstädt. Markt 32, eine Verkaufsstelle seines 
berühmten Ambrosia-Brotes nach Professor Graham, 
Ambrosia-SchnitteN'Pnmpernickels, Ambrosia-Cakes und 
Potsdamer Zwiebacks, worauf besonders die Herren 
Aerzte aufmerksam gemacht werden.
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 ̂ Statt Uarten. ^

z. Heute, nachmittags 5 Uhr, entschlief sanft nach langem, schwerem
Leiden im Glauben an ihren Heiland unsere liebe unvergeßliche Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Vilkelmme iMmaiw,
geb. 8oLm1ät,

im 65. Lebensjahre, was wir mit der Bitte um stilles Beileid tiefbetrübt 
anzeigen.

T h o r n - M o c k e r  den 24. M ai 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag den 28. Mai, nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Königstraße 14, aus statt.

Es hat dem lieben Gott gefallen, heute früh 7 Uhr 
mein liebes jüngstes Töchterchen, unsere gute Schwester

O o r o lt ie a
im Alter von 15 Jahren zu sich zu nehmen.

P e n s a »  den 24. M ai 1912.
Hmaväa Lrüger und Kinder.

Die Beerdigung findet am 28., nachmittags 4 Uhr, 
von der Kirche zu Pensa» aus statt.

A l W i N .

Wer A«l MÜ'MIW
u .  V a v s i v , Stroban-stratze 20.

am Gymnasium,

besorgt in TrauerfSllen alles:
2-, 4- und 6-spännig, in Dekoration, 

, .  Livreen rc. bis zu den feinsten Aus­
führungen von 7 Mk. bis 35 Mk., 
für Kinder von 5 Mk. bis 9.50 Mk.

auch auf Gummi

N M  M  W W « :  " L  L L -
4 Mk. bis 8 Mk.

Wer wirklich erstklassige Bedienung wünscht, bestelle
nur direkt im Geschäft.

T k W il M .  Ikl RefklWil.

^  Tessentliche 

Mittwoch den 29. d. Mts..
mittags 12 Uhr.

"enstSn'dE: "°chÜ°h°nd° G e.
3 geflochtene Sessel,
1 geschnitztes Wandschränkchen,
2 Gaskronen,
1 Eisspind, 
diverse Bücher,

 ̂ 1 Ecksofa,
1 Pianino 

! öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
! Zahlung zwangsweise versteigern.
 ̂ Versammlung der Käufer: bei Herrn 

K r » 1 I l8  am Markt.
Thom  den 25. M ai 1912.

T u a u t ,  G e ric h tsv o llz ie h e r .

Königl.
preuß.

Klaffen
lotterie.

Z u  der vom  10. Mai bis 5. Juni 
d. Js. stattfindenden

H a u p t z i e h u n g
der 226. L otterie  sindLose n 50 M.
auch zu g rößeren  Abschnitten zu­
sam m engelegt, zu haben, 

l F e rn e r  w ährend  der Z iehung , 
i solange v o rr ä t ig :

L r s a t L l o s «
für die m it einem G ew inn gezogenen 

Lose.
V v r n v i 'O V ^ s L L L ,

- königl. p reuß . L o tterie-E innehm er, 
______ T h o rn , K atharinenstr. 4.

J a r l e h u  rmant.
 ̂ b e lb M e r W e M - r .B e r l in « ..  B u rgstr.N .

Z um  sofortigen A n tritt , eventl. 
für 1. J u l i  suche ich einen sehr 
tüchtigen

,!. «MOt
siil Ttpftchc i»lS GaMimi,

1 .  A r N c h r
>f8rLeliieii-!!.Bl,iiiWölliWmi
! m it W arenkenntnissen und guten 
! U m gangsform en.

Polnisch sprechende B ew erber 
> bevorzugt.

F e rn e r  einen sehr tüchtigen

Mmtem.
» M m

H I. 8 ! l l ö b m § ! l i .

Heute Nachmittag erlöste ein 
sanfter Tod unser innigstgeliebtes 
Söhnchen und Brüderchen

llelmut
im Alter von 5 Jah ren  von seinem 
schweren, mit großer Geduld ge- 
tragenen Leiden.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt an

Thorn-Mocker den 24. M ai 1912

k u U o i r  S o ü l k e
nebst F r a u  un d  K in d e rn .

Die Beerdigung findet am M on­
tag den 27., nachm. 3 Uhr, vom 
Trauerhause, Königstr. 25, aus statt.

8 ö ta tt  K arten .

S

M a o m  L r o u ,  
L ltr e ä  k e lte u d e r g ,

Verlobte.
Thor». — Berlin.

wir einen

Empfehle mich
fzum Aufpolieren, Beizen und Auffrischen 
mon allen S o rten  M öbeln sowie R epa­
ra tu ren  ; neue Sachen werden schnell und 
-»unter sorgfältigster Ausführung bei soliden 
Preisen hergestellt.
^  O .  ^ L i , 8 l a n .  Mellienstr. 59.

Lehrling
mit guter Schulbildung.

T h o rn .

All Ltlkiltztr auf Plüilstiich.
melden bei

Buchhalter
langjähriger Erfahrung sucht, wmit langjähriger Erfahrung sucht, wenn 

auch vorübergehend, Beschäftigung. An­
gebote unter 8 .  3 0  p ostlagernd  
erbeten.

____________ G räm lichen .

3 8  A r b e i t e r

stein. Näheres durch
HV. Lttrs«, Thorn-A 

Ritterstraße 2.

Besseres Mädchen,
as kochen kann und H ausarbeit üb, 
limmt, von sofort oder 1. Ju n i gesuc 
F rau  Heiligegeiststr. 19, :

Empsehle und suche

erhalten zu jeder Zeit S tellung durch
LLiLäoHV8kj

gewerbsmäßiger Stellenvermittler,>

^uiblvll I  ^aoen
vermieten. Z u  erfr. Marienstr. 7, 1.

Herrensayrrnd
billig zu verkaufen

Araberstvatze 4, part.

Die Verlobung ihrer Tochter 
i L r r S l v  mit dem Landw irt Herrn 
S t« 8 lb a v  L o v L  aus J f to r f  
(Lippe - Detmold) beehren sich be­
kannt zu geben

T h o r n ,  Pfingsten 1912
Landgerichts - Ghersekretär 
8oklo88 und Frau ßilsrgsi'eiö 

geb. Atetlcv.

Meine Verlobung  
mit Fräulein Kaste 
8o!ilo88 beehre ich mich 
anzuzeigen.
Istorf, Pfingsten 1912.

Kvstav Look.

Am 2. und 3. Pfingstfeiertag:

S o r te n -Ü o n r e r t
m i t  u a c h s o lg e n d e m  B a l l .

Jas Militär-VM llrzikht fich linr aas iltll 1. Fkikrtag.

llIött-Sr»s«'re!«ö iWlsiolle
S v L ' L L 1 rv L n L 8 ek v ir  K e r N L i i r - ^ « 8 e N 8 v r » a t t ,  O i r i n  

traben sieb In der kraxis anks beste be^väbi'L. 
8 o lL ^ V e L I K V 8 e U L v I l6 -8 6 «  NkNI. t8 G lL ^ V 6 L IL 6 V 6 8 t-8 o i7 IIH L .

S L l i V « 4 6 n t 6 8  86L L »riL
voppelseruin ^e^en Leb^einesenebe und Lob-^einepest.

LvtSLNlL 8ekHV6Ll»V86rLelL«-K«LULM.
LaLteriensxtraivbe 2 nr Verlün^ernnj? der Imninnitüt n. Leill^inpben. 

Lostenlose ^ns^nnkt und direlcter Lerrn^ vorn
k s I ä s n o lU is e l iW  I i n «  ll« i l.zm I« iiIs l;!isI l5 > !M iiie t  
M  ülö k r i M  Ü V ssW iiW S li, l l s i r ix ,  z g u G l i d s  A ,

I'ernsvrsdisr 1503. I'sl.-L.är.: I^kuiävirtsolialtskamiusr, OÄv2 i§. 
L u t8 v liä ä i8 « n x  dv i U i8 8 ert« I§ en .

L ä n d l i c h e  B e s i t z u n g ,
284 M orgen, inkl. 20 M orgen gute 
Wiesen, ist mit i6  000 M ark Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres

8 .  8 » » .p » i» 8 k L ,  Gerechteste 7.

1  s ta r k e n  R o l l w a g e n ,
100 Zent. Tragkraft, hat sehr bitt. zu ver- 
kaufen A l. < p 8 in r r n 8 k ; .  S chm iede- 
meister» T h o rn , Araberstraße 21.

l AHM
für Feinmechanik preisw ert zu verkaufen. 

U l S x  S « 1 I ,  C n lm erstr. 4.

1 Glas-Schaukasten, passend für P ho to ­
graphen- oder Herrenartikelgeschäfte, 
6 eiserne Fenster, 7 Holzbalken, von 
2 großen Schaufenstern die inneren G las- 

 ̂ rahmen, 1 großes Schaufenster-Rouleaux,
 ̂ 1 Glasverschlag und mehrere eiserne 
! Teile für Dampfbackofen sofort billig zu 

verkaufen.

A o m rn e rü b e rz ie h e r ,  gut erhalten, zu 
^  verkaufen Bismarckstr. 3, pt., r.

Z e i t u n g s m a k u l a t u r
hat abzugeben

V rLlri»1»Q L8-K TLvLlL»iU Ä 1rLirs
Thorn Hauptbahnhof.

I m f i ' i r  Schicht § 1

Werner Zsen
zu kaufen gesucht.
IL ,'L r«8«> , C oppern ilm sstraste  9 .3
G ut erhaltene B ackerei-M errsilien  zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 8 .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G e sA c h t
von sofort eine

5 — 6 - Z M m e r V S h m m g ,
S ta l l  und B urschenslubs. Angebote 
mit Preisangabe unter M . 1 9 7  an

 ̂ die Geschäftsstelle der „Presse".

M b ! ,  v o r d e r z im m e r
für einige Tage mit s p. Eingang und 

. Bequemlichkeiten g e s u c h t .  Angebote 
l mtt Preisangabe unter L ..  N .  2 5 ,  

T h o r» , postlagernd .

k -  Ä

 ̂ ... .... .. L a o i L  °"zu
vermieten B äckerN r. 8 . 3. r .

 ̂ S u c h e  L a d e n
- zu mieten. Angebote mit Preisangabe 
> unter 1 .  L .  an die Geschäftsstelle der 
, „Presse".

aller Art, gefahren und neue, darunter

m e h r e r e  P o g n t z w a g e y ,
letztere ca. 230lr§ schwer, neuester Modelle.

W a g e n b a u e r .
T h o rn . Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

BiriSegarn L  " S S !
empfiehlt in verschiedenen Qualitäten

V v r n l L a v r l  L ^v i86L ' 8 o S » ir , 
H eiligegeiftstratze 16. Telephon 391.

Theater
Metropol,

Friedrichstr.7. 4 6 0 Sitzplätze,
-s -------  ̂ - .............. - - S .

P r o g r a m m
vom  S o n n a b e n d  den  28. b is  
D ie n s ta g  d en  28. M a i  1912.

>kW Tiefergreifendes D ram a aus 
N  dem Leben in 3 Akten.
»  Spieldauer ca. 1 Stunde.

WOlelaSlU
2. Katzenstudien, Wissenschaftliches.
3. Erlauschtes aus dem Leben,

Humor.
4. D as Gesetz ist unerbittlich,

Dram a.
5. Siamesische S itten  u. Gebräuche,

N atur.

6. I n  der Nacht des 
U rw aldes.

j D as atemraubendste Tierdram a 
! der W elt. Spield. ca. ^  S td .

1
7. Pieske als Löwenbändiger,

Humor.

b Gaumontmoche,
19 neueste E reignisse.

U. a .:
1. Entgleisung des Expreßzuges 

C ala is-P aris  in S t. Denis.
2. Großes Hindernis-Rennen in 

Eastbourne (England).
3. Feierlicher Aufzug der Land- 

wehr in Southam pton (Eng­
land) zugunsten der Geretteten 
der „Titanic".

4. Große Ueberschwemmung des 
Dniepr in Kiew (Rußland).

5. B rand eines großen Petroleum - 
lagers in Ekaterinodar (Rußl.).

6. Headland (Albana) wurde durch 
einen Zyklon vollständig ver­
nichtet.

7. Ausscheidungsfliegen um den 
Gordon - Beunett - P re is  m 
Leipzig.

8. Innenansicht des größten B ahn­
hofs der W elt zu Leipzig.

9. Gr> he Ueberschwemmung in 
Los Angeles (Amerika).

10. M aifeier der Berliner Arbeiter­
schaft.

11. A usfahrt der deutschen Hochsee­
flotte zur Frühjahrsreise in 
Kiel.

9. Der Erfolg des Gaukelspiels, 
Komödie.

10. D as verlorene Kind, Dram a.
11. Regenschirme zu reparieren, 

Humor.
12. Frühlingsausflug, Tonbild.
Aenderungen im Program m  vorbeh.

Größtes
zilm-verleihinftitut.

F il ia le  : T h o rn .

zu Kostümen, Herren-Hosen, Knaben- 
Anzügen, Blusen und Röcken neu singe- 
troffen.

Thorn 3, Mellienstrahe 86.

I s l g a i - I v n ;
1. u n d  2. F e i e r t a g :

l r o «  sWilieckslilllW.
F ü r g"le Speisen und Getränke ist 

bestens gest gt.

bringt sich den "geehrten ' Ausflügler», 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche E r­
innerung.

F ü r  a lle r le i lab e n d e  S p e isen  u n d  
G e tr ä n k e  ist bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
O tto

Grabowitz,
k i « '  M M .

idyllisch gelegener

Ausflugsort.
Geräumiger Saal mit Bühne.
Anerkannt vorzügl. Bedienung.

A ilsW ern!l« i>  Vereinen
bestens empfohlen.

Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Telephon erwünscht. Telephonstation im

varl SielltL.
Hause.

1. Pstngstfesttag:

II!I
ausgeführt vom Trompeterkorps des 
Ulanen-Regiments von Schmidt unter 
persönlicher Leitung des Obermusikmeisters 

H errn L^rLrrirLoiKv.
Anfang 5 Uhr nachmittags.

Nachdem:

Tanzkränzchen.
E s ladet freundlichst ein

k * .  k ^ s k l s u s r .

Den geehrten Ausflügler», Vereinen 
usw. empfehle mein in reizender Lage 
im W alde befindliches

G a s t h a u s ,
10 M inuten von der Haltestelle A m th a l 
der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

F ü r  g u te  S p e isen  und  G e tr ä n k e  
ist bestens gesorgt.

Um freundlichen Zuspruch bittet « 
L i s « ,  G a s tw ir t. 

F ü r Sommerfrischler gute Pension 
zu haben.

Philipps- m»d 
Medermiihle.
Empfehle den geehrten Ausflügler» 

und Vereinen von Thorn und Umgegend 
meinen romantisch gelegenen

Ausflugsort.
F ü r gute Bedienung wird bestens gesorgt. 
Vom Bahnhof Schirpitz 20 M inuten

L .  N s r l s l ,  Gastwirt.

GWittM MWirer
in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, sowie

K n v t t v n
in sämtlichen Starken, zu B au- und 
Tischlerware geeignet,

Z a M s c h w a r t e n ,  P f ä h l e  
u n d  R i e g e l

offeriert zu soliden Preisen
B llllM ä ft L .  S o L m r i w ,

Lindenstratze 2b.
Und. jung. Herr,

zurzeit in Thorn, wünscht eine junge, 
anständ. Dame mit etwas Vermögen 
kennen zu lernen. Waise, Wirtschafisfräu- 
lem bevorzugt. Vertrauensvoll bis zum 
ersten u. M. N. 30 an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._____________________

M i i h r .  W a f f e .  A L L
ohne Kind., 600 00 Z M „ Oesterr., 200 000 
F l., 22 j. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 
and. verm. Damen mit Verm. bis */, 
M illion wünsch, schnelle H e ira t . Herren, 
w. a. ohne Verm. w. s. melden. Retourm . 
erb. M a s  » o ld v u d v rg , L vrllrr V .  
23. Ü3.____________ ____________

Rotbrauner Teckelhun- 
entlaufen.

Abzugeben C u lm er Chaussee 49 .
Täglicher Ualenber.

1912
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Die presse
tZwelt« Matt.)

wissen, und beruhigte sich erst, als ihr ver­
sichert wurde, daß die Linie, aus den Reserve­
beständen der kaiserlichen Werft besonders, so 
viel Boote angekauft habe, daß die ganzen 
Oberdecks voll ständen, und für jeden Passagier 
und Mann der Schiffsbesatzung Raum und 
Gelegenheit zur Rettung im Falle der Not sei.

Alte seebefahrene Praktiker wollen den 
Nutzen der vielen, neuerdings mitgenommenen 
Boote nicht einsehen. Sie bezeichnen die Art 
des Sinkens der „Titanic", wobei es möglich 
war, an Backbord und an Steuerbord, zumteil 
auch Ast, die Boote auszuschwingen, als ein 
ganz seltenes Vorkommnis. I n  den aller­
meisten Fällen würde ein havariertes Schiff 
sich auf eine Seite legen und somit das Zu- 
Wasser-Bringen eines großen Teils der Ret­
tungsgelegenheiten technisch überhaupt unmög­
lich machen. I n  der peinlich sorgfältigen 
Navigierung, die auf deutschen Dampfern ge­
übt wird, sieht anscheinend die Schiffswelt 
das beste und zuverlässigste Mittel, um den Ge­
fahren des Meeres zu begegnen.

Die kubanischen wirren.
Ein Landeskenner schreibt:
Der Aufstand auf Kuba, der die Perle der 

Antillen in einen neuen Bürgerkrieg zu stür­
zen droht, sicherlich aber für das laufende Jahr 
und die kommende Ernte der Insel schwere 
Schäden schlagen wird, ist die Folge der Misch­
lingspolitik der früheren spanischen Regie­
rung. Die unruhigen Elemente, die gleichen, 
die seinerzeit die Träger der großen Auf- 
stände gegen Spanien gewesen sind, rekrutieren 
sich ausschließlich aus den Abkömmlingen von 
Weißen und Negern. Das Beispiel des be­
nachbarten Hayti hat, besonders im östlichen 
Teil von Kuba, zu einer Rückwärtsentwick­
lung des kaukasischen Einschlages in der Be­
völkerung geführt. Nicht die Abstammung von 
den weißen Einwanderern, sondern der mög­
lichst starke Einschuß afrikanischen Blutes gilt 
als das Erstrebenswerte des kubanischen Na- 
cianalista. Über die kriegerische Tüchtigkeit 
dieser dunkelhäutigen Patrioten hat der 
Kriedskorrespondent des „Newyork Herald", 
Richard Harding Davis, in seinem Tagebuchs 
über den spanisch-amerikanischen Krieg des 
Sommers 1898 und die Besitzergreifung von 
Kuba und Portorico, ein vernichtendes Urteil 
gefällt. I n  der Beschreibung der Schlacht von 
Sän Juan Hill, in der ein sehr großer Teil 
der Newyorker Staatsmiliz beim ersten Schuß 
Reißaus nahm, erzählt Davis, daß er, wie 
eine Herde gescheuchter Schafe im Schutze eines 
Steinhauses, zusammengedrängt gefunden 
habe: Offiziere und Soldaten des 175. New- 
york-Regiments, kubanische Insurgenten und 
------- andere Nicht-Kombattanten. Die Mi­
lizen auf Kuba. von denen anscheinend große 
Teile es mit den Aufständischen halten, be­
sitzen heute kaum bessere militärische Eigen­

schaften als jene „Veteranen" der Revolution 
gegen Spanien, die im April 1898 längst von 
dem Marschall Weyler, dem späteren Kriegs- 
ministet Don Alfonsos, niedergeschlagen war; 
nur das Eingreifen der Amerikaner konnte 
damals noch zu der Gründung des freien Kuba 
führen. Die einzige — heimische — Truppe 
auf der Insel, die jetzt etwas leistet, ist die 
Landgendarmerie, die Euardia RurLl, die von 
amerikanischen Berufsoffizieren ausgebildet 
wird und von der u. a. fünf Schwadronen in 
dem Truppenlager Columbia Lei der Stadt 
Havana liegen. Mit Hilfe dieser gut diszipli­
nierten Truppe, deren militärische Tüchtigkeit 
durch wiederholte Besichtigungen höherer Offi­
ziere der Vereinigten-Staaten-Bundesarmee 
auf angemessener Höhe gehalten wird, hofft 
General Gomez, der Präsident der Republik 
Kuba, des Aufstandes ohne erneutes Eingrei­
fen eines amerikanischen Erpeditions- und 
Pazisizierungskorps Herr zu werden.

Als Nachfolger des Botschafters in Konstanti,
nopel,

des Frhrn. Marschall von Biederstem, ist der 
„Nordd. Allg. Ztg." zufolge der Gesandte in 
Athen, Frhr. v o n  W a n g e n h e i m  in Aus­
sicht genommen.

Freiherr Hans v. Wangenheim, geboren am 
8. Ju li 1859 zu Georgenthal in Thüringen, ge­
hörte zu den Zöglingen der Landesschule 
Pforta und trat 1879 als Avantageur Leim 
Hessischen Ulanenregiment Nr. 6 über und 
wurde 1887 auf ein Jahr zur Botschaft in Pe­
tersburg kommandiert. Im  Jahre darauf 
zur diplomatischen Laufbahn zugelassen, a r­
beitete er im Auswärtigen Amt, machte 1890 
das diplomatische Examen, worauf er zum Le­
gationssekretär ernannt wurde. Noch im sel­
ben Jahre wurde er zur Vertretung der Ge­
sandten in Kopenhagen und Stockholm heran­
gezogen. Den Posten als Legationssekretär in 
Kopenhagen vertauschte er im Jahre 1893 mit 
dem gleichen bei der deutschen Botschaft in Ma­
drid, worauf er zwei Jahre später Legations- 
sekretär bei der preußischen Eeschandtschaft in 
Stuttgart wurde. Im  Jahre 1897 wurde er

Die Revolte in Ofenpest.
Wenn heute der alte Kaiser Franz Josef 

nach Ofenpest käme, so würden dieselben Auf­
rührer, die im Strahenkampfe gegen EendaU- 
merie und M ilitär standen, ihm begeistert zu­
jubeln. Die wieder akut gewordene Revolu­
tion, die seit 6 Jahren eigentlich ununter­
brochen schwält, will nämlich weiter nichts, als
— den Willen des Monarchen durchsetzen. 
König und Volk haben das gemeinsame In te r­
esse, die Macht der regierenden Clique von 
madjarischen Magnaten und jüdischen Geld- 
männern zu brechen, die sozusagen als ver­
einigte Ausbeutungsgesellschaft sich konstitu­
iert hat. Ungarn ist, wie einst Polen, nur eine 
„Königliche Republik", deren Verfassung ,es 
ermöglicht, daß eine kleine Gruppe von Po­
litikern an der Staatskrippe sitzt und im Na­
men des Madjarentums und der ungarischen 
„Freiheit" alle übrigen Stände und alle ande­
ren Nationalitäten unterdrückt. Um diesen 
Zuständen, unter denen Ungarn verarmt und 
seine besten Söhne auswandern müssen, ein 
Ende zu machen, hat Kaiser Franz Josef das 
allgemeine Wahlrecht dem Parlamente in 
Ofenpest zur Beschlußfassung vorlegen lassen. 
Aber diese Beschlußfassung läßt nun schon sechs 
Jahre auf sich warten.

Der jahrzehntelange Kamps Ungarns 
gegen Österreich, dem man allerlei „nationale" 
Motive unterlegt, ist in Wahrheit weiter 
nichts, als ein Kampf um die Futterkrippe. 
Im  Lande selbst wird er mit asiatischer Bru­
talität geführt. Schon mancher deutsche Bauer, 
der nicht den „befohlenen" madjarischen Kan­
didaten wählte, ist bei den aä  boo inszenier­
ten Wahlkrawallvn erschossen worden oder ins 
Gefängnis gekommen oder zum mindesten 
solchen CMkanen ausgesetzt gewesen, daß er 
sein Vermögen verlor. Der Stuhlrichter, der 
Notar, der Gendarm wachen darüber, daß die 
herrschende Clique immer wieder „durch des 
Volkes Stimme" bestätigt wird. Das ist nur 
durch Gewalt möglich, denn die Madjaren sind 
mit ihren 8 Millionen Mann gegenüber den 
10 Millionen der „Nationalitäten" — den 
Deutschen, Rumänen, Serben, Slowaken ^usw.
— in hoffnungsloser Minderheit. Eine ganze 
Systematik von Wahlpraktiken sorgt dafür, 
daß nur „loyale" Madjaren die Mehrheit im 
Parlamente stellen können; im Jahre 1878 
wurde einfach durch behördlichen Erlaß, nichr 
etwa durch Gesetz, ein neuer Zensus aufge­
stellt, durch den damals alle 30 bis 40 nicht- 
madjarischen Abgeordneten aus dem P arla­
ment Hinausgefegt wurden. Infolge dieses 
Zensus werden in einzelnen Wahlkreisen selbst 
die reichsten Deutschen und Rumänen von der 
Urne ferngehalten, in anderen die ärmsten 
Madjaren als Stimmvieh herangeholt. Für 
den Rest sorgen die Gendarmen, die immer mit 
10 scharfen Patronen im Gewehre herum­
laufen und damit nicht lange fackeln.

Teuer erkauft!
Roman von Ha n s  V l e y mü l l e r .

------------  (Nachdruck verboten.)
<9. Fortsetzung.)

Ernst rief hinten: „Übernimm dich nur
nicht. Ehe wir das Fuder nachher aufladen, 
hineinfahren und abladen, bist du uns zehn­
mal nach."

Jda war mit dieser Freundlichkeit voll­
kommen einverstanden, ja dieses Trösten freute 
sie im geheimen, da sie ganz richtig berechnete, 
daß es für Marthchen immerhin nicht 
schmeichelhaft war und von dieser gewiß auch 
so empfunden wurde.

Ernst hatte sich das Denken bei der Arbeit 
eigentlich ganz abgewöhnt.

Marthchen dagegen hatte vielleicht gerade 
über dem Nachsinnen den Abstand mit ver­
schuldet. Sie war tief in Betrachtungen ver­
sunken, daß sie selbst Hedwigs Eeplauder un­
beachtet ließ, bis diese gekränkt vom Weggehen 
sprach. Da unterbrach sie sich in ihren Ge­
danken der Freundin zuliebe. Ruschelköpfchen 
malte die Waldpartie aus. Jda und Ernst 
waren mit der ersten Raupe fertig, die Magd 
kletterte auf den Wagen und das Aufladen' 
begann. Da gab's für beide keine Zeit zum 
Gucken, Schwatzen und Denken.

Das erste Fuder war abgefahren. „Marth­
chen, du mutzt die Reihe erst noch nachrechen!" 
rief Ernst zurück. Die Magd hatte von ihrem 
hohen Sitz aus wieder ihre stille freudige Ge­
nugtuung darüber, daß sich „die zukünftige 
Herrin" von dem Tagelöhner so befehlen ließ. 
I n  der Tat sah Martha freundlich Herüber und' 
ta t wie geheißen.

Plötzlich schien ihr etwas einzufallen. Sie 
fuhr herum, überlegte noch einen Augenblick

ünter der Mitzregierung von Magnaten 
und Börsianern gedeiht nur Ofenpest mit 
seinen Palästen und seinem orientalischen 
Luxus, während das übrige Land in der Kul­
tur jämmerlich zurückbleibt. Österreich trägt 
drei Viertel aller gemeinsamen Staatskosten. 
Aus Ungarn wandern über Fiume jährlich 
Hunderttausend und mehr kräftige Männer, 
weil sie ihr Dasein nicht mehr fristen können, 
aus, und Tausend junge Mädchen werden all­
jährlich aus Not in die öffentlichen Häuser 
des nahen Orients und Südamerikas verlaust. 
Das ganze Gerede von der madjarischen Kultur 
ist Schwindel, genau so wie die Milleniums- 
ausstellung vor einigen Jahren, die nur damit 
prunken konnte, was deutsche Arbeit dem 
Lande geschenkt hatte. Da wäre es denn end­
lich an der Zeit, daß den „Nationalitäten" 
und auch den ausgesogenen Madjaren selbst 
die Bahn frei gegeben würde, damit sie ihr 
Schicksal selbst in die Hand nehmen.

Das will Franz Josef, der Kaiser und Kö­
nig, dasselbe wollen die Revolutionäre, nur 
daß allerdings unter sie sich jetzt Elemente 
mischen, die man bei der guten Sache lieber 
unvertreten sähe. Es fehlt dem Wiener Hofe 
nur noch die nötige Energie, um alle Konse­
quenzen aus der richtigen Überzeugung zu 
zieehen. Der Thronfolger Franz Ferdinand ist 
darin viel entschiedener. Er hat einmal ge­
sagt, Ungarn müsse in jedem Jahrhundert ein­
mal durch Waffengewalt erobert werden, und 
so wird es wohl auch noch diesmal kommen. 
Die jetzige Revolution ist noch nieder­
geschlagen worden. Eine nächste, eine über­
nächste wird zum Einmarsch österreichischer 
Truppen führen, und dann ist es mit der 
Herrschaft der Kossuth und Tisza und wie sie 
heißen mögen für immer Wende. X X

Titanicnachklange.
Von der Waterkant wird geschrieben:
Die Folgen der Titanickatastrophe machen 

sich für die deutschen Reedereien in einer gegen 
frühere Jahre und Erfahrungen um diese 
Jahreszeit ganz unverhältnismäßig verstärk­
ten Nachfrage nach Schiffskarten bemerkbar. 
Besonders bevorzugt werden^ die mittleren 
Dampfer, von nicht eben großem Tonnen- 
inhalt. Kommt da unlängst eine junge Miß 
zur Hamburg-Amerika-Linie und will nach 
Newyork fahren. Es wird ihr der nächst ab­
fahrende, sehr komfortable Dampfer genannt. 
Wieviel Tonnen er habe. Stolz erklärt der 
Ballinmann, daß es über 25 000 seien. „Ist 
mir viel zu viel", und auch ein 15 000-Tönner 
und einer von 12 000 Tonnen Inhalt erschei­
nen der vorsichtigen Amerikanerin noch bedenk­
lich. Sie wählt schließlich ein späteres, schon 
ziemlich altes Schiff, zahlt und bekommt ihr 
Billett mit der Kabinennummer. Noch aber 
war die junge Reisende nicht zufrieden: „Was 
ist meine Bootsnummer?" wollte sie absolut

und rief dann mit angestrengter Stimme noch: 
„Ernst, bring einen Krug Bier mit!" Sie sah, 
wie er neben den Pferden herschreitend sich 
nach ihr umschaute. Er würde schon verstanden 
haben.

Der Wagen stand unter der Scheunenluke. 
Die Magd kletterte gleich von dem hohen 
Fuder durch die Luke nach dem ScheunenLoden, 
während Ernst ihren Platz einnahm und zu­
reichte.

Unten im Hofe stand mit eingestemmten 
Armen Frau Wedemann. „Na, geht's denn?"

„Ei ja, es geht schon!"
„Du mußt es ja auch wissen, Ernst, bist 

ja als Junge oft genug da oben Herumge­
krochen. Wenn ihr mal Bier trinken wollt, 
holt euch welches!" Sie ging.

„'s ist doch sauer, weil sie es so ausbieten!" 
rief die Magd oben. Ernst antwortete nicht. 
Vielleicht hatte er es nicht verstanden.

Staub und Hitze hatten durstig gemacht. 
Beim Ausfahren aus dem Hofe rief er Jda 
zu: „Geh hinein und hole einen Krug!"

Als Jda die Schankstube betrat, erschrak 
sie. Da saß Wenzel Hüttich.

' „Seid ihr bald fertig? Ich muß nur mal 
nachsehen!" rief er.

Der weiß doch lange, daß das W irts­
fräulein mit draußen ist, dachte die Magd, 
ließ sich aber nichts merken, sondern sagte mir 
lächelndem Gesicht: „Ein Fuder wird's noch 
werden."

Während das Bier eingelassen wurde, 
rückte sie das verrutschte Kopftuch zurecht und 
zog sich einige Halme aus den pechschwarzen 
echten Löckchen, die in die heiße Stirn herein- 
hingen. Ihre grauen Augen glitten dabei un­

ablässig durch das Zimmer und dabei stets 
über Hüttichs Gesicht, wobei sie dann einen 
berechnet herausfordernden, lächelnden Aus­
druck annahmen. Hüttich aber, der wohl auf 
sie hinsah, schien für dergleichen unempfänglich 
zu sein.

Frau Wedemann stellte den Krug auf den 
Tisch und sagte, sich die Hände abtrocknend: 
„So. Aber trinkt nicht zuviel, daß ihr keinen 
Schwips kriegt!" Sie lachte breit über ihren 
vermeintlichen Witz. —

Draußen hatte Hedwig zwischenein gesagt: 
„Man siehts dem Menschen garnicht an, was 
der schaffen kann!" Martha hatte sich über 
dieses Lob gefreut, sie hatte dasselbe schon ge­
dacht. Aber ihr Gesicht behielt den ernsten, 
entschlossenen Ausdruck, den es schon seit einer 
Weile hatte. Ohne Absicht hatte sie den Ernst 
nicht an Bier erinnert. Er befand sich gerade 
in ihrer Nähe, als Jda mit dem Krug ankam. 
Ernst nahm ihn ihr sofort aus der Hand und 
trank in langen Zügen.

Martha beobachtete ihn scharf. Seine 
Augen waren auf die dicke Rundung des Ge­
fäßes gerichtet.

„Sollst nicht zuviel trinken, daß du incht 
wieder einen Schwips kriegst, hat Frau WeLe- 
mann gesagt!" rief plötzlich die Magd höhnisch.

Martha zuckte erschrocken zusammeen. Hatte 
das ihre Mutter wirklich gesagt? Voll Angst 
starrte sie auf Ernst. Sie hatte erwartet, daß 
er in seiner Leidenschaftlichkeit ihr zum minde­
sten den Krug vor die Füße schleudern werde. 
Es kam aber noch viel schlimmer.

Ernst setzte sofort ab. Einige Sekunden 
ruhten seine Augen wieder mit jenem unheim­
lichen Ausdruck auf ihr. Dann aber setzte er

mit beiden Händen bedächtig den Krug nieder 
und griff zu seinem Rechen, aber das mit 
einem so tief verächtlichen, bittern Zug um den 
Mund, daß Marthchen vor Schmerz gleich 
hätte aufschreien können.

Alles schien verloren. Er hatte ihr deutlich 
sein Mißtrauen gezeigt, mehr noch, er ver­
achtete sie. Damals war er trunken gewesen, 
heute war er's nicht.

Er verachtete ihre Sorge. Und er tat ihr 
unrecht, bitter unrecht. Sollte auch ihre M ut­
ter jene Worte gebraucht haben, so geschah es 
gewiß in gutmütigem Scherze. Der Hohn der 
M agd,-------sie ahnte eine Feindin.

Hedwig war herangetreten, hatte ihren 
Arm um die Freundin gelegt und schalt in 
ihrer lebhaften Art aus die Magd und den 
Tagelöhner, um zu trösten. Martha hört? 
nichts, Tränen waren ihr in die Augen ge­
treten, sie starrte auf den Krug.

„Komm, laß die unverschämten Menschen! 
Mögen sie sehen, wie sie allein fertig werden!" 
rief das erboste Ruschelköpfchen hochfahrend 
und zog die Freundin mit sich nach dem Gast- 
hofe zu.

Und Martha ließ sich ziehen. An der Haus­
ecke stießen sie auf Wenzel Hüttich. „Nun?" 
fragte er gedehnt und mit einem Anflug zärt­
licher Besorgnis.

Marthchen raffte sich auf und lächelte müh­
sam: „Ich kann nicht mehr!"

„Ja, Fräulein Marthchen, Sie haben doch 
solche Arbeit auch garnicht nötig!" Er kehrts 
mit um, Hedwig verabschiedete sich mit einem 
leisen: „Also morgen!" Hüttich schaute
Martha sehr besorgt an und folgte ihr ins 
Haus.



aks Legattonsrar zur Gesandtschaft in Lissa­
bon versetzt, 1899 Erster Sekretär bei der Bot­
schaft am Goldenen Horn. Sodann wurde er 
1904 deutscher Gesandter in Mexiko, von wo er 
1908 als kommissarischer Gesandter nach Tan­
ger ging. Bald darauf, noch im gleichen 
Jahre, ging er als deutscher Gesandter nach 
Athen.

Provinzialnachrichten.
8 Graudenz, 24. Mai. (Das neuerbaute Grau- 

denzer Museums- und Bibliotheksgebäude) in der 
Lindenistraße ist heute Mittag in feierlicher Weise 
eingeweiht und der Öffentlichkeit übergeben worden. 
Als Vertreter des Oberpräsidenten von Jagow war 
Negierungsrat Heinrichs-Danzig, als Vertreter des 
Regierungspräsidenten von Schilling-Marienwerder 
Oberregierungsrat von Steinau-Steinrück-Marien- 
werder erschienen. Weiter waren als Festgäste u. a. 
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Gustav 
Nöthe-Berlin, Provinzialmuseumsdirektor Kumm- 
Danzig, der Magistrat, die Stadtverordneten und 
Vertreter hiesiger Behörden erschienen. Stadtbau­
rat Dr. Jng. K o r n  übergab den stattlichen Bau 
dem Oberbürgermeister K ü h n a s t  als Vertreter der 
Stadt. Dieser übernahm das neue Gebäude und 
dankte allen denjenigen, die sich um das Zustande­
kommen des Werkes besonders verdient gemacht 
haben und durch finanzielle Unterstützungen das 
neue, der Kunst und Wissenschaft geweihte Haus er­
richten halfen. Besonderen Dank sprach er der Re­
gierung aus, die dem Projekt wohlwollend gegen­
überstand und erhebliche Mittel für den Bau be­
willigt habe. Redner brachte ein Hoch auf den 
Kaiser aus. Der Vorsitzer der Graudenzer Alter- 
Lumsgesellschaft, Schulrat Dr. K a p h a h n ,  hielt 
darauf die Festrede. Er dankte zum Schluß eben­
falls allen Spendern und gab dem Wunsche Aus­
druck, daß reicher Segen auf diesem Hause ruhen 
möge. Geheimrat Professor Dr. N ö t h e ,  dessen 
im Jahre 1901 verstorbener Vater 60 000 Mark für 
die Zwecke des Gebäudes hinterlassen hat, wünschte, 
daß die Stiftung auf eine ständige Weiter­
entwicklung der Kulturgüter der Ostmark wirken 
möge. Es folgte nun ein Rundgang und damit 
auch die Eröffnung der Kunstausstellung. Ein Fest­
mahl vereinte sodann die Teilnehmer im „König­
lichen Hof". — Die Baukosten betragen rund 100 000 
Mark. Das Gebäude besitzt ein Sockelgeschoß, Erd­
geschoß, Obergeschoß und ausgebautes Mansarden- 
geschoß. Das Sockelgeschoß enthält außer der Woh­
nung des Pförtners u. a. zwei Räume für das 
städtische Archiv und zwei Räume für den Konser­
vator, das Erdgeschoß einen ethnologischen, einen 
archäologischen und kulturhistorischen Saal, das 
Obergeschoß einen Lesesaal, einen Bibliotheksraum, 
einen Vortrags- oder Ausstellungssaal und einen 
Oberlichtsaal für Gemälde. Die BibliotheEanlagen 
sind jetzt für 37 400 Bände bestimmt, können aber 
später durch Beschaffung weiterer Einlagen bis auf 
ein Fassungsvermögen von 48 000 Bänden erweitert 
werden. Einen vortrefflichen Eindruck macht die 
Ausstellung von Gemälden und Plastiken Grauden­
zer Künstler. Etwa 200 Werke sind ausgestellt. Die 
Verwaltung der Stadtbibliothek behält Professor 
Manstein von der städtischen Ober-Realschule, wäh­
rend die Verwaltung des Museums der Altertums­
verein, verstärkt durch Mitglieder der städtischen 
Museumskommission, übernimmt. Voraussichtlich 
wird sich der Altertumsverein zu einer Museums­
und Altertumsgesellschaft erweitern.

S tra sb u rg , 22. M ai. (Besichtigung der Wasser­
leitung und Kanalisation.) Mehrere Vertreter der 
Königlichen Regierung waren gestern hier an­
wesend, um die hiesige Wasserleitung und K ana­
lisation in Augenschein zu nehmen. D ie Herren 
haben sich über die Ausführung derselben in an­
erkennender Weise ausgesprochen.

F latow - 22. M ai. (S e in e  Königl. Hoheit 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen), der im 
hiesigen Kreise großen Herrschaftsbesitz hat, traf 
heute um 4 Uhr nachmittags im Automobil hier 
ein. Er fuhr von hier aus sofort nach Kujan, 
jedenfalls um sein neu erbautes Schloß, das in 
idyllischer Lage am Borownosee liegt, zu besichtigen. 
Ob er längere Zeit hier Aufenthalt nehmen wird, 
ist noch nicht bekannt.

Es fiel dem jungen Mädchen garnicht auf, 
daß er, ohne sich zu verabschieden, in die Gast­
stube trat. I n  der Küche empfing Mutter 
Wedemann ihre Tochter in der aufgeräum­
testen Stimmung. „Mach fix", stieß sie 
flüsternd Heraus. „Herr Hüttich bleibt zum 
Abendessen bei uns. Wir müssen uns doch er­
kenntlich zeigen,' 's ist doch ein zu braver 
Mensch. Na, die den mal kriegt!" sagte sie 
mit einem lauernden Blick auf die Tochter.

Marthchen hatte kaum zugehört. Sie war 
auf -einen Stuhl zusammengesunken. „Mädchen, 
wie kannst du dich aber auch so überanstren­
gen!" schalt nun die Wirtin. „Geh nauf und 
bring die Haare ein bischen in Ordnung. 
Zieh auch das schwarze Kleid mit dem roten 
Sammetstehkragen an, das kleidet dich gut!"

„Ach Mutter, laß mich in Frieden! Ich bin 
todmüde. Ich glaube, ich werde krank!"

„Na heute doch nicht etwa?" rief Frau 
W ^emann ganz erschrocken. „Ein paar Stun­
den wirst du dich doch noch zusammennehmen 
können?! Martjhchen, Marthchen", setzte sie 
bedeutsam hinzu, „eine Stunde entscheidet 
manchmal über das Glück eines Mädchens." 
Marthchen aber hatte das kaum gehört.

„Ich kann wirklich nicht mehr. Gute 
Nacht!" Sie schleppte sich, trotz der verzwei­
felten Versuche und Vorstellungen der Mutter 
die Treppe hinauf in ihre Kammer.

Sie war wirklich von der ungewohnten Ar­
beit im Sonnenbrände todmüde und empfand 
dazu noch einen stechenden Kopfschmerz. Kaum 
hatte sie sich ausgestreckt, so schwanden ihr nach 
kurzem, schmerzhaftem Wirbel die Gedanken, 
und sie fiel in einen bleiernen Schlaf. —

Die Magd war mit sich selbst sehr unzu­
frieden. Sie hatte einen recht dummen, un­
überlegten Streich gespielt. Verstand denn 
Ernst gar keinen Spaß? Und warum war er

Danzig, 23. M ai. (Einen drolligen Angler) 
konnte man gestern an der M ottlau  beobachten. 
Ein Jun ge im Alter von etwa 12 Jahren stand 
da mit der A ngel in der Hand und ersehnte einen 
F ang. Ein in der N ähe stehender Herr ging 
näher zu dem Angler und unterhielt sich mit ihm; 
dabei siel dem Herrn auf, daß der Jun ge eine 
dicke W ange hatte. Auf die Frage, ob er Z ahn­
schmerzen habe, sagte der J u n ge: „N ein, da habe 
ich die W ürmer drin." Und tatsächlich konnte 
man sehen, wie er mit den Fingern W ürm er aus 
dem M unde zog und an dem Angelhaken be­
festigte. d

Danzig, 24. M ai. (Verschiedenes.) D a s  Kron­
prinzenpaar ist zur Teilnahm e an der Leichenfeier 
des K önigs Friedrich V III . gestern in Kopenhagen  
eingetroffen. —  Der Kronprinz hat zum deutsch- 
akademischen Olympia eine Siegerplakette gestiftet. 
Diese kommt in deutschen Hochschulmeisterschaften 
zum Austrag, die der akademische Sportbuud im 
Austrage der deutschen Sportbehörde für Athletik 
hier veranstaltet. —  Die Einführung des Herrn 
Kcmsistorialrats v .  Dr. Kalweit aus Naum burg  
a. Ou. zum Stadtsuperintendenten von Danzig 
und ersten Pfarrer an S t .  M arien fand heute 
Vorm ittag in der Oberpfarrkirche zu S t .  M arien  
unter zahlreicher Beteiligung statt. —  Am 21. d. 
M ts. wurde das IV 2 jährige Kind W illy Schato- 
witz. S t .  M ichaelsweg 67, a ls es in der Küche 
eine Schüssel heißer Brühe vom Tische riß, ver­
brüht. D as Kind ist heute früh im Krankenhause 
seinen Verletzungen erlegen. —  A m  Mittwoch 
Abend wurde im Festungsgraben am Legetor eine 
neugeborene weibliche Kindesleiche aufgefunden. 
S ie  war in ein Stück weiße Leinwand eingehüllt 
und znm Teil bereits in Verwesung überge­
gangen.

Neustadt, 23. M ai. (Besitzwechsel.) D as  
2500 M orgen große Rittergut Zem borowo mit 
Zembowko ist von seinem Besitzer Hieronym us 
Slaw insk i für 700 000 Mark an den Arzt Dr. 
W robleski in Buk verkauft worden.

A u s dem Kreise Neustadt, 22. M ai. (über­
fahren und getötet.) Von einem durchgehenden 
Fuhrwerk des Besitzers Pionk aus Grünberg 
wurde ein zweijähriges Kind des Eigentüm ers 
Rohde überfahren und sofort getötet. V on der 
Staatsanwaltschaft ist die Leiche zur Beerdigung  
nach nicht freigegeben worden.

Osterode, 24. M ai. (D as In fan terie-R egi­
ment von Grolmann (1. Posensches) N r. 18) be­
geht im Ju li 1912 in Osterode die Feier seines 
100 jährigen Bestehens. Um dem Regim ent ein 
äußeres Zeichen der Liebe, einen B ew eis der A n ­
hänglichkeit auch derer, die an der Feier nicht 
teilnehmen können, zu erbringen und die jüngeren 
Kameraden zur Nachahmung der Liebe, Treue 
und Anhänglichkeit anzuspornen, hat der Verein  
ehemaliger Achtzehner zu B erlin  im Einverständ­
nis mit dem Bruderverein in B reslau  beschlossen, 
eine Sam m lung bei allen ehmaligen Achtzehnern 
zu veranstalten. D ie gesammelten Beträge sollen 
dem Regim ent mit einem Verzeichnis der Spender 
als Ehrengabe (Hundertjahrseiersonds) und dem 
Hinzufügen überwiesen werden, daß es im S in n e  
der Geber liege, wenn die Zinsen des K apitals 
zu Unterstützungen für Unteroffiziere und M an n ­
schaften Verwendung finden.

Bartenstein, 23. M ai. (Durch mütterliche 
Züchtigung in den Tod gegangen) ist der 17 jäh­
rige S oh n  Hermann des Deputanten Kull aus  
Gr. Döbnicken. Er kam angetrunken nach Hause. 
S ein e  M utter machte ihm Vorwürfe hierüber und 
versetzte ihm mit einem R ohr einige Schläge. Bald  
darauf verließ er die W ohnung und wurde am 
nächsten T age abends etw a 400 M eter vom  
Hause entfernt im Grunde von Labehnen an 
seinem Leibriemen an einer Eiche erhängt 
gefunden.

Eydtkuhnen, 24. M ai. (Der F a ll Dreßler.) 
Die „Grenzwacht" meldet über die Gerüchte von 
der Freilassung des Grenzkommissars Dreßler:

denn gegen das Wirtemädchen so aufgebracht? 
Das war es, sie hatte gute Augen. Das paßte 
aber garnicht in ihre Pläne.

Sie wußte, daß Ernst sich um sie bemühte, 
der Tropf! Wird man einen armen Tage­
löhner freien, wenn man selber nichts hat und 
dabei doch ganz andere Partien machen kann? 
Und die kann ein hübsches Mädchen — „ein 
auffallend hübsches Mädchen" hatte mal einer 
aus der Stadt gesagt — alle Tage machen. 
Welchen Mann darf ein hübsches Mädchen 
nicht begehren? Sie hat sich ihr Ziel gesetzt. 
Bis jetzt hat sie noch wenig erreicht, darüber 
macht sie sich keine Illusionen. Die alte Heu­
schrecke ist ungefährlich, im Gegenteil notwen­
dig als dunkler Hintergrunds Aber jetzt zieht 
eine ernstliche Gefahr herauf. Da kann man 
den guten Jungen vielleicht verwenden. Und 
wenn man nur den Anschein erreicht, das 
übrige läßt sich schon ausmalen. Wenzel Hüt­
tich, der reichste Grundbesitzer, wird sich für die 
Ehre bedanken, mit einem Tagelöhner um die 
Wette zu laufen. Man muß ihm das bei­
bringen. Aber jetzt hatte sie den Ernst ja 
völlig aufgebracht gegen das Mädchen. Das 
durfte nicht bleiben.

Zunächst galt es, Ernst wieder für sich zu 
gewinnen, denn der war mächtig wild und 
grob auch gegen sie geworden. Aber sie wußte 
schon, wie man Gimpel fängt.

Das zweite Fuder sollte geladen werden. 
Ehe sie den Wagen bestieg, machte sie sich so 
lange an ihrer Harke zu schaffen, bis er hin- 
blickte. Er sah sofort wieder weg. Aha, es 
hatte gewirkt, sie kannte ihn. Sie verlor ihn 
nicht aus den Augen und hatte beständig ein 
liebenswürdiges Lächeln bereit, sobald er zu 
ihr aufsah, was ja geschehen mußte, beim Hin­
aufgabeln. Sein Gesicht hellte sich denn auch 
ganz langsam auf. Allmählich fing er auch

Der russische M inister des In nern  hatte an die 
deutsche Botschaft in Petersburg die M itteilung  
gemacht, daß die Freilassung Dreßlers verfügt sei, 
worauf eine entsprechende Nachricht an Frau  
Dreßler gemacht wurde. D a der Kriegsminister 
sich aber nicht einverstanden erklärte, blieb die 
Verhaftung Dreßlers bestehen. E s  wird ange­
nommen, daß das Zivilgericht und nicht das 
Kriegsgericht in Suw alk i demnächst das Urteil 
über Dreßler fällen wird.

Aus Ostpreußen, 24. Mai. (Ostpreußisches Jäger­
latein.) Fritz Skowronnek erzählt im „Guckkasten", 
Deutsche Mundarten, folgende hübsche Geschichte: 
Nach dem Fvrstgerichtstag sitzen die Grünröcke in der 
Kneipe zusammen. Der lange Heimbucher, Nante 
Snabel und der dicke Kahnert haben sich ein Achtel­
chen anstecken lassen und spielen dabei „Marino" 
was man sonst auch, aber weniger fein, „Schafskopf" 
nennt. „Du, Nante. was hast du mit däm Kallweit 
vorgehabt?" fragt Kahnert. „Was soll ich mit ihm 
vorgehabt haben? Garnichts. Er ist mir bloß zu 
rachullerig". „Wieso dann?" „Nach, neulich machen 
wir bei mir auf dem See Entenjagd. Wir haben 
jeder schon so'n Stricker achtzehn bis zwanzig Enten 
geschossen. Da will der Kallweit von mir Pulver 
haben. Und ich hadd' selbst man höchstens noch zahn 
Schuß. Er schimpft. Ich schieß' und lad', und wie 
ich geladen hab', lag ich das Pulverhorn neben mich 
auf die Bank. Gibt nicht der Krät, der Kallweit, 
dem Kahn e Ruck, daß das Pulverhorn ins Wasser 
fällt!" „Das ist gemein!" „Das sag' ich auch. Aber 
hört erst weiter. Wie ich mich umdräh, springt der 
Kallweit dem Pulverhorn nach, ins Wasser. Ich 
wunder' mich, daß är nich wieder rauf kömmt. Ich 
sah runter, steht nicht der verfluchte Karl unten auf 
dem Grund und füllt sich Pulver aus meinem Horn 
in seins? Sagt selbst, Kinder, ist das nicht 
rachullerig?"

Schulitz, 22. M ai. (Besitzwechsel.) Der B e ­
sitzer Icmke aus Gurske, Kreis Thorn, hat die 
hierselbst belegene Dampsmahlmühle des Besitzers 
Otto Ziegenhagen für 27 000 Mark käuflich 
erworben. Die Übergabe erfolgt am 1. nächsten 
M onats.

X Fordon, 23. Mai. (Turnverein. Besitzwechsel.) 
Gestern fand eine Vorstandssitzung des Turnvereins 
statt. Für das in Thorn zu errichtende Boethke- 
denkmal wurde ein Beitrag bewilligt. Am 23. Juni 
soll im Ostrometzkoer Pappelwalde ein Volksfest für 
alle Jugendlichen mit Preisspielen stattfinden. — 
Gutsbesitzer Max Pettelkau hat sein in Palsch ge­
legenes Grundstück in Größe von 314 Morgen zum 
Preise von 97 000 Mark an den Deutschrussen Neu­
mann aus der Gegend von Taganrog am Don ver­
kauft.

N Fordon, 23. Mai. (Im  Vürgerverein) wurde 
im Anschluß an das Projekt der Gasfernversorgung 
von Vromberg aus auch über die Frage verhandelt: 
„Wollen wir Fov'doner uns in Brömberg einge­
meinden lassen?" Es entspann sich über die Frage 
eine lebhafte Debatte. Es wurde hervorgehoben, 
daß der Kreis die Wünsche der Fordoner Bürger 
betreffs Ausbaues der Zugangswege zur S tadt usw. 
wenig oder garnicht berücksichtige. Für Bromberg 
sei der P lan  auch nicht von der Hand zu weisen, 
denn Fordon sei schuldenfrei, und von Bromberg 
bis Fordon liegen an der Brahe und Weichsel große 
industrielle Werke. Bürgermeister K a y m a  be­
merkte, daß ein Bromberger Stadtrat diesen P lan 
als lächerlich bezeichnet habe. Die Versammlung, 
die den Anschluß an ein großes Gemeinwesen drin­
gend wünschte, beschloß gleichwohl, betreffs der Ein­
gemeindung Fordons nach Bromberg die erforder­
lichen Schritte einzuleiten. Unter anderem soll eine 
Abordnung des Bürgervereins eine persönliche Be­
sprechung bei Herrn Oberbürgermeister Mitzlaff 
nachsuchen.

Hohensalza, 23. M ai. (Verhaftet) wurde, 
nach dem „Kuj. B oten", der unmittelbar vor der 
Ernennung zum Zugführer stehende unverhei- 
ratete Oberbahnschaffner Heller wegen Verge­
w altigung einer 50 jährigen Frau im Z uge M o- 
gilno— Goplosee.

Enesen, 24. M ai. (Verliehen) wurde der 
T itel Oberbürgermeister dem Ersten Bürgermeister 
Schoppen.

Posen, 24. M ai. ( I n  einem Tüm pel er­
trunken.) Gestern Nachmittag gegen 3 Uhr er-

wisder zu sprechen an. Beim Hinaufreichen 
sagte er einmal: „Faß zu!" Dann: „Erb acht!" 
Und sie antwortete dann mit weicher, vertrau­
licher Stimme: „Gleich, Ernst!" Sie wußte 
gar wohl, daß ein bloßes „Gleich" nicht die 
Wirkung hatte, als wenn sie den Namen mit- 
nannte.

Das Grummet war auf dem Boden ver­
staut. Ernst wartete vergeblich, daß die 
Magd herunterkommen sollte. Sie beobachtete 
ihn von der Luke aus. „Ach, Ernst, komm nur 
mal herauf. Ich hab' mir da jedenfalls einen 
Splitter unter den Nagel gestoßen." Und er 
stieg Wirklich hinauf und untersuchte lange. 
Plötzlich faßte sie seine Hand und fragte, sich 
an ihn drängend: „Bist du mir böse wegen 
vorhin?" Das kam zu überraschend. Er 
wurde feuerrot. Jetzt galt's, nicht locker 
lassen. „Nimm's nicht für ungut! Da, nimm 
dir einen Knß! Heute darfst du's!" Und mit 
verführerischem Lächeln — die weißen Zähne 
schimmerten durch die vollen roten Lippen — 
lehnte sie sich an seine Schulter. Ihm  wirbel­
ten die Sinne, und indem er sie fest an sich 
zog, neigte er sich herab, — da klang Wenzel 
Hüttichs Stimme im Hofe: „Na, was macht 
ihr denn so lange da oben?" Ernst fuhr zurück 
und stammelte: „Gleich, gleich!" Hüttich traf 
einige Anordnungen. Die Meiern solle heute 
nicht auf ihn mit dem Essen warten. Die 
Magd hatte sich nicht blicken lasten. Sie stieß 
einen Fluch aus und kletterte hinter Ernst her 
die Leiter Herab.-------------------------------------

Durch dieStille derNacht klangen die Elocken- 
schläge von dem fernen Kirchturm. Elf Uhr.

Da wurde Martha Wedemann gewahr, daß 
sie mit offenen Augen wach lag. Sie mußte 
schon eine Weile so gelegen haben. Sie erin­
nerte sich jetzt, daß sie Stimmen unten vor der

trank in einem 6 M eter tiefem Tüm pel auf den 
Eichwaldwiesen der 13 jährige Schüler V lnzent 
Pluciuski, S o h n  des Töpfermeisters N om an P . ,  
Wasserstraße 25 wohnhaft. D ie Leiche wurde 
nach längerem Suchen gefunden und nach dem 
Stadtkrankenhaus gebracht.

Demmin i. Pom., 23. M ai. ( I n  einem An» 
fall von Geistesstörung) verübte die F rau  des 
hiesigen Schlächtermeisters M achirus eine schreck­
liche Selbstverstüm melung. S ie  ergriff das im 
Laden befindliche B eil, legte ihre linke Hand auf 
den Haublock und schlug sich die Hand völlig ab.

N eu stettin , 24. M ai. (Neustettiu Standort 
des Iägerbata illons.) W ährend der gestrigen 
Stadtoerordnetensitzung ging folgendes Telegram m  
an den M agistrat e in : „Berlin  23. S ta d t end- 
giltig a ls S tandort für ein Iägerbataillon  be­
stimmt, Erfüllung der gestellten Bedingungen vor­
ausgesetzt. Kriegsministerium. I .  Ä . S ta a b s."  
D as Telegram m  wurde vom  Bürgermeister sofort 
verlesen.

P o lzm , 22. M ai. (Plötzlicher Tod.) I n  dem 
Augenblick, a ls er sich zu dem gewohnten Abend­
skat niedersetzen wollte, verstarb in einem Hotel 
der praktische Arzt Dr. Jacobi an einem Schlag- 
anfall.

z M  Seil M u t  Zinn
° kostet

! Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Wett im Bild" und dem „Ostmärkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den AusgabesLetten 0,60 Mk.

! Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn,

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 27. M al. 1911 f  P rinz  H ans 

uon Schleswig-Holstein-Sonderburg-Gtücksburg, der 
B rnder Königs Christian. 1903 Seesieg der Japaner 
in der Tschuschimastraße. 1905 t  Konstantin, G raf zu 
Stolberg-W ernigerode. 1904 f  Friedrich S iem ens in 
Dresden, bekannter Großindustrieller. 1903 f  Armee» 
bischos Dr. A ßmann in Ahcweiler. 1992 f  Professor 
Dr. A. Kußmaul zu Heidelberg, berühmter Mediziner. 
1847 G ründung der Hamburg-Amerika-Paketsahrt- 
Aktiengesellschast. 1840 t  Nlccolo P agan in i in Nizza, 
weltberühmter VloNnvirtuos. 1832 Eroberung A tta 's 
durch den Vizekönig von Egypte». 1756 * Wilhelm 
Friedrich Bach, der letzte Sprößling der Bach'schen 
Künstlerfamilie. 1703 Begründung von Petersburg 
durch P eter den Großen. 1660 Friede zu Kopenhagen 
zwischen Schweden und Dänemark. 1564 f  Johannes 
Calvin, der berühmt» Reform ator und kirchliche Dichter 
zu Genf. 1265 * Dante Allighleri zu Florenz, der 
größte Dichter I ta lien s . 1234 S ieg des Rreuzheers 
über die Stedinger bei Altenesch in Oldenburg.

28. M ai. 1910 f  Robert Koch, berühmter Bakterio­
loge. 1907 W ahl des Herzogs Johann  Albrecht von 
Mecklenburg zum Regenten von Braunschwelg. 1905 f  
Balduin Möllhausen, bekannter Romanschriftsteller. 1890 
f  Robert Hänsel zu Neichenberg in Böhmen, Erfinder 
der Blttzphotographi». 1890 f  Viktor Negier zu S traß - 
burg, Opernkomponist (Trompeter von Säckingen u. a.) 
1884 * Herzogin M arie Antoinett« von Mecklenburg- 
Schwerin. 1858 V ertrag zu Aigun, das chinesische 
Amurgebiet an R ußland abgetreten. 1852 * Professor

Haustür und Wegeilende Tritte vernommen 
hatte.

Ih r  Kopf begann wieder zu schmerzen. 
Durch das geöffnete Fenster drang frische Luft 
herein. Sie erhob sich, kleidete sich notdürftig 
an und lehnte sich ins Fenster. Im  oberen 
Dorfe kläfften einige Hunde. Sie starrte in 
das Dunkel. Ih re  Augen brannten.

Da war ihr's, als wenn aus dem Dunkel 
heraus zwei Augen sie seltsam anstarrten. Sie 
schlug entsetzt die Hände oors Gesicht.

Da waren sie wieder, diese Augen, deren 
Sprache sie nicht verstand. UM da wachte die 
Qual des Tages wieder auf.

Verachtet! Ihren guten Willen, ihr M it­
leid. Es trieb sie ja doch nichts weiter als 
Mitleid und Dankbarkeit. Hatte sie ihn nicht 
schwach gesehen? Sie wollte ihn stützen. Er 
verachtete sie; er mußte erkannt haben, daß 
ihre Sorge um ihn wehte; er wollte diese 
Sorge nicht, er stieß ihre helfende Hand zurück.

Und sie konnte sich nicht mehr losmachen 
von dem Gefühl einer Verantwortlichkeit für 
diesen Menschen. Sie wollte nur sein Bestes. 
Sie Hatte ihn auch heute nicht gekränkt. Er
traute ihr nicht, er verachtete sie............Und
doch, wenn er niemand findet, der Hm HM, 
geht er auch zugrunde. . , Wer soll ihm hel­
fen? . . .  . Wenn er jemand anders gefunden 
hätte, jemals finden würde . . .  !!

Sie richtete sich langsam auf, ihre Augen 
starrten weit aufgerissen in die Nacht hinaus; 
mit einem male durchzog ein seltsam Regen 
ihren ganzen Leib, und plötzlich brach ein ge­
waltiges Gefühl auf und erschütterte über­
wältigend ihr ganzes Wesen. Die Arme streck­
ten sich aus, hinüber, da hinauf, und heiße, 
sehnsüchtige Angst schrie: „Ernst, ach, Ernst!"

(Fortsetzung folgt^



T heodor Kölliker, hervorragender Chirurg. 184 8  A n ­
griff der D änen  von der In se l A lsen a u s . 1832  * 
Heinrich XIV., souveräner Fürst Reust j. L . 1807  *
L o u is  Agastiz, berühmter schweizerischer Natursorscher. 
1779  * T h om as M oore zu D u b lin , berühmter en g li­
scher Dichter. 1768  S ie g  der Russen bei B a r  in 
P o d o lin .

T h o rn , 25. M a i 1912.
^ — ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Guts- 

brennereiverwalter Gustav Verchow zu Schulenberg 
im Kreise Dt. Krone ist das allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  Le i  d e r  
k ö n i g l .  O L e r z o l l d i r e k t i o n  Danz i g . )  
Versetzt sind die Zollpraktikanten: Thurau von Dan- 
zig nach Graudenz und Sellke von Danzig nach 
Gollub, ferner Zollaufseher KuLiak von Mühle 
Gollub nach Konitz. Angenommen worden sind: Der 
Feldwebel Krehl in Graudenz als Zollaufseher a. 
Probe in Schillno, der Vizefeldwebel Klunsky in 
Strasburg i. Elf. als Zollaufseher a. Probe in 
Mokrylatz, der Vizefeldwebel Korczelniak in Thorn 
als Zollaufseher a. Probe in Herzogsfelde, der Vize­
feldwebel d. L. Zucht in Berlin als Zollaufseher a. 
Probe in Grüneiche.

—  (H  e r d b u ch - A  u k t i o n .)  D ie  v o rgestr ig e  
A u k tio n  m it  H erd b u ch -Z u ch ttieren  in  G r a u d e n z  
h a t e in en  G e sa m tb e tr a g  v o n  4 7  3 0 5  M a r k  ergeb en . 
D e r  D u rsc h n ittse r lö s  pro  B u l le  betru g  5 7 6  M a rk .

— ( T u r n v e r e i n  „ I a h n "  - T h o r n -  
Mocke r.) Der Verein hält seine Turnstunden von 
jetzt ab zeden Dienstag und Donnerstag abends 
8 Uhr im Vereinslokale „Goldener Löwe" ab. 
Jeden Sonntag Nachmittag finden turnerische 
Spiele und volkstümliches Turnen statt. Am 6. Ju li 
soll ein Nachtturnmarsch nach Gollub unter­
nommen werden.

Thorner Lokalplaudere;.
B evo r  das P a r la m en t in die Pfingstserien ging, hat 

der Reichstag nochmals über die Ostmarkenzulagen be­
schlossen. D er in den beteiligten Beam tenkreisen große 
Erregung hervorrufende Beschluß bei der zweiten  
Lesung des P osteta ts, die Ostmarkenzulagen zu streichen, 
ist bei der dritten Lesung des E ta ts  zwar nicht rück­
gängig gemacht worden, aber gem äß dem zur A n ­
nahme gelangten Antrage der Z entrum spartei, der 
G egnerin der Ostmarkenzulage, sollen die Postbeam ten  
w enigstens bis zum Ende dieses Jahres Entschädigungen 
in H öhe der Ostmarkenzulagen erhalten. S ie  erleiden 
also vorläufig keinen A u sfa ll in ihren G ehaltsbezügen. 
Für die weitere R egelun g  der Sache wird im Reichs­
tage ein Kompromistantrag vorbereitet, nach dem die 
Postbeam ten in allen gemischtsprachigen L andesteilen  
eine G ehaltszu lage erhalten sollen und es ist zu er­
w arten, daß dieser Kompromistantrag durchgeht. E inst­
w eilen  freilich besteht wieder der alte Unterschied, der 
vor E inführung der Z ulagen  im Neichsetat herrschte, 
daß in ein und demselben Orte P u sen s oder W est­
preußens die Neichsbeam len ohne, die S taa tsb eam ten  
mit Ostmarkenzulagen angestellt sind.

I n  der Sitzung unseres S tad tparlam en ts am ver­
gangenen M ittwoch bildete die Einführung der w ieder­
gew ählten Stadträte Dietrich, K ordes, L aengner, W alter  
und Asch den feierlichen Eröffnungsakt. D er M a ­
gistratsdirigent sprach seine besondere Freude a u s . die 
im Dienste der S ta d t altbewährten Herren, die auch 
hervorragende Vertreter des H andels seien, der die 
G rundlage des wirtschaftlichen L ebens unserer S ta d t ist, 
von neuem auf ihr Ehrenam t verpflichten zu können, 
und der Stadtverordnetenvorsteher benutzte die G e- 
legenheit, um den auf eine neue W ahlperiode W ieder­
gew ählten  den Dank für ihre bisherige Tätigkeit a u s ­
zudrücken. E s  schloß sich daran die Ersatzwahl sür den 
verstorbenen S tad tra t K riw es, die schon einm al vertagt 
worden w ar. D a  es sich um die Wiederbesetzung des 
D ezernates der W asserleitung und K analisation handelte, 
so w ar es nötig, einen M an n  mit technischem Wissen 
zu gew innen, dem es auch nicht an freier Z eit fehlt, 
um sich seinem Ehrenam te genügend widm en zu kön­
nen. E ine solche Persönlichkeit ließ sich in diesem Falle  
nur außerhalb des Stadtverordnetenkollegium s finden, 
und so wurde Herr Fabrikbesitzer W alter von der F irm a  
H outerm ans L  W alter gew ählt. Schw ieriger a ls  sonst bei 
einer S ta d tra tsw ah l w ar d iesm al die Personensrage, 
da es galt, die Besetzung des W asserleitungs- und Ka- 
nalisationsdezernates mit einer besoldeten Kraft vor­
läufig noch zu verm eiden, und man glaubt nun die 
Personensrage in glücklicher W eise gelöst zu haben. E in  
ehrenvoller R u f ist e s , der von der Vertretung der 
Bürgerschaft an Herrn Fabrikbesitzer W alter ergeht, ein 
R u f, der auch ein besonderes Vertrauen in seine per­
sönliche Tüchtigkeit und in seine Bereitw illigkeit, dem  
W ähle der S ta d t zu dienen, ausdrückt. W ir zw eifeln  
nicht, daß der N eugew ählte a lles daran setzen wird, 
dieses Vertrauen zu rechtfertigen. D ie übrige T a g e s ­
ordnung, meist a u s kleineren V orlagen  bestehend, wurde 
nun in wahrem  G alopptem po erledigt und schon glaubte  
m an am  Schlüsse einer kurzen Sitzung zu stehen, a ls  
sich bei der V orlage der Verpachtung der städtischen 
J ag d  eine längere Debatte entwickelte. S o l l  das 
M eistgebot von 2045  Mark >ür die drei ausgeschriebe­
nen R eviere Barbarken, G uttau und Katharinenflur 
akzeptiert oder soll auf die Verpachtung verzichtet 
w erd en ?  D a s  waren die beiden Fragen, die zur E n t­
scheidung standen —  und dazu kam noch der Vorschlag 
des B ürgervereins, welcher die M ilderung der zu 
rigorosen B edingungen  des Iag d vertrag es empfahl, da 
dann bei einer Neuausschreibung der Jagd  höhere G e­
bote herauskomm en würden. D er Vorschlag des 
V ürgervereins erfuhr aber seitens des M agistrats die 
entschiedenste A blehnung, wobei die ganze Iagd frage  
von neuem  aufgerollt wurde. M a n  schlug am  M a ­
gistratstisch, indem m an sich gegen die letzte Debatte 
im Bürgerverein  wandte, einen ungewöhnlich scharfen 
T on  an, der dann a u s der Stadtverordnetenversam m ­
lung von A nhängern der Neuausschreibung Erw iderung  
fand. D em  ruhigen Zuhörer entgingen dabei nicht 
manche Widersprüche in den A u sführungen der D e- 
batter. S o  führte der Herr Stadtforstrat a u s , man 
könne den Iagdpächtern den Abschuß des R aubzeuges  
nicht allein überlassen, w eil er sich dann einen be­
sonderen J äger dazu anstellen m üßte, der Herr M a ­
gistratsdirigent aber erklärte später, abgesehen von den 
w ilden Kaninchen würden an Füchsen und M ardern rc. 
jährlich nur etwa 3  Stück geschossen. A ls  man nach 
einstündiger D auer der Debatte zur Abstim m ung schritt, 
wurde die Neuausschreibung der Jagd  gegen 6  S t im ­
m en und die A nnahm e der M eistgebote gegen 12  
S tim m en  abgelehnt, w orauf sich die M ehrheit auf die 
Nichtoerpachtung vereinigte. S o  ist die Sache a u sg e ­
gangen. M a n  kann also von unserer städtischen Jagd  
sagen, daß sie viel A ufregung, aber kein G eld gebracht 
hat. D ie Iagdangelegen heit ähnelt darin stark der 
leidigen Gemütteimergeschichte, da man von den G em üll- 
eimern konstatieren kann, daß sie, um sich schadlos da­
für zu halten, daß sie später staubfrei sind, vorher 
dicken S ta u b  aufgew irbelt haben. S o g a r  der Lokal- 
witz hat sich schon dieses billigen S to ffe s  bemächtigt, 
denn die neueste Frage in Thorn lau te t: Welcher

Der neue französische Botschafter in Wien 
Herr D u m a in  e war zuletzt Präsident der 
französischen Delegation für die Pyrenäen- 
korninission, hat aber auch schon Wichtigere d i­
plomatische Posten bekleidet. Er war früher 
Gesandter in München, mutzte aber im Jahre 
1905 aus diesem Amte scheiden, da seine Be­
ziehungen zu dem päpstlichen llditore Montag- 
nini den Unwillen des antiklerikalen Ministe­
riums Elemenceau erregt hatten. Nach dieser 
Münchener Episode vertrat Alfred Dumaine 
sein Vaterland einige Zeit in Mexiko. Unter­
dessen scheint er seinen Frieden mit den anti­
klerikalen Kammerparteien gemacht zu haben, 
denn der Wiener Posten, den er als Nachfolger 
Lroziers übernimmt, ist einer der wichtigsten, 
den die Republik zu vergeben hat. — I n  Un­
garn hat es bei der Wahl des neuen Präsiden-

Politisihe Ereignisse in Österreich-Ungarn.
to n  des Abgeordnetenhauses T r a f e n  S t e ­
p h a n  T i s z a  grotze Skandalszenen gegeben. 
Tisza ist einer der bekanntesten Staatsmänner 
Transleithaniens. Der Sohn des früheren 
Ministerpräsidenten Koloman Tisza steht jetzt 
im 53. Lebensjahr. Er ist aus der Verwal­
tungskarriere hervorgegangen. I n  den Jah­
ren 1903—1906 war er Ministerpräsident. 
Jetzt ist er die kräftigste Stütze der Regie­
rungspartei. — Der österreichische Minister­
präsident G r a f  S t ü r g k h  hat dem Kaiser 
mit Rücksicht auf seinen Gesundhertszustand 
seine Demission eingereicht. Der Kaiser konnte 
sich aber vorläufig nicht entschließen, den M i­
nisterpräsidenten von seinem Amte zu ent­
heben, das er seit dem vorigen Jahre ver­
waltet.

Unterschied ist zwischen Thorn und Freiburg i. B . ? 
A n tw ort: I n  Freiburg spricht m an von der M ü ll-  
henneraffäre und in Thorn von der M ülleim eraffäre!

I n  geheimer S itzung beschäftigten sich die S ta d t­
verordneten noch m it der K asinobau-A ngelegenheit. E s  
soll jetzt nur noch ein Osfizierkasino gebaut werden, 
während es vorher zw ei w aren, und so muß ein 
neuer Vertrag mit der M ilitärverw altung  abgeschlossen 
w erden . D a s  Kasino ist nicht etw a für einen neuen  
T ruppenteil bestimmt, sondern für das alte G arnison­
regim ent N r. 61. Über die G arnisonveränderungen in­
folge der N eub ildung des 20. Armeekorps wird jetzt 
nach und nach mehr bekannt. E s  scheint, daß w ir auch 
das nach M arienburg gelegte H albbataillon  des F u ß -  
artillerieregim ents N r. 11 zurückbekommen werden, 
w enigstens liegt a u s M arienburg die M eldung vor, 
daß dieses H albbataillon von dort w ieder w eggelegt 
werden soll, I m  übrigen scheint die H eeresverw altung  
den im P arlam en t ausgesprochenen W ünschen, die 
kleineren S tä d te  mehr m it G arnisonen zu bedenken, 
nunm ehr nachkommen zu w ollen , denn in W estpreußen  
steht es bereits von Schwetz und D t. Krone fest, daß 
sie in die R eihe der G arm jonstädte einrangieren werden.

Die Woche hat uns durch das Gastspiel einer 
Wandergesellschaft eine Ausführung der Tragödie 
des SopM les „König Oedipus" gebracht, als ein 
Teil der abermaligen Renaissance, des zweiten 
Wredererwachens der altgrichischen dramatischen 
Lrteratur, die sich in der Gegenwart vollzieht und 
sich sogar auf Aeschylos erstreckt, dessen „Orestie" — 
nnt dem versöhnenden^ Schluß des Goetheschen 
Dramas „^phrginie" — im Jun i auch in Danziger 
Waldsprelen aufgeführt werden soll. Bei der 
„Oedipus"-Aufführung im Saal des Viktoriaparkes 
wurde man, was die Inszenierung betrifft, zugleich 
in die Zeit der Bühne Shakespeares versetzt, da eine 
roh gemalte Säulenhalle die ganze szenische Aus­
stattung bildete und auch die Kostüme, bei dieser 
160sten Aufführung des Stückes durch die Gesell­
schaft, schon alter Trödel schienen. Aber gerade 
daran konnte man lernen, wie wenig die echte 
Schauspielkunst des äußeren F litters bedarf. I n  
den nächsten Tagen werden wir nun auch noch Ge­
legenheit haben, die Schauspielgesellschaft des 
Königsberger Stadttheaters kennen zu lernen. Was 
sie bringt, ist leider nicht der echten Kunst zuzu­
rechnen, da zur Auffichrung Frank Wederinds 
Schauspiel „Frühlings Erwachen" gelangt. Nach der 
Ankündigung zu urteilen, scheint die Gesellschaft, 
der es wohl allein um einen möglichst großen finan­
zielle:! Erfolg zu tun ist, zu glauben, dem Thorner 
Theaterpublikum damit eine Neuheit zu bieten, was 
nicht der Fall ist. Immerhin wird die Neugierde, 
das Königsberger Schauspiel-Ensemble kennen zu 
lernen, wohl viele in den Artushofsaal führen, in 
dem die Aufführung stattfindet, da unser Stadt- 
theater, diesmal nicht mit Unrecht, sich dem Kultus 
der Wedekindschen Muse verschlossen hat — wenn 
auch vielleicht aus anderen Motiven.

I n  dieser Woche hat Torunia, die unter Kordes- 
Priwescher Anleitung so fleißig ihr Seidenkleid 
webt, nun auch das erste Loch im Strumpfe gestopft: 
der Stadtbahnhofsplatz, der die Bezeichnung des 
„finstern" Platzes mehr verdiente, als das längst 
erleuchtete „finstere Tor", wird seit gestern von 
einem Kandelaber mit drei Flammen erhellt. Zehn 
Jahre lang hat die Stadtverwaltung auf den Racker 
von Fiskus, der noch immer das ihm durch einen 
Schildbürgerstreich bescherte Brückengeld schluckt, ge­
drückt, um als Gegenleistung wenigstens die Beleuch­
tung dieses Platzes zu erlangen, aber vergeblich. 
Da hat der Magistrat dann endlich die Sache selbst 
in die Hand genommen und für die nötige Beleuch­
tung auf städtische Kosten gesorgt. Ein dankens­
werter Fortschritt, da die egyptische Finsternis, die 
bisher den Reisenden beim Austritt aus dem hell- 
erleuchteten Bahnhof umfing, als erstem Eindruck — 
und der haftet am tiefsten — dem Ruf der Stadt 
nicht günstig war.

„Es fiel ein Tau vom Himmel himmlisch mild, 
der alle Pflanzen bis zur Wurzel stillt" — der er­
sehnte Umschwung der Witterung scheint nun ein­
getreten zu sein; die Woche hat uns endlich Regen 
gebracht, söoaß wir wieder hoffnungsvoll in die 
Zukunft schauen dürfen. Das regenlose Vierteljahr 
vom März bis fast zum Jun i —' diese denkwürdige, 
vielleicht noch nicht dagewesene Erscheinung in der 
Wetterkunde, daß wir in der sonst nassesten Jahres­
zeit das Klima Egyptens und Sän Franziskos 
hatten, die Regen und Regenschirme nicht kennen —,

das ewig trockene und stürmische Frühjahr, dessen 
Bilanz wir nun ziehen dürfen, hat uns zwar 
Schaden genug gebracht. Auf dem Gute Lissomitz 
z. B. müssen 80 Morgen Rüben umgepflügt urw neu 
bepflanzt werden; die ganze erste Arbeit nebst 
200 Mark Samen und den Kästen des Chilisalpeters 
sind damit verloren. Wie hier im Großen, wieder­
holt sich der Verlust im Kleinen in den kleineren An­
wesen und Gärtnereien, die auch viel doppelte 
Arbeit haben außer der Mühe des Begießens, die 
ihnen sonst die himmlische Sprengkolonne abnahm. 
Daß das Frühobst hin ist — allerdings mehr eine 
Folge des strengen Winters, mit 28 Grad Kälte 
in Weißhof —, braucht, da es schon neunundneunzig- 
mal gesagt, nicht zum Hundertstenmal gesagt zu 
werden. Aber die „Pech-Marie" des Märchens ist 
doch noch rechtzeitig von der „Gold-Marie" abgelöst, 
und wir dürfen hoffen, daß, wenn sie im Herbst aus 
den: Dienst geht, ein reicher Erntesegen sie über­
schütten wird, worunter auch das Spätobst nicht 
fehlen wird. Der Gewitterregen hat wahre Wunder 
gewirkt; im Ziegeleipark hat man in der Nacht 
die Kartoffeln ins Kraut schießen hören und hätte 
wohl auch die Erbsen, den Spinat und das Gras 
wachsen sehen können. I n  das Gymnasialfest platzte 
allerdings der Regen recht unangenehm hinein und 
erzeugte hier, da die 3000 Menschen nicht Unter­
schlupf fanden, eine Panik, ein Retten und Flüchten, 
als wenn nicht aus Wolken wohltätiges Spreng- 
waffer herabstürzte, sondern aus feindlichen Flug­
zeugen Sprengbomben auf die Ziegelei nieder- 
platzLen. Es war der Anblick einer geschlagenen 
Armee, eines Rückzugs in wilder Flucht, mit 
derangierten Toiletten und Hüten, und das Schlacht­
feld deckten 3 Jaketts, 1 Umhang, 5 Taschentücher, 
7 Hutnadeln und — 11 Regenschirme, ein beson­
deres Zeichen der Panik, wenn man nicht in der 
langen regenlosen Periode vergessen hatte, wozu ein 
solches Ding da ist. I n  einer tragikomischen Lage 
sah sich eine Dame, die Zuflucht gesucht hatte unter 
einer — Dachtraufe und, als plötzlich Ströme 
Wassers herunterkamen, das Sturzbad aushalten 
mußte, da ein Kobold in Gestalt eines Hakens sie 
am Kleide festhielt. Hoffentlich verfällt die Witte­
rung nun nicht in das entgegengesetzte Extrem und 
verdirbt uns nicht auch das Pfingstfest, wie uns 
schon das Osterfest verdorben wurde. Möge es 
wenigstens nicht wieder ein zwei- oder gar drei­
tägiger Stubenarest werden und am zweiten Fest­
tage, wo wieder ein glänzendes Pferderennen auf 
dem Lissomitzer Rennplatz stattfindet, wie auch am 
dritten Festtage, wo alles zum großen Ablaßfeste 
nach Varbarken wallfahret, die Sonne wieder den 
Tag regieren und der Himmel blau und wolkenlos 
sich über uns wölben!

Die Lerche.
— die Lerche, das muß wohl ziemlich zu 

Anfang im lateinischen Vo'kabelbuche stehen, denn 
wenn sich eine Lerche trillernd über mir im Felde 
hinein ins lichte Sonnengold des Frühlingstages 
schraubt, kommt mir stets mit dem deutschen Worte 
auch die lateinische Benennung in den Sinn. Diese 
Wahrnehmung kann ich aber mit meinem Gedächt­
nis nur bei den allerersten Vokabeln machen, allen 
nachfolgenden, mühsam verstauten Wortbalast habe 
ich mit der Zeit über Bord fallen lasten, so werden 
auch hier die ersten die letzten sein, und da die 
Lerchen auch sonst zu meinen speziellen Freunden 
zählen, will ich, sollte man mir in meinem letzten 
SLündlein als letzten Rest von Erdenqual, die ich 
bestehen müßte, Vokabeln abhören, die Antwort 
nicht schuldig bleiben! Offengestanden: aluucln klang 
schon von Anfang an für mein Ohr besser als 
Lerche. Das lateinische Wort hört sich wie eine 
Tonleiter ein, dagegen: Lerche erinnert doch zu 
leicht an Lerge, und das scheint mir kaum ein 
passender Vergleich für ein so allerliebstes Vögel- 
chen zu sein, wie es dieser Flugkünstler und Sänger 
ist. Wie mag man gerade auf dieses Wort ge­
kommen sein? Lili oder auch Lulu wäre gewiß 
treffender. Doch wir sind ja nicht berufen, die 
Muttersprache umzumodeln, das Wort möge man

drum lassen stahn, aber desto eingehender wollen 
wir uns mit dem Sonnenkind beschäftigen, dessen 
Liedern wohl jeder schon einmal sinnend gelauscht.

Vielleicht grade darum, weil sich so mancherlei 
Jugenderinnerung an Lerchensang und Jubel 
knüpft, haben wir alle reges Interesse für die zier­
liche Sängerin behalten. Ich wenigstens kann mich 
noch deutlich genug darauf besinnen, daß es mich oft 
hinauszog auf die weiten Feldbreiten des vätev- 
lichen Gutes, nur zu dem Zwecke, die Lerchen singen 
zu hören und sie jubilierend in den Himmel hinauf 
steigen zu sehen. Längst, ehe ich andere Vögel in 
ihrem Tun belauschte, war mir die Lerche — der 
Vogel überhaupt. Nur gleich ihr fliegen zu können, 
war dabei ein stiller Wunsch, und dann das kindliche 
Staunen, daß ein so kleines Geschöpf spielend bis 
zu einer Höhe hinauf in den Aether zu fliegen ver­
mochte, sodaß es nur wie ein Pünktchen im Him­
melsblau sichtbar war, und daß trotzalledem die 
Triller hell und klar für mich im Grase hörbar 
blieben! Wie oft habe ich da, länger als es dem 
gestrengen Herrn Präzeptor wohl lieb gewesen, am 
Feldrain gelegen, und meine Wünsche hinaufgeschickt. 
Und sank dann das liebe Wesen allmählich ver­
stummend wieder zur Erde herab, oder schoß es in 
schrägem Fluge zuletzt wie ein Pfeil in die junge 
Saat, wie oft schien es mir dann, daß der schlichte 
Vogel, aus lichten Höhen zurückgekehrt, Ständchen 
hellen Sonnengoldes an seinem Gefieder trug. Ja. 
die Lerche hatte es mir mit ihrem Liede angetan, 
und nichts schöneres gab es für mich, als heimlich 
hinauszueilen, dorthin, wo sie den Schöpfer pries 
auf weiter Flur. Wie köstlich ließ es sich da träu­
men, und wenn ich jetzt mitten im Hasten und 
Treiben des Lebens stehe, kommt mir oft die Sehn­
sucht nach jenen glücklichen Stunden in den Sinn, 
nie glaube ich zuversichtlicher im Hoffen gewesen zu 
sein, als damals, wie noch die liebe Lerche meine 
kleinen Wünsche hinauf zum Himmel trug. Und so 
wie mir, wird es wohl vielen noch ergangen sein.

Daß wir drei Lerchenarten haben, ist bekannt. 
Die Feldlerche, die etwa 17 Zentimeter groß wird, 
erinnert in ihrer Färbung an den Sperling, charak­
teristisch sind aber die braunen Flecken am Kops 
und die gestrichelten Flanken, sowie die weißliche 
Unterseite; daß sie ein guter Flieger sein muß, er­
kennt man an den langen Flügeln, die bis auf den 
Stoß reichen. Ih r  ist, wie der um etwa 2 Zentimeter 
kleineren Heidelerche die Möglichkeit gegeben, eine 
Federholle auf dem niedlichen Köpfchen aufzustellen, 
währnd die größte der Lerchen, die Haubenlerche, 
ihre spitzzulaufende Haube ständig hochaufgerichtet 
trägt. Die Heidelerche zeigt schwärzliche Streifen 
an der Brust und Kehle, und während die Feldlerchg 
mehr in der Ebene zu finden ist, trifft man die 
Heidelerche, auch Vaumlerche genannt, häufig in 
der stillen Einsamkeit höher gelegener Bergheiden 
an. Eigenartig ist das Wesen der Heidelerche schon 
deshalb zu nennen, weil sie selten nur ihr Lied hoch 
aus sonniger Luft über Berg und Tal dahin, 
schmettert, sondern, weil sie besonders lieblich zu 
singen vermag, wenn die Nacht über die Erde sich 
breitet; und erst dann verschweigt sie, wenn Stern 
um Stern zu erblassen beginnt. Bei diesem nächt­
lichen Gesänge, der dem Schluchzen der Nachtigall 
und dem Flöten der Amsel gleicht, wählt die Heide­
lerche ihren Stand meist auf einer niedrigen Föhre, 
und ganz der Umgebung angepaßt, hinein in die 
Einöde gestimmt, ist der Sang kein jubelnder, son­
dern fast schwermütig zu nennen. Tags über ver­
hält sich die Heidelerche zumeist still, gern auf dem 
Boden sich sonnend. Wie ihre Artgenossen, ist sie 
ein Bodenbrüter, gleich den anderen baut sie zwei­
mal im Jahre ihr Nest, das, wenig kunstvoll ge­
arbeitet, je fünf, selten sechs graubraun gespren­
kelte Eier enthält. Im  Brüten und Leim Aufziehen 
der Jungen unterstützt das Lerchen-Männchen das 
Weibchen mit rührender Sorgfalt, unermüdlich 
schafft es der auf den Eiern sitzenden Gattin Atzung 
herbei, ihr, der Trauten, gilt anch allein das Lied 
hoch in der Luft oder leise am Boden gesungen, nur 
ihr! Grade der Feldlerchengesang in den Abend­
stunden hört sich besonders lieblich an. Es ist, als 
sänge der zierliche Vogel im Traume, so sanft sind 
die Triller, ganz anders als das Jubellied, das die 
Lerche in der Luft der aufgehenden Sonne entgegen- 
singt, klingt der sehnende Sang am Boden im 
letzten Abendgold. Wie aus weiter Ferne kommen 
die zarten Töne, und immer leiser wird der Laut, 
bis er vom Fittich der Nacht berührt im Sternen- 
glanze verweht. Die Haubenlerche ist weniger 
sangesfroh, doch vermag auch sie einige Strophen 
sitzend zu singen, die jedoch nicht immer als Original 
gelten dürfen, sondern vielfach von anderen Sän­
gern im Felde entlehnt sind. Die Haubenlerche legt 
hellrötliche, punktierte, gelblich-bräunliche Eier in 
eine Erdmulde, und das Männchen löst das Weib­
chen beim Brüten ab. Während die beiden anderen 
Lerchenarten im Winter nach dem Süden wandern, 
bleibt die Haubenlerche bei uns zurück. Wie ihre 
Artgenossen, nimmt auch die Haubenlerche mit 
Gras- und Saatspitzen im Frühjahr vorlieb, später 
fressen die Lerchen gern Kerbtiere, auch Sämereien, 
nie aber werden sie schädlich. Daß man in südlichen 
Ländern die Lerchen auf ihrem Zuge fängt, will uns 
barbarisch erscheinen, aber selbst Lei uns wird noch 
vielfach mit dem Lerchenspiegel gearbeitet. Wer 
solche „optische Signale" gelegentlich im Felde auf­
blicken steht, der möge den rohen, habgierigen Vogel­
fängern das-Handwerk gründlich zu legen verstehen, 
ungebrannte Holzasche ist dabei zu äußerlichen Ein­
reibungen die beste Medizin.

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .



Am zweiten pfingstfeiertage,
morgens von 7 Uhr ab :M b  - fionren I

im Gartsnetablissement T iv o li. » 
E in tr i t t  sre i. E i n t r i t tst

Der Vorstand.

NM er's Livktspivlv
Neustadt. Markt.

J e d e n  M ittw och und  S o n n a b e n d :

Neuer Lvielvlan.
Biirger-Garten.

Jeden Son n tag ,
von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L r n i l  M s i l L M Ä N n

..PreiiWer Hos".
C u lm e r C haussee.

J e d e n  S o n n ta g , v o n  5 U h r a b :Fmlieil-KriiilBeil,
wozu ergebenst einladet

I V I .  < k s o u b o w s ! c r .

M m i i t  ZeM er W er,
Leibitscherstratze 43.

Zu dem am 1. u . 2 . F e ie r ta g e  statt- 
findenden

FamMenkränzchen
ladet sämtliche Gönner und Freunde er­
gebenst ein. — E intritt und Tanz srei.

F ü r Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt.MMMMMIkt.
1 . und 2. Feiertag :

GrchMMriinOil,
wozu freundlichst einladet

° -  L a r n o i k .— Anfang S Uhr. —
Tanz frei.____________ Tanz frei.

Werhos-Park
Schießplatz Thorn.

1. und 2. pfingstfeiertag.
von nachmittags 4 Uhr ab :

Großer

Garten-Konzert
E intritt 10 P f.

K rem ser fü h r t  w ie  b ek an n t.
Hochachtungsvoll

O t t o  Ä o m a n n .

Deutsches Haus,
Restaurant

In h a b e r: L i « .u s o ,
Schießplatz T h o rn , 

gegenüber der B . A. N r. 15.
Empfehle mein erstklassiges

Wein-u.Vier-Resteurant
den werten Gästen zu angen. Aufenthalt. 
Geschützte Veranden, Billard, Kegelbahn.

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
W H  m  R i i B ' V  N a .

Um freundlichen Zuspruch bittet
M m . S . M r iM r ä t .

Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitsch 9 3 0 .

Telephon: Leibitsch 9 .

Schwarzbruch.
f in d e n d ^  ^  M n M - i e - i a g e  statt

Maikränzchen
ladet freundlichst ein

^ LolLt, Gastwirt.
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M g k l e i  - W .
MMea, I. Fellltog. ob? Nr W : 

Große, MWSr>
k r r l  -  K o n L rrt.

M M a g r . ab t  Nr:
Großer

ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regim ents Nr. 11 
unter persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters 

H errn W .  M ö l le r ? .
E in tr i t t  p ro  P e rs o n  25 P f .  F a m ilie n  (3 P erso n en ) 60 P s .  

A b  U h r : S c h n ittb ille tts  L  15 P f .

S. Feiertag. »M ittags 1 Nr:

ausgeführt von der Kapelle des Jnfantcrie-Regim ents von Borcke 
N r. 21 unter persönlicher Leitung des königlichen Obermulikmeisters 

Herrn L ö k n r « «««,
Hochachtungsvoll

V r L l s l a v  S s l r r ? e » Ä .

A n  b e id e n  F e ie r ta g e n  em pfehle

K I o i n S  D l r r o r s
von 1.50 M k . an  in  bester A u s fü h ru n g .

B estellungen  w e rd en  auch telephonisch u n te r  N r . 49 en t­
gegengenom m en.

3. Feiertag:
W , W r  W e e - S «

ausgeführt von dem Trom peter-Korps des Ulanen-Regiments 
von Schmidt (pomm.) Nr. 4 unter persönlicher Leitung des königl. 

Obermusikmeisters Herrn O t t o  ^ a i r o l v k e .
, (E l ite -P ro g ra m m ).

Ansang 4 Uhr nachmittags. " T U
E in tr i t t  p ro  P e rs o n  10 P s .  K in d e r frei.

A b U h r :

E in tr i t t  p ro  P e rs o n  2V P f .  F a m ilie n  (3 P e rso n e n ) 40  P f .
NET' Die Nachmittags gelösten Billette haben Giltigkeit für das 

Abend-Konzert. "ZW
Hochachtungsvoll

O u s l a v  S e i t t r e n U .

D ien sta«: LchiM tlvasselii. Tullllerstag: Sliritzklllsitll.

,  K l08888 K k l l l l k l l
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N L tsI clrsi X r o n s n ,
Ikorn .

1. k k in zstk s isr tsZ :
Kaviar auk Lisbloek.

0xta!1-8uppe.
D e k r ü e k e n  m i t

8tanF ensparZel.
Forelle (blau)

m i t  I r Q K e l d u l l e r .

^un§e Daknekeir. 
krüekle. 8a1s1.

D L r s i e k .

Dessert.

2. ?LLnZs1ksisr1sZ
IZr/z v t t r  a b :

V erspeise naek Derd^. 
Hüknerkralldrüke.

Roasldeek naek Reiterart.
Dummer (kalt)

sau ee lrul^are.
^uuxe Damdurxer Daus.

Krüekte. 8a1at.
DvkenLellernkom de.

KäsestariSen.
D essert.

^den6s von 6 Dkr ad: 8oupers 2 U 1.50 bis 2.50 ^lk. 
Out Tepüexte ^Veine unä B iere aus erstere Däusern.

L r Z e b e n s t
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I .  k?O 2M sK i.

„Uoräisektzr Ü0k"-
J n h .:  O sk a r

1 und 2. Feiertag,
von 6 Uhr abends a b :

8 o l l 8 l 6 L - I ^ V N 2 I t z r 1 .

A a t b a u s - N L r ü L
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

»  ^ r e i - t t o n x e r t . »
Etablissement Johanviterhos.

1. und 2. Feiertag:

GemM. FamMenkränzchen.
F ü r Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

k s ä  N i o a - n - I g l o « r I k « i »

«  1  W W k l t W  Kk N . M  M .
nachmittags 8 /4 Uhr.

mit 4200 Mk. Geldpreisen und 1V Ehrenpreisen.
M n t l M  T o t a l i s a t o r .  > M e r W t e  M i l a e

Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. für 1000 Personen.
N rp i? §  l!§1' ^  V o rv e rk a u f  in der Geschäftsstelle der „P resse"  und
- p l l l s r  v rz  -p lU lzr. in den Geschäften der Herren O l i l o l r m a n n ,  Artushof. 
L '. V u s L ^ u s k i  und . I n s t o s  ^ V u l l i « ,  Breitestraße, sowie L L ie l» t« r ' L  
L > « . n k o ,  Elisabethstraße: Tribüne-Loge 4.75 Mark, Tribüne Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2,25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r  in der Geschäftsstelle der „P resse"  erhältlich. E "  Der 
V oroertauf beginnt am 22. M ai. V e re in s m itg lie d e r  zahlen für Tribüne-Loge 
1.75 Mk. Z u s c h l a g .  Zuschlagskarten sind bis zum 25. M ai in der Geschäfts- 
stelle der „P resse"  zu entnehmen. A n  den  K a ssen : Tribüne-Loge 5.00 Mark, 
Tribüne Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.59 Mark, 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Ps., 3. Platz 20 P f. Auf dem 1. und 2. Platz 
zahlen Kinder die Hälfte. W agenplatz: Jede r Insasse 2.50 Mk., Kutscher 1.00 Mk.

Ablassung eines Sonderzuges.!
Zur hinfahrt

Ab Hauptbahnhof . . 2^  Nachmittag. 
„ S tadtbahnhos . . 2 ^
„ Thorn-Mocker . . 2^  „

An Rennplatz . . . 3 ^  „

Zur Rückfahrt:
Ab Rennplatz . . .  6 ^  Nachmittag. 
An Thorn-Mocker . . 6 ^  „
„ Stadtbahnhof . . 6^  „
„ Hauptbahnhof . . 6^  „

E s  w ird  em pfoh len , d ie  F a h r k a r te n  fü r  den  S o n d e rz u g  schon a n  den  
v o rh e rg e h e n d e n  T ag e n  aus dem  S ta d tb a h n h o s e  zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
D o p p S L - S L o U L S I - l .

A lles n ä h e re  e rg eb en  d ie  P ro g ra m m e . —  Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt, vorherige An­

meldung erwünscht.

und 2. pfingstfeiertag
fährt Dam pfer „Prinz Wilhelm" 

m it Musik nach

O u r s k v .
Abfahrt 3  Uhr nachmittags. Rückfahrt 8  Uhr abends.

1. und 2. pfingstfeiertag
fährt Dampfer „Viktoria" nach

v L v r w s v i i « .
Abfahrt 9 Uhr vorm. u. 3 Uhr nachm. Rückfahrt 6 u. 8 Uhr abends.

Achtung! M eine Dampferanlegestelle befindet sich neben dem 
Ruderhaus.

"  ' M

( V E i g - I e s e n ! ) -

Alle WchVW,
2. Etage, bestehend aus 5 Zimmern nebst 
Zubehör, vom r. 10. 12 zu vermieten.
^  A c h m H .  Ik .

S S "  K-ch, -Z W
6 M onate tragend, verkauft

H lre lv H v L o L , S chönw alde .

O M L . G
W er beabsichtigt in hiesiger Gegend, 

seine Landwirtschaft, G ut oder R ittergut 
zu verkaufen? Angebote bitte unter SL.
O . 1 7 6  an D o«L«>rk M o s s v ,  Kö- 
n ig s b e rg  i. P r .  _________ _____

1 Pserdesiall
für 1 Pserd per sofort B ism a rck s tr . 1 
zu vermieten. Z u  erfragen

F rau  « e U .  Bismarckstr. 3, 2.

PW-Mrt
Deutsch -Eylau 
und Llbing.

2. F e ie r ta g ,
nachm. 2^4Uhr,Schießpl.

Llilksuer Park.
Am 1. Pfingstfeiertage,

von 4 Uhr nachmittags a b :
Großes

von der Kapelle des Fußartillerie-Regi- 
m ents N r. 15.

E intrittspreis ä  Person 25 P f. 
A bends:

Tanzkrartzchen.
F ü r  gu te  B e w ir tu n g  ist bestens gesorg t.

Z u  zahlreichem Besuch laden freunde 
liehst ein

L r e N e .  J l s k n l c s .

(.und 2. Pfingstfeiertag:

S o n d er p r g
nach OLLLotschin.

Abfahrt T horn-S tad t 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn-Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.48 Uhr,

Um gütigen Zuspruch bittet
Ködert Nippe,

____________ W aldpart Ottlotschin.

Am 1. llliii 2. W igstfk m tilge
fahren Dampfer

Zufriedenheit, Emma, 
Viktoria und Thorn

mit Musik nach

v L V I * N S « s s l G L ,
Abfahrt der Dampfer pünktlich um 2 ^  Uhr. 

Rückfahrt pünktlich um 9 Uhr.
Am 3. Pfingstfeiertage

fährt Dampfer
Zufriedenheit

um 3 Uhr. Rückfahrt 9 Uhr. 
Pünktliche Abfahrt der Züge von Thorn» 

S ta d t vorm. 11,56 Uhr, nachm. 3,08 Uhr. 
Abfahrt von Czernewitz 8,55 Uhr.

D ie B äd er
sind eröffnet und empfehle gleichzeitig 
meine vollständig renovierte Badeein- 
richtung.

F ü r vorzügliche
Speisen und Getränke

sowie
gut gepflegte Biere

wird bestens S orge getragen. 
Aufmerksamste Bedienung zugesichert. 

M itta g s tisch  für die Feiertage bitte 
vorher anzumelden, evenil. telephonisch 
unter N r. 434.

Um gütigen Zuspruch bitten
Mk Mil M r  WmMM.

Frische
M ik e iW M t

per F l. 1,25 M . exkl. empfiehlt
S. MMer, Thm-Mslkcr,
_________ Lindenstraße 5._________

Einen größeren Posten
°/z u. ->/." kies. beh.

W U k l t k l
in Längen von 1—5 M etern, sowieMWer M Allen.

nach Ausgabe geschnitten, 
offeriert billigst

Friedrichsmühle,
__________ D a m e rau , K r. C u lm .

L Hing. ApMkte,
9X 12 und 13X 18, garantiert fehlerfrei 
urd tadellos arbeitend, zu verkaufen. 
_________________ B arrkstraße 2, 2.

Fertig gerittenes, nicht über 7 Jah re  
altes und nicht unter 1,73 M eter hohes

zu kaufen g e s u c h t .  Ang. u. v .  S . v. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 ^ 0 8 6
zur L o tte rie  zu guuften  d e r  a llge­

m ein en  L u ftfah rzeu g  - A usstellung , 
Ziehung am 13. und 14. J u n i d. J s . ,  
Hauptgewinn i. W. von 50 000 M ., 
ä 2 M .,

zu r L o tte rie  d e s  deutschen L yzeum - 
K lu b s , Ziehung am 3., 4. u. 6. J u li  
d. J s . ,  8426 Gewinne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

zur 14. rvestpreukischeri P s e rd e lo tte r ie  
in  B rie je n , Ziehung am 24. Ju li, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 P fe r­
den, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei
I-o r» 1 » L  o w rs k L , 

k ö n i g l .  L o t t e r i e  - E i n n e h  m e r, 
Thorik. Katharinenstr. 4.



Nr. 0 2 . Thor», Sonntag den 26. Mai M 2. 30. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Gras lvolss-Netternichs Abschied 
von London.

Am Mittwoch Abend veranstaltete die deutsche 
Kolonie in London ein Bankett zu Ehren des 
scheidenden Botschafters Grafen Wolff-Metternich. 
Dr. E r n s t  Schus t e r  hielt die Abschiedsrede. in 
der er die Verdienste des Botschafters um die deut­
sche Kolonie schilderte. Er schloß mit dem Wunsche, 
daß dem Botschafter noch viele freundliche sonnige 
Jahre der Ruhe und Erholung beschieden sein mögen.

Graf W o l f f - M e t t e r n i c h  erwiderte u. a. 
folgendes: „Ich kann mit Worten kaum sagen, wie 
se^r mich der freundliche Abschiedsgruß erfreut. Ge­
tragen von dem Vertrauen meiner Landsleute, die 
mein Wirken aus nächster Nähe beobachten konnten, 
scheide ich gern aus meiner amtlichen Stellung. Ich 
trete um so lieber zurück, als ich, wie ich hoffe und 
zuversichtlich glaube, meinem Nafolger eine leichtere 
Aufgabe hinterlasse. Meine Aufgabe war es, vorzu­
bereiten. Ich hoffe und vertraue, daß es meinem 
Nachfolger beschieden sein wird, die Frucht reifen 
zu sehen. Nach dieser Abschweifung verlasse ich das 
Gebiet der Politik. Einem Botschafter steht nicht 
die Freiheit der Rede zu. Vielleicht kommt noch 
einmal die Stunde, wo ich ohne Verletzung des 
Dekorums mich mit Freimut über Vergangenheit 
und Gegenwart äußern kann. Was mich heute Abend 
erfüllt, ist auch nicht die leidige Politik, der ich ohne 
Schmerzen Ade sage. Es ist vielmehr das freudige 
Bewußtsein, einen Platz in der Wertschätzung meiner 
Landsleute erworben zu haben. Dieser Abend wird 
mir unvergeßlich bleiben."  ̂ ^  .

Die Festversammlung war gut besucht Unter den 
Anwesenden befanden sich das Personal der Bot­
schaft und der Konsulate, der letzte Lordmayor Lon­
dons, S ir Vezey Strong und General Srr Alfred 
Turner Die Rede Dr. Schusters und die Er­
widerung des Botschafters wurden begeistert auf­
genommen. Die Feie^estaltete sich zu einer großen 
Ovation für Graf Wolff-Metternrch. Nach dem 
Grafen sprach S i r  V e z e y  S t r o n g , der betonte, 
wie sehr das englische Volk, und speziell die Lon­
doner den Weggang Metternichs bedauerten. Sie 
wären in der Tat undankbar, wenn sie nicht der 
freundlichen Dienste gedächten, die Metternich den 
Bestrebungen für ein gutes Einvernehmen der Leiden 
Nationen geleistet habe. Redner erinnerte an die 
Eröffnungssitzung der englisch-deutschen Freund­
schaftsgesellschaft im Mansionshouse, der er präsi­
diert habe, und fuhr fort: Die Deutschen waren 
unsere Kameraden und Genossen in allen Werken des 

> Friedens und des Handels. Wir sind überwiegend 
Handelstreibende Nationen, wir würdigen beide 
die Bedeutung des Friedens für den Handel und 
wünschen engste gegenseitige Freundschaft für jetzt 
und alle Zukunft. Strong sprach sodann der deut­
schen Kolonie seinen herzlichen Dank aus für die 
Unterstützung des Masionshouse-Fonds für die 
Hinterbliebenen der! Opfer der „T itanic-K ata­
strophe durch das von ihr veranstaltete Konzert in 
der Guildhall. Er erinnerte an die Guildhall-Rede 
des deutschen Kaisers 1907, in der der Kaiser er­
klärte, er werde alles für die Erhaltung des Frie­
dens tun, und fuhr fort, es sei kennzeichnend für die 
Lage, daß der Friede Europas von Deutschland und 
England abhänge. Die Engländer hätten in Metter­
nich einen festen und aufrichtigen Freund der 
Freundschaftsbeftrebungen zwischen den beiden Na­
tionen gehabt. Der Nachfolger werde, dank der 
Vorarbeit Metternichs, voraussichtlich eine leichtere 
Aufgabe vorfinden. I n  seiner Erwiderung rühmte 
der d e u t s c h e  B o t s c h a f t e r  das beständige 
freundliche Interesse der Lordmayors von London 
für die Londoner deutsche Kolonie sowie ihre Unter­
stützung der gemeinnützigen deutschen Anstalten und 
sprach die Hoffnung aus, daß dieser Freundschaftsbund 
zwischen den Lordmayors und der deutschen Kolonie 
erhalten bleibe. Graf Molff-Metternich wurde beim 
Verlassen des Saales lebhaft begrüßt.

Vie Zchrvetzer Wahlkrawalle.
Vor dem Schwurgericht in G r a n d  e nz  beginnt 

am 29. M ai der auf mehrere Tage berechnete 
Prozeß betreffend die Schwetzer Wahlkrawalle. An­
geklagt sind folgende Personen: Pantoffelmacher 
Dombrowski, Arbeiter Subkowski, Barbiergehilfe 
Karl Jurkiewicz, Arbeiter Simon Jurkiewicz, 
Maurer Josef Jurkiewicz, Pantoffelmacher Scharte, 
Schiffer Wilgorski, Arbeiter Piotrowski, Tischler- 
geselle Gadzinski, Schneidergeselle Makowski, Tisch­
ler Michalowski, Malergehilfe Bruno Hoffmann, 
Schiffsgehilfe Grajewski, Arbeiter Franz Bonna, 
Varbiergehilfe Ruwinski, Töpfer Bernhard 
Krzyzanowski, insgesamt also 17 Mann. Gegen drei 
bereits angeklagt gewesene Personen ist das S traf­
verfahren inzwischen eingestellt worden. Die An­
klage ist aufgrund der Paragraphen 125 und 113 
des Reichsstrafgesetzbuchs ergangen. Es wird den 
Angeklagten in der Hauptsache zur Last gelegt, an 
öffentlichen Zusammenrottungen teilgenommen und 
selbst Gewalttätigkeiten begangen und Sachen ver­
nichtet und zerstört zu haben. Gegen einige der An­
geklagten lautet die Anklage auch auf Widerstand 
gegen die Staatsgewalt. Etwa 60 Zeugen sind zu 
der Verhandlung geladen.

Die Vo r g e s c h i c h t e  des Prozesses dürfte noch 
in guter Erinnerung sein. Bei der Reichstagswahl 
am 16. Januar d. J s . kämen der deutsche Kandidat 
des Wahlkreises Schwetz, Landrat v. Halem- 
Schwetz, und der polnische Kandidat, Ritterguts­
besitzer v. Saß-Jaworski in die Stichwahl. Die 
Polen waren von dem Siege v. Saß-Jaworskis fest 
überzeugt, und so feierten sie am Tage der Stichwahl 
(26. Januar) den Sieg bereits im voraus. I n  Lo­
kalen und auf der Straße wurden Hochrufe auf den 
polnischen Kandidaten ausgebracht. Da schlug wie 
der Blitz aus heiterem Himmel gegen Vs12 Uhr 
nachts die Verkündung des Stich-wahlergebnisses in 
die polnische Siegesfreude und ließ den Nationali- 
tätenhaß wild auflodern. Der deutsche Kandidat

Hatte mit geringer Mehrheit über den polnischen 
gesiegt. Darauf waren die Polen der Ansicht, sie 
seien betrogen. Ihre Wut richtete sich besonders 
gegen mehrere Danziger Hochschüler, die dem deut­
schen Wahlausschuß Hilfe geleistet und für die deut­
sche Sache geworben hatten. Ein Teil saß nach ge­
taner Arbeit im Eafs Hennig, andere in Wildes 
Hotel beim Schoppen, als der Aufruhr sie über­
rumpelte. Mehrere polnische Wähler drangen in 
das Lokal ein, Knüppel, Messer und Eisstücke traten 
in Tätigkeit, und Lei der großen Prügelei wurde 
eine Anzahl Personen, darunter zwei Studenten, 
erheblich verletzt. Danach zogen die Haufen durch 
die Straßen, warfen deutschen Geschäfts- und P ri­
vatleuten Fensterscheiben ein und zertrümmerten 
auch die Scheiben des Kreishauses, in dem sich die 
Wohnung des Landrats von Halem befand. Am fol­
genden Tage kam es ebenfalls zu Zusammenstößen. 
Erst als eine Abteilung der Kulmer Jäger zur Auf­
rechterhaltung der Ordnung in Schwetz einzog, be­
ruhigten sich die Gemüter und das M ilitär konnte 
nach kurzer Anwesenheit wieder abziehen.

Das Mullheiiner Eisenbahnunglück 
vor Gericht.

F r e i b u r g  i. B., 24. Mai.
Die Vorgänge in dem Prozeß gegen den Loko­

motivführer P l a t t e n  und Genossen wegen des 
Müllheimer Eisenbahnunglücks erregen von Tag 
M Tag mehr Interesse, zumal beim Herannahen der 
Reisezeit und wegen der Ausführungen der Sach­
verständigen über die Einrichtungen auf den deut­
schen Eisenbahnen — Nach Eröffnung der heutigen 
Sitzung wurde die Aussage des kommissarisch ver­
nommenen Studenten S e y f e r t  aus Dresden ver­
lesen, der die Strecke Basel-Freiburg täglich fuhr 
und auch in dem Unglückszuge saß. Der Zeuge hat 
angegeben, daß ihm die große Geschwindigkeit auf­
gefallen sei. Er habe daher Lei dem Steinbruch vor 
'Müllheim mit der Uhr festgestellt, daß die Ge­
schwindigkeit 95 Kilometer betrug. Als der Zug 
mit gleicher Geschwindigkeit in die Station einfuhr, 
habe er die Notbremse ziehen wollen. Er habe das 
aber unterlassen, da sen Freund ihn darauf auf­
merksam machte, daß das unter Umständen sehr viel 
Geld kosten könne. Gleich darauf sei das Unglück 
geschehen. Der Zeuge hat dabei keine Verletzungen 
erlitten. Seine Vernehmung erfolgte kommissarisch 
wegen der weiten Entfernung. — Sodann wendet 
sich der Angeklagte Platten in längeren Ausführun­
gen gegen die Behauptungen der Anklageschrift, daß 
er unkollegial, streng und geschwätzig sei. Er sprudelt 
dabei die Worte nur so heraus, sodaß der Vorsitzer 
ihn mehrmals ermähnen muß, langsamer zu 
sprechen. Nachdem er längere Zeit gesprochen, fragt 
ihn der Vorsitzer, ob er noch nrcht fertig sei. Platten 
erwidert: Nein, es kommt noch viel mehr und in 
einem Atemzüge erzählt er viele Vorkommnisse aus 
seiner Lokomotivführertätigkeit, in denen er die 
Heizer, die nach seiner Ansicht nachlässig waren, zu­
rechtweisen mußte. Hierauf wird die Vernehmung 
des Angeklagten M ä n n l e  fortgesetzt. Er gibt an, 
daß ihm bei Platten auf der Fahrt nach Müllheim 
nichts aufgefallen sei und behauptet, daß er die 
Station Auggen aus dem Grunde übersehen habe, 
weil er Feuer machen und Wasser pumpen mußte, 
während er vor dem Untersuchungsrichter angegeben 
hat, daß er zwischen Schlingen und Auggen das letzte 
mal feuerte und danach eine besondere Arbeit nicht 
mehr zu verrichten hatte. Eingehend wird die Frage 
besprochen, ob der Angeklagte Männle mit der 
Handhabung der Notbremse vertraut war. Er be­
hauptet, daß er niemals eine Notbremsung betätigt 
habe. Auf eine Frage des Vorsitzers gibt er aber 
zu, er habe gewußt, wie man die Notbremse hand­
habe. Vors.: Haben Sie nicht gewußt, daß Sie, wenn 
der Zug in großer Gefahr ist, die Notbremse ziehen 
dürfen? Angekl.: Bei der Signalprüfung wurde 
uns gesagt, daß wir die Notbremse nur im äußersten 
Notfall ziehen dürften, weil der Zug dabei a n e in ­
anderreihen könne. Vors.: Aber damals befanden 
Sie sich doch in einer äußersten Notlage. Angekl.: 
Das habe ich noch nicht gewußt. Wenn ich gebremst 
hätte, ohne daß ein Anlaß vorlag und der Zug wäre 
auseinandergerissen, dann wäre ich bestraft worden. 
S t a a t s  a n w a l t :  Wie nennen die Heizer dieses 
Ziehen der Notbremse? Angekl.: Auf Mord stellen. 
Staatsanwalt: Und gerade Sie haben am ersten 
Tage Ih rer Vernehmung gesagt, daß Sie „Auf 
Mord" gestellt hätten. Sachverständiger Lokomotiv­
führer M a r k  meint, daß Männle vielleicht ge­
zögert habe, weil er sich auf Platten verkästen habe. 
Der Verteidiger Rechtsanwalt F r ü h  a u f  glaubt, 
daß es Männle doch eine gewisse Überwindung 
kosten mußte, zum erstenmal in seinem Leben einen 
Griff zu tun, der schwere Folgen haben konnte. Es 
sei ihm wohl genau so ergangen, wie dem Soldaten 
beim ersten Scharfschießen. Sachverständiiger Bau­
rat F u ch s hält es für selbstverständlich, daß ein 
Heizer weiß, wie er die Notleine zu ziehen hat. 
Ein anderer S a c h v e r s t ä n d i g e r  meint, daß 
eine Einübung für die einfachen Handgriffe der Not­
bremse nicht nötig sei. S t a a t s a n w a l t :  Be­
hauptet der Angeklagte Männle heute noch, daß er 
die Notbremse aus dem Grunde nicht gezogen, weil 
er es nicht verstanden habe, oder weil er Angst 
hatte, daß der Zug zerreißen könnte? Angeklagter 
M ä n n l e :  Angst hatte ich schon. SLaatsanwalt: 
Bis heute haben Sie das niemals gesagt, und die 
Untersuchung dauert nun doch schon 10 .Monate 
Angeklagter Männle: Daß ich es nicht kann, habe ich 
niemals gesagt, aber selbstverständlich hatte ich 
Angst vor den Folgen der Notbremsung und vor 
dem Lokomotivführer und der vorgesetzten Behörde, 
wenn kein Anlaß zum Bremsen vorlag. Sachver­
ständiger Lokomotivführer M a r k  stellt fest, daß, 
je größer die Geschwindigkeit sei, umso geringer die 
Gefahr, daß der Zug beim Ziehen der Notbremse
auseinanderreiße.

Hierauf wird eingehend die Frage besprochen, ob 
der Angeklagte Männle von der Station Auggen

ab noch beschäftigt war. Es handelt sich dabei dar­
um, daß die Generaldirektion infolge einer Be­
schwerde der Anwohner des Lokomotivschuppens in 
Basel wegen Rauchbelästigung angeordnet hat, daß 
nicht mehr so viel Kohlen beim Anfeuern der 
Maschine in Basel verwendet werden. Der Ange­
klagte Männle behauptet, daß dadurch der Heizer 
auf der Strecke mehr beschäftigt sei und daß er mit 
dem Feuern noch über Auggen hinaus Arbeit hatte. 
Aus diesem Grunde habe er die Station Auggen 
übersehen.

SsZial-emskraLische Ztraßentumulte 
in Budapest.

Als Demonstration für das allgemeine Wahl­
recht hat am Donnerstag früh in Budapest der von 
den Sozialdemokraten proklamierte Generalstreik 
begonnen. Auch fandenStraßenumzüge der Arbeiter 
statt, wobei es zu blutigen Zusammenstößen mit der 
Polizei kam. Es wird darüüber gemeldet: Der 
Platz vor dem Abgeordnetenhaus ist mit starken 
M ilitär- und Polizei-Abteilungen besetzt, um die 
Abhaltung der von der Polizei verbotenen Volks­
versammlung zu verhindern. Auch sämtliche Zu- 
fachrtsstraßen zum Parlamentsplatz waren durch 
Polizeimannschaften abgesperrt. Hinter dem Poli­
zeikordon waren Tausende von Arbeitern, die trotz 
des Verbots die Volksversammlung abhalten woll­
ten. Der Massenstreik ist nur teilweise gelungen, 
da in den meisten Fabriken gearbeitet wird. Die 
Polizei schätzte die Zahl der Demonstranten auf 
50 000. Der erste Zusammenstoß erfolgte auf der 
Margareten-Brücke, wo ein Demonstrant verletzt 
wurde. Von einem Neubau auf der äußeren
Waitzenerstraße Lewarfen Arbeiter die Polizei mit 
Steinen und gaben etwa 70 Schüsse ab. Die Polizei 
erwiderte das Feuer. Hierbei wurde ein Arbeiter 
getötet und neun verletzt. Am Freiheitsplatz fan­
den mehrere Attacken statt. Die Menge floh und 
zertrümmerte die Schaufenster und die Straßen­
laternen. Auf mehreren Linien wurde die Ein­
stellung des Straßenbahnbetriebes erzwungen. Laut 
Polizeibericht betrug um 12 Uhr mittags die Zahl 
der Verwundeten 63, darunter 25 Schwerverwun­
dete. Unter den Verwundeten befinden sich sieben 
Polizeibeamte. Zwei Personen sind getötet.

Über die Zusammenstöße wird der „Neuen
Freien Presse" gemeldet: An dem von den Arbeitern 
für Donnerstag proklamierten Generalstreik be­
teiligten sich höchstens 50 Prözent. Nur in den ersten 
Morgenstunden kam es wiederholt zu Zusammen­
stößen zwischen Streikenden und Arbeitswilligen 
einerseits und Streikenden und Polizisten anderer­
seits. Das Parlament war von M ilitär und Polizei 
besetzt. Alle Zufahrtsstraßen waren abgesperrt. Auf 
der äußeren Waitzener Straße kam es zu den ersten 
größeren Zusammenstößen zwischen Polizisten und 
Streikenden. Die Arbeiter eröffneten von einem 
Neubau aus auf die Streikenden ein Steinbombar­
dement. Die Polizisten gaben zwei Salven ab, ein 
Arbeiter wurde getötet, neun schwer verletzt. Auch 
zwei Polizisten wurden verwundet. Auf dem Frei­
heitsplatz hielten Streikende die vorübersührenden 
Lastfuhrwerke an. Dabei kam es zu Zusammenstößen 
mit dem M ilitär. Mehrere Husaren wurden von 
den Pferden gerissen. Die elektrische Straßenbahn, 
deren Personal sich dem Streik nicht angeschlossen 
hatte, wurde von den Streikenden angehalten, die 
Fensterscheiben zertrümmert und dabei zahlreiche 
Fahrgäste verwundet. Bei einem Zusammenstoß mit 
Arbeitern auf der äußeren Waitzenerstraße wurde 
der Polizeihauptmann Jetzenßky durch ernen Stern­
wurf am Kopse schwer verletzt. Kurz nach 11 Uhr 
kam es an verschiedenen Orten zu förmlichen 
Straßenkiimpfen. Die Arbeiter waren hier so zahl­
reich, daß die Polizei ihnen gegenüber nichts mehr 
ausrichten konnte. Die Arbeiter errichteten 
mehrere Barrikaden, zertrümmerten die Fenster 
zahlreicher öffentlicher und privater Gebäude. Bis 
mittaas 1 Uhr waren 1SV0V Soldaten auf die 
Straße ausgerückt. Mittags wurde der Befehl er­
teilt, die gesamte Ofen-Pesier Garnison zu mobili­
sieren. Vor der Redaktion des „Magyar Hirlap" 
wurden von den Arbeitern Revolverfchüsse gegen 
Polizisten abgefeuert. Ein Polizist ins Herz ge­
troffen, blieb sofort tot. Bisher sind vier Todes­
fälle bekannt, ein Arbeiter, ein ISjähriger Knabe 
und zwei Polizisten. 140 Personen sind verhaftet, 
gegen 100 Personen, nach anderer Meldung gegen 
120, schwer verletzt.

Nach den letzten Meldungen vom Donnerstag 
Nachmittag dauerten die Exzesse an. Es ist der 
Polizei gelungen, die Umgebung des Parlaments 
zu säubern; um so schlimmer sind aber die Aus­
schreitungen in anderen Stadtteilen. Bei dem Zu­
sammenstoß in der Umgebung des Parlaments wurde 
auf die Polizei geschossen, wobei ein berittener 
Polizist getötetund einanderer verwundet wurde.Auch 
ein 12jühriger Schulkunde wurde getötet. Die 
meisten Läden sind geschlossen, der Verkehr stockt. 
Bei Zusammenstößen in anderen Straßen wurden 
zahlreiche Personen verletzt. Die Demonstranten zer­
trümmerten die Auslagen der Schaufenster und 
steckten die Wagen der elektrischen Straßenbahn in 
Brand. Eine Abordnung der'Sozialisten erschien 
vor dem Ministerpräsidenten und bat ihn, er solle 
zur Vermeidung weiterer Exzesse eine Volksver­
sammlung gestatten. Der Ministerpräsident wollte 
eine Volksversammlung nur in einem ge,chlossenen 
Raum gestatten, woraus die Deputcüron erklärte, 
die Exzesse würden weiter dauern. Der Minister­
präsident antwortete darauf, daß er die strengsten 
Maßnahmen anwenden werde.

Ein Telegramm vom Donnerstag Abend meldet, 
daß die Demonstrationen den ganzen Tag in großem 
Umfange fortdauerten. Die Stadt gewinnt das Aus­
sehen eines Feldlagers, da zahlreiche Abteilungen 
M ilitär an verschiedenen Punkten aufgestellt sind. 
Zuweilen gingen Regengüsse nieder, worauf die An­
sammlungen sich zerstreuten. Sobald der Regen auf­
hörte, erschienen die Demonstranten abermals in

starken Gruppen. Es wurden Gaslaternen aus der 
Erde gerissen und das ausströmende Gas ange­
zündet. Der Direktor der Gasanstalt erklärte dem 
OberstadthaupLmann, daß er infolge der Zerstörung 
von Gaslampen und des Ausströmens des Gases 
keine Garantie für die Beleuchtung übernehmet 
könne.

Bis ^ 7  Uhr wurden polizeilich 114 Verwundete 
und 4 Tote gemeldet. Die Bahnhöfe wurden mili­
tärisch besetzt. Die Exzesse dauern fort. Die Demon­
stranten richteten große Verwüstungen in den Re­
misen der elektrischen Stadtbahn an. Von ver­
schiedenen Punkten der Stadt wurden Brand­
stiftungen gemeldet. Von den umliegenden Städten 
Waitzen, Gran und anderen Orten wurden Militär» 
abteilungen nach Budapest beordert. Viele Schau­
fenster sind mit einem Plakat bedeckt, das die I n ­
schrift enthält: „Es lebe das allgemeine, gleiche, ge­
heime Wahlrecht", wodurch die Besitzer sich vor Zer­
trümmerung ihrer Scheiben schützen wollen.

Eine -er letzten zrauen -es  
Tuilerienhoses.

Hochbetagt, nicht weniger als 86 Jahre al^  
ist in P ar is F r a u  C h a r l e s  d e M a u p a s  
gestorben. Die Pariser Zeitungen begnügen sich, 
ihren Tod in zwei Zeilen zu melden. Denn dem 
heutige» Geschlecht sagt ihr Nam e, an den sich 
doch geschichtliche Erinnerungen sehr bedeutender 
Art knüpfen, nichts mehr. Einst verbreitete er 
Furcht und Schrecken, denn Charles de M aupas 
stand nach dem Staatsstreiche des 2. Dezembers 
1851 an der Spitze des neuerrichteten Polizei­
ministeriums und schlug jeden Widerstand gegen 
seinen Herrn und Meister, den Prinz-Präsidenten  
Louis-Napoleon, der bald darauf Kaiser Napo« 
leon III . heißen sollte, mit harter, rücksichtsloses 
Faust zu Boden. Die Durchführung des 
Staatsstreichs selbst war zu großem Teile sein 
Werk gewesen. A us reicher und angesehener 
Familie stammend, war der 1818 geborene Char­
les de M aupas schon mit 28 Jahren Unterprä- 
fekt. Dem aufgehenden Sterne Louis-N apoleons 
folgte er so eifrig, daß er auf den wichtigsten 
Posten der Pariser Polizeipräfektur gestellt 
wurde. Ihm  fiel die Aufgabe zu, in der Nacht 
des 2. Dezembers die Führer der Opposition 
durch seine Beamten in ihren Betten verhaften 
und hinter Schloß und Riegel setzen zu lassen. 
A ls Polizeiminister —  mit 34  Jahren —  nahm 
er sich hauptsächlich die Presse aufs Korn. Er 
gliederte seinem Ministerium eine eigene Abtei­
lung für die Presse — richtiger g e g e n  die 
Presse — an und ließ gleich am Beginn seiner 
Tätigkeit 91 Zeitungen Verwarnungen zugehen. 
Nach einem Jahr schon, im Jun i 1853, hatte er 
so gründliche Arbeit getan, daß überall im  
Lande Ruhe herrschte und das Polizeiministerium, 
als überflüssig, wieder aufgehoben werden 
konnte. Charles de M aupas wurde nun zu­
nächst als Gesandter nach Neapel geschickt, dann 
zum Senator ernannt und 1860 als Präfekt in 
Marseille an die Spitze eines der wichtigsten 
französischen Departements gestellt. Der Zusam­
menbrach des zweiten Kaiserreiches brachte auch 
seiner Laufbahn ein jähes Ende. Vergeblich be» 
mühte er sich um einen Sitz in der Deputierten» 
kammer, um seine politische Rolle weiterzuspielen. 
Die Ereignisse waren über ihn zur Tagesord­
nung übergegangen und der Fluch des S ta a ts­
streiches klebte an seinem Namen. Er starb 
1888 zu P aris. S e in e  Gattin, ein "Fräulein  
G u i l l e m o t  von Geburt, gehörte nicht zu den 
glänzenden, faszinierenden Erscheinungen des 
Tuilerienhoses. M an  hat sie nie im gleichen 
Atem mit einer Prinzessin von S agan , einer 
Marquise de Galliffat, einer Gräfin Pourtalds 
genannt. S ie  widmete sich der Erziehung ihrer 
Kinder und lebte als W itwe bei ihrer Tochter, 
der Baronin de Tavernost, in deren Hause sie 
jetzt auch gestorben ist. Eine der letzten Frauen, 
die den Glanz und die Pracht des zweiten 
Kaiserreiches aus nächster Nähe sahen, ist mit 
ihr ins Grab gesunken.

Berliner Bries.
Man will bemerkt haben, daß Re^Berttner" es 

neuerdings vorziehen, die Pfingstfeiertage daheim 
zu verleben. Wenn man aber den Zudrang des 
Publikums zu den Pfingstsonderzügen nach der 
Nord- und Ostsee, nach dem Harz und dem Riesen- 
gebirge, nach Schandau usw. beobachtet, glaubt man 
daran nicht so recht. Mag dem aber sein, wie ihm 
wolle, jedenfalls ist Berlin während der Pfingsttagr 
keineswegs etwa entvölkert, trotz der Tausenden, 
die mit den Sonderzügen oder auch fahrplanmäßigen 
hinausfliehen in die Ferne, und trotz anderer Aber­
tausenden, die an den Feiertagen bei schönem 
Wetter Ausflüge in die nähere und weitere Um­
gebung Berlins unternehmen.

Denn einerseits erhalten die hiergebliebenen 
Berliner reichlich Familienbesuch von auswärts, und 
andererseits gehen auch die ärgsten Stubenhocker an 
den Pfingstfeiertagen möglichst frühzeitig zu weiten 
Spaziergängen oder zu behaglichem Genießen hin­
aus aus ihren engen vier Pfählen.

Sehr beliebt ist in Kleinbürger- und Handwerker- 
kreisen folgendes Programm: Um 5 Uhr früh­
morgens zum Konzert in den Zelten oder im Zoo,



dann m it der Ringbahn nach dem Gmnewald hin­
aus, oder nach Westend, oder nach TrepLow und der 
Oberspree. Hier werden die mitgebrachten Eß- 
vorräte in  irgend einem einfachen Gartenlokal bei 
einem Glase V ier erheblich vermindert und daraus 
in  langsamem Schlenderschritt (auch dies zum feier­
täglichen Unterschied, da man es sonst immer sehr 
eilig hat) Spaziergänge kreuz und quer unter­
nommen. Für die Grunewald-Ausflügler kommt 
als hauptsächliches Z ie l die Havelgegend inbetracht: 
Pichelsberge uitd Schildhorn. Durch die Heerstraße, 
die durch diese stille, schwermütige Kiefernlandschast 
mitten hindurch nach Spandau führt, ist seit einigen 
Jahren hier alles total verändert worden. Wäh­
rend früher noch hier und da ein Rudel W ild  zu 
sehen war und freundliche Forsthäuser aus einer 
Umrahmung von Buchen und Eichen emportauchten, 
gibt es jetzt breite Asphaltwege mitten im  Herzen 
des Waldes; die scheuen Rehe sind ganz ver­
schwunden, und sausende Radfahrer, fauchende, 
rasende, stinkende Automobile wühlen beständig 
neue Wolken feinen, grauen, durchdringenden 
Staubes aus. Dennoch aber lieben die Berliner 
ihren Grunewald noch immer m it gleicher Liebe. 
Es ist eben „ ih r"  Wald, und die neue Zeit verlangt 
ih r Recht.

I n  Treptow, dessen großer, wundervoller Park 
m it dem daran grenzenden Plänterwald bekanntlich 
Eigentum der Stadt B erlin  ist, ist von Waldfreihsit 
natürlich nicht viel zu merken. Hier ist alles ge­
hütet und gepflegt; das Publikum muß fein achtsam 
auf den sauberen Wegen bleiben, und die Ruhe­
bänke, die freilich in  großer Zahl aufgestellt sind, 
genügen längst nicht den Bedürfnissen der Sonn- 
und Feiertagsgäste. Auch hier gibt's Staub, Radler 
und Autos in  den Hauptalleen; aber die Wege 
längs des Wassers hin sind herrlich, besonders im 
Jun i, wenn die Heckenrosen blühen und ihren süßen 
D uft in  die sonnige stille Luft streuen. Und dann 
die großen Rasenflächen, die als Spielplätze fre i­
gegeben sind, und das breite, glitzernde, flimmernde,

 ̂ klare Band der Spree, auf dem sich in  unabsehbarer 
Menge die Segel- und Ruderboote, die Stern- 
dampfer und die kleinen Privatschaluppen tummeln.

Je weiter spreeaufwärts, desto mannigfaltiger 
wird das sportliche Treiben, das seinen Höhepunkt 
im  Müggelsee findet, jener Perle im  Seenkranze 
der Mark, dessen friedlichem Spiegel man es an 
heiteren Tagen nicht anmerkt, wie tief und gefähr­
lich seine Fluten sind. I n  einigen Wochen findet 
hier, bei Grünau, die Berliner Ruder-Regatta statt, 
an der sich nicht nur die Berliner Rudervereine (es 
gibt jetzt deren mehr als hundert), sonvern solche 
aus dem ganzen Reiche beteiligen. G ibt es doch 
auf dieser Regatta Hohe Ehren zu ernten: der 
Kaiser pflegt persönlich anwesend zu sein, um den 
Siegern des „Kaiser-Vierers" den Preis zu über­
reichen. Es ist dies ein Wanderpreis, und in  diesem 
Jahre dürfte sich ein besonderer Kampf um ihn ent­
spinnen, da man ihn dem Mainzer Ruderverein 
entreißen w ill, der ihn bereits drei Jahre hinter­
einander gewonnen hat und dessen bleibendes 
Eigentum er würde, wenn er auch dieses 4. Jahr 
Sieger bliebe. A r n s l ie .

vergessen.
Skizze von G e o rg  v. S k a l (Newyork).

--------------- (Nachdruck verboten.)

Rauschender Beifa ll mischt sich in die Fan­
faren, m it denen die Musik den Sieg des gold­
braunen Hengstes verkündet, der eben die 
höchste Barriere m it leichtem Sprunge genom­
men und nun von den Preisrichtern m it dem 
von der Besitzerin so heiß erstrebten blauen 
Bande geschmückt w ird. Der riesige Raum ist 
m it bunten Flaggen und grünen Laubgewinden 
geschmückt, und überall drängen sich die großen, 
gelben Chrysanthemen ohne Scheu und Scham 
dem Beobachter entgegen. An den Brüstungen 
der Logen haben sie sich zu ganzen Gruppen 
vereinigt, die uns frech anlachen, als wollten sie 
uns erzählen, daß sie hier zuhause sind, weil 
alles sich zur Schau stellen w ill, nicht nur die 
Rosen, die den Vorwand liefern, sondern auch 
die schönen Frauen in bunt schillernden Gewän­
dern und m it Diamanten behängt, aber nie ohne 
dieselben gelben B lüten am Gürtel, und die 
Herren, die in Frack und weißer Weste die gelbe 
Blume im Knopfloch und den Zylinder auf dem 
Haupte, durch die weiten Gänge schreiten. Vor 
den einzelnen Logen machen sie Halt, begrüßen 
die Insassen, plaudern ein paar Worte und eilen 
weiter. I n  einem großen Kreise bewegt sich 
alles, was sehen w ill, und starrt ohne Scheu 
über die niedrigen Brüstungen der Logen aus 
die Frauen, die gekommen sind, um bewundert zu 
werden.

E in eigentümlicher D uft erfüllt die Halle, 
bald wie zarte Veilchen und betäubender M o ­
schus, dann wieder tr ifft uns eine Welle aus den 
geöffneten Ställen, und damit mischt sich der 
scharfe Geruch der frischen Lohe, m it der die 
Manege bestreut w ird. Das alles aber fühlt und 
bemerkt kaum ein Zehntel der Tausende, die 
gekommen lind; denn fü r sie ist dies ja nur der 
Tag, an dem die große Menge ganz nahe av 
die Bevorzugten heran kann, die nie zu rechnen 
brauchen. Da w ird  geflüstert und geklatscht, be­
wundert und der W ert der Toiletten abgeschätzt 
während die Beobachteten sich den Anschein 
geben, als merkten sie garnicht, daß sie nichi 
allein sind. Und doch wissen sie es alle, und 
haben sich Wochen m it den Vorbereitungen be­
schäftigt, um heute einen guten Eindruck zu 
machen. "

siegreiche Hengst, den sein Reitter noch
>m Triumph um die Manege geleite! 

B r e t t s  A u s g e fü h r t .  A n  den Pfosten dei 
A - A w a n d ,  die den Weg zu den S tällen ein­
schließt. lehnt ein M ann von etwa fünfzig Jah­

ren. Der Frack sitzt nicht so prall, wie es die 
Mode fordert, als ob er schon Dienste getan hätte, 
als sie Besitzer noch nicht so schlank geworden 
war. An den Nähten zeigt sich der verräterische 
Glanz und die B lum e im Knopfloch scheint er­
müdet, als ob ihre A rbe it getan sei, oder be­
schämt, als wäre sie am falschen Platze. Der 
hohe H ut macht auch den Eindruck, als ob er 
sich nur gezwungen aufgerafft hätte, um noch 
einmal zu glänzen. Der M ann blickt halb 
stolz, halb vo ll Trauer auf das schöne Tier, das 
sich ihm an der Hand des Stallknechts nähert, 
die grauen Augen sind feucht, vielleicht aus 
Schwäche, vielleicht sind es Tränen. Das Gesicht 
ist fahl, nur die Wangen zeigen rote Flecken, 
und der burschikose Schmnrbart kann die herab­
hängende, kraftlose Unterlippe nicht verbergen, an 
die sich ein weiches K inn ohne ein Zeichen von 
Energie schließt.

Der Hengst kommt näher und der M ann 
macht eine Bewegung, als ob er vorwärts 
schreiten wollte, fä llt aber gleich wieder unent­
schlossen an den Pfosten zurück. Das T ie r reißt 
die Nüstern auf, w ittert, und wiehert leise. Dann 
wendet es den Kopf dem alten M anne zu und 
zerrt am Zügel. Der Stallknecht zieht es zu­
rück, rümpft die Nase, als ob sein Geruchssinn 
beleidigt worden wäre, und murmelte verächtlich: 
„W h isky". Aber das Pferd w ill ihm nicht fo l­
gen, es drängt an die W and, zittert am ganzen 
K örper und wiehert noch einmal. Da kommt 
etwas wie längst entwichene Entschiedenheit in 
das Antlitz des Mannes im  schäbigen Frack, er 
drückt dem Stallknecht ein Silberstück in die 
Hand, legt dem Hengst den A rm  über den 
schlanken Hals und w illig  folgt dieser nun in den 
S ta ll.

H ier birgt das treue T ie r die Nase unter dem 
Rock des Mannes und schnuppert suchend an den 
Taschen, als wäre es gewöhnt, dort Leckerbissen 
zu finden. Die weiße Weste leidet freilich unter 
der Vertraulichkeit, aber an ih r ist doch nicht 
mehr viel zu verderben. Aus den Augen des 
Alten, der sich schluchzend über den Hals des 
Hengstes gebeugt hat, fallen nun wirklich große 
Tränen in die dichte Mähne. Der Stallknecht 
achtet weiter nicht auf die beiden; er nimmt den 
Satte l ab und sucht sich seine Bürsten zusammen. 
B ald  hat sich aber der fremde M ann gefaßt und 
w ill nun wissen, wie es dem „Norseman" geht, 
wie er das Futter nim m t und ob er noch immer 
so gern und leicht springt. Der Stallknecht ant­
wortet anfangs mürrisch, füh lt aber dann doch in 
dem Wesen des anderen etwas, das ihn an das 
früherer Herren erinnert, und gibt bereitwillig 
Auskunft. E r ist noch nicht lange im neuen 
Dienst, aber ein Pferd, wie den „Norseman" 
hat er noch niemals zu versorgen gehabt, so 
klug und w illig , so sanft und doch so voller 
M u t. Ob der Herr wohl den Hengst von 
früher kenne oder gar einmal sein Besitzer ge­
wesen sei? Ja , antwortet der, er und das 
Pferd seien alte Bekannte und hätten sich lange 
nicht gesehen. Dann streichelt er wieder den 
glatten H als und das T ie r wiehert ganz leise, 
als ob es wimmern mächte.

A u f einmal aber w irft der „Norseman" den 
Kopf in die Höhe und wiehert, als ob er einen 
Freudenruf ansstoßen wollte. E in Mädchen, 
kaum achtjährig, m it langen blonden Locken um 
das frische Antlitz, im kostbaren Pelzmantel, 
unter dem das weiße Spitzenkleid sichtbar ist, 
stürmt in  den S ta ll, hängt sich an das Pferd 
und steckt ihm einen ganzen Busch der gelben 
Chrysanthemen in  die Halfter. S ie  liebkost das 
T ie r und lobt es fü r seinen großen Sieg. Der 
fremde M ann  ist in den Schatten zurückgetreten 
—  jetzt w il l er wieder vor, da härt er Schritte 
und gleich darauf füh lt er den D uft, den er 
einst so gut kannte, in  dem er schwelgte und der 
ihn Jahre hindurch umgab : der D u ft der wilden 
Veilchen. E r weiß, wer sich nähert, er möchte 
fort, aber es ist unmöglich auszuweichen, und so 
drückt er sich nur noch fester an die Holzwand.

Die Dame tr it t  ein und verweist dem Kinde 
die stürmischen Freudenbezeugungen. W ie eine 
Herrscherin steht sie in dem Eingang, prächtig 
geschmückt, die Schönheit selbst in ihrer höchsten 
Reife, wie die gelbe Riesenblume, die sie im  
Gürtel trägt. I n  den Augen leuchtet noch die 
Freude über den Sieg des Pferdes —  ihres 
Pferdes —  aber um den scharf geschnittenen 
M und liegt ein harter Zug, wie von erlittenen 
Leiden oder anch von dem frühzeitig gefaßten 
Entschluß, zu herrschen und nicht zu verzeihen. 
A ls  ihr Auge sich an das Halbdunkel gewöhnt 
hat, erblickt sie den M ann, der nun ganz an die 
Bretterwand gepreßt ist. Ohne ein W ort, ohne 
eine Miene, tr it t  sie zur Seite und zieht das 
Kleid zurück, damit er sich entfernen kann, ohne 
sie zu berühren. Gesenkten Hauptes schleicht er 
hinaus, nachdem er vergeblich in dem voll auf 
ihn gerichteten Antlitz des Kindes auf ein Zeichen 
der Erkennung gesucht hat.

„W e r w ar der M a n n ? " fragt das 
Mädchen.

„Ic h  weiß es nicht," lautet die Antw ort, „er 
gehört nicht hierher. Ich habe doch streng ver­
boten, daß Fremde zu den Pferden gelassen 
werden," herrscht sie den Stallknecht an.

Der versucht sich zu entschuldigen und meint, 
der Herr schiene doch ein guter Bekannter ge- 
weseit zu sein, w ird  aber scharf zur Ruhe ver­
wiesen.

„Komm , Ire n e ," ru ft die M u tte r und geht 
m it dem Mädchen davon. I n  dessen Herzchen 
dämmert eine Erinnerung auf, denn sie flüstert: 
„D er arme M ann sah doch so traurig  aus, aber 
er roch so . . . "

Schneller schreitet die M u tte r, um das K ind 
zu anderen Menschen zu führen, zu Zerstreuungen, 
wo es vergessen und die kaum aufgetauchte E r­
innerung rasch wieder erstickt w ird. Der S ta ll­
knecht striegelt den Norseman, der sich keine Ge­
danken macht und den Hafer schmecken läßt. 
A ls  der Ärger über den Verweis verflogen ist, 
zieht der Bursch einen langen P fiff durch die 
Zähne und lacht: „Ach so, der w a r 's ; an den

hätt ich garnicht gedacht. Es heißt doch immer, 
er märe längst verschwunden."

Gebückt, den Rockkragen in die Höhe ge­
schlagen, schleicht der M ann, der sich noch ein­
mal an dem Glänze vergangener Tage erfreuen 
wollte, durch die Straßen. Die Kälte füh lt er nicht, 
und fragt auch nicht, wohin sein Weg ihn führt. Die 
gelbe Blume ist ganz verwelkt, bald w ird  sie zertre­
ten auf dem Pflaster liegen. W er weiß. wie bald 
auch ihn dies Schicksal erreichen w ird ! Schon ist 
er ja so gut wie vergessen. S ie, deren Liebe 
ihm einst gehörte, hat ihn erkannt, aber nicht er­
kennen wollen. Vielleicht war sie einmal zu 
hart, aber was bedeutet das jetzt ? Das Kind, 
sein Kind, hätte ihn beinahe wiedererkannt, und 
doch w ar es ein Glück, daß es nicht geschah, 
denn er hat wohl das Gefühl des Abscheus in 
den Augen gelesen. Und das T ie r ? Nun, das 
hat ihn erkannt und w ird  ihn jederzeit wieder 
erkennen und lieb haben, bis ein Anderer 
kommt, der mehr Zucker in den Taschen hat.

Vergessen von A llen. W ohin nun?  N un 
dorthin, wo ich die Schuld auf mich lud, die ich 
nicht mehr gut machen kann. Und schnell; denn 
es gibt ja  nur ein Ende.

Eine Verwechslung.
Novellette von H. S.

--------------- (Nachdruck verboten.)
Es w ar soeben zwei Uhr nachmittags. Die 

prächtigen Säle des Kasinos von Montecarlo 
waren schon dicht gefüllt von dem gewohnte» 
Schwärm von Spielern und Neugierigen, und es 
war der reine Zufa ll, daß Georg B londin bei 
seinem E in tr itt in den Hauptsaal noch ein freies 
Plätzchen in einer Ecke fand.

„N u r  um die Z e it totzuschlagen, bleibe ich 
hier," murmelte er vor sich hin, ein Gähnen der 
Langeweile hinter der elegant behandschuhten 
Hand verbergend. E r ließ sich auf einen D iw an 
nieder, und nachlässig schweiften seine Blicke über 
die grünen Tische. Das Spie l hatte niemals 
große Anziehungskraft auf ihn ausgeübt, er ver­
spürte daher auch durchaus keine Lust, sich 
daran zu beteiligen, und noch weniger kam ihm 
der Gedanke, sich unter die alltäglichen Zuschauer 
zu mischen, die, sei es aus Zaghaftigkeit oder 
Geiz, sei es aus wirklichem M angel an Geld, 
sich nicht selbst am Spie l beteiligen, sondern es 
vorziehen, sich an der Aufregung der anderen zu 
weiden. Und sodann wurde Georg B londin 
gerade jetzt von einem so wichtigen und hart­
näckigen Gedanken gequält, daß es ihm garnicht 
einfiel, sich um andere zu kümmern. E r, ein 
verstockter Junggeselle von 35 Jahren, Vorsitzer 
des Iunggesellen-Klubs in  seiner Vaterstadt 
Rouen, der lauter geschworene Weiberfeinde zu 
seinen M itgliedern zählte, stand im Begriff —  zu 
heiraten.

„Und das Schlimmste ist," wiederholte er 
an jenem Tage zum soundsovielten male, „das 
Schlimmste ist, daß ich meine zukünftige G attin  
nicht einmal kenne."

Der F a ll war seltsam genug. D rei Tage waren 
es her, daß ihm, während er in seinem Klub be­
haglich im  Lehnstuhl saß und der Ruhe pflegte, 
ein B rie f überbracht wurde. Die Handschrift 
war ihm unbekannt, der In h a lt  von lakonischer 
Kürze und äußerst wunderbar. E r lautete:

„A n  Bord des „L to ils  äs k 'ra a o s "!
Lieber Neffe! Nach vierzigjähriger Ab­

wesenheit kehre ich in die Heimat zurück. Mich 
begleitet meine Tochter, die ich d ir zur G attin  
bestimmt habe. W ir  landen in Marseille und 
erwarten dich am Dienstag, vorm ittags
10 Uhr, in Nizza, Grand Hotel.

Dein treuer Onkel 
Polikarp Blanchard.

Nachschrift: Lucie hat 200 000 Franken
M i tg i f t ; ebensoviel w ird  sie noch nach meinem 
Tode bekommen, außerdem einige Häuser in  
R ia de Janeiro. 1200 Franken füge ich h ie rfü r 
dich als Reisegeld bei."

Dieser Bries hatte Georg in das höchste E r­
staunen versetzt. Zuerst vermutete er einen
Scherz, einen schlechten Witz irgend eines Freun­
des, der sehen wollte, bis zu welchen Ver­
suchen sein Iunggesellengelübde standhalten 
würde. Aber der Scheck auf 1200 Franken war 
kein Scherz, sondern unbestreitbare Wirklichkeit, 
welche keinen Zweifel an der Echtheit des Brieses 
aufkommen ließ, die außerdem noch das m it 
dem Namen des Schiffes versehene Briefkouvert 
und der Poststempel „M arse ille" bestätigten.

A ls  er sich nun von der unumstößlichen T a t­
sache überzeugt hatte, war sein erstes Gefühl das 
einer gewissen Entrüstung. Eine schöne A r t  und 
Weise von Onkel Polikarp, so dachte er bei sich, 
nach vierzigjähriger Abwesenheit ein Lebens­
zeichen von sich zu geben. Woher kennt er mich, 
meine Adresse, meinen S ta n d ? Und was gibt 
ihm das Recht, über meine Person so ohne 
weiteres zu verfügen? Seine Tochter! W as 
kümmert mich seine Tochter!? Ich bin Herr 
meiner selbst und kann machen, was m ir beliebt, 
ohne einem andern darüber Rechenschaft ablegen 
zu müssen I Zum  Teusel auch I Aber andrer­
seits raunte ihm eine leise Stimme z u : „200 000 
Franken M itg i f t ! "

Da kam ihm ein abscheulicher Gedanke: 
Aber wenn sie so reich ist, warum hat sie in 
Brasilien keinen M ann gefunden? Wahrschein­
lich ist sie häßlich, verunstaltet, eine M iß g e b u rt? 
Und was für eine M ißgeburt, wenn 200 000 
Franken und drei Häuser und dann noch 
200 000 Franken einem brasilianischen Ehegatten 
als kein annehmbares Äquivalent erschienen sind l

Schließlich aber trugen seine Überlegung und 
seine Neugier den Sieg davon. Im  ganzen ge­
nommen, konnte es ja nicht schaden, wenn er nach 
Nizza fuhr. E r würde sie sehen und selbst u r­
teilen. A u f jeden F a ll w ar die Reise bezahlt, 
also w oh lan !

In fo lge  dieser Erwägungen stieg kurze Ze it 
darauf Georg B londin  in den Zug nach Nizza, 
m it gewohntem Luxus in einem Abteil erster

Klasse Platz nehmend, und lehnte sich in die 
weichen Polster zum Schlummer zurück. Sonder­
bare Träume fühlten vor ihm einen seltsamen 
Ringeltanz aus: er träumte von Säcken voll 
Gold und S ilbe r und von brasilianischen Häu­
sern, aus denen ein Mädchenkopf herausschaute, 
bald schön wie eine Fee, bald häßlich wie ein 
Ungeheuer. I n  Nizza angekommen, beschloß er, 
den halben Tag, den er noch fü r sich allein 
hatte, auszunutzen und Montecarlo zu besuchen, 
um sich zu zerstreuen und die durch die un­
geduldige Erwartung verursachte Langeweile zu 
vertreiben.

*  »
*

Das Sp ie l w ar im vollsten Gange, besonders 
an dem Tische in der M itte , von welchem von» 
zeit zuzeit laute Rufe und Helles Lachen erschall» 
ten, die die näselnde und monotone Stimme des 
Croupiers übertönten. Gleichsam wider W illen 
von dem fü r ihn neuen Schauspiel angezogen, 
erhob sich Georg von seinem Sitze und näherte 
sich den Spielern.

Aus dem Benehmen und den Blicken der 
anderen erkannte er bald, daß sich das Haupt­
interesse des Spiels auf eine anmutige junge 
Dame konzentrierte, die. in einen perlgrauen 
Reisemantel eingehüllt, sich durch die Verwegen­
heit und das Glück ihres Spiels bemerkbar 
machte.

Georg näherte sich ihr.
„R o u Z s !"  sagte soeben der Croupier, und 

die schöne Fremde strich von neuem einen Hau­
fen glänzender Goldstücke ein. A ls  sie bemerkte, 
daß Georg sie neugierig beobachtete, wandte sie 
sich lächelnd an ihn m it den W o rte n : „E s  ist 
bereits das vierte mal, daß ich auf R o t ge­
winne !"

„D er beste Grund, das Sp ie l abzubrechen 
und sich davonzumachen," erwiderte Georg.

„N u r noch ein einziges mal I Ich bin gerade 
so sehr vom Glück begünstigt!"

Das Roulette drehte sich.
„N o ir  I "  rief der Croupier.
V erlo ren ! Die Dame nahm die Geldstücke, 

die ihr übrig geblieben, und ging der Türe zu. 
Nach kurzem Zögern folgte ihr G eorg; die 
Dame übte einen sonderbaren Reiz auf ihn aus.

„Ic h  habe Ih n e n  Unglück gebracht," sagte er, 
„und muß S ie um Verzeihung bitten."

„ I m  Gegenteil," antwortete sie lächelnd. 
„S ie  haben m ir einen guten R a t gegeben, und 
ich habe ihn nicht befolgt. N un bin ich dafür 
bestraft. Übrigens," fuhr sie m it leichtem Achsel­
zucken fort, „ist es immer so bei m ir :  die ersten 
male gewinne ich und verliere zum Schluß."

S ie schritten nebeneinander durch eine der 
Alleen des prächtigen Parks."

„Spielen S ie o ft? "  fragte Georg.
„ I n  Montecarlo habe ich noch nie gespielt, 

aber in Brasilien sehr oft. D ort spielen alle."
„S ie  kommen aus Brasilien?"
„J a , aus R io de Janeiro ," bestätigte sie. 

„Und woher kommen S ie ? "
„A u s  Rouen," sagte er.
Diesmal w ar es die junge Dame, welche ihn 

anscheinend m it großem Interesse anblickte.
„S ie  spielten in R io de Ja n e iro !" fuh r 

Georg fort. „S ie  spielen wohl ge rn?"
„O  ja ,"  erwiderte sie, und gleichsam für sich 

fügte sie h inzu : „Schade, daß dieser alte B la n ­
chard mich nicht hingehen läßt, zu spielen, wo 
ich w ill."

B lond in  kam es vor, als ob er träumte. 
Brasilien, R io  de Janeiro, Blanchard und diese 
d a ! Und sie nannte ihn den alten „B lanchard". 
Eine schöne Kindesliebe!

„B le iben S ie längere Z e it in M ontecarlo !"  
fragte seine Begleiterin.

„J a , oder vielmehr ne in !" antwortete er ganz 
verw irrt.

V o r ihm begann ein B ild  aufzutauchen und 
Gestalt zu gewinnen: seine Kousine war hübsch, 
geistreich, sie gefiel ihm. Ohne Zögern würde 
er dem W illen  seines Onkels gehorchen.

Aber hier muß diplomatisch vorgegangen 
werden, dachte er bei sich. Ich mache ihr den 
Hof, suche mich ih r angenehm zu machen und 
erkläre ihr schließlich meine Liebe. So w ird  es 
statt einer Vernunftheirat eine Neigungsheirat. 
S ie w ird glücklich sein, der Onkel zufrieden­
gestellt, und ich mache nicht die jämmerliche 
F igur, mich auf den Befehl eines andern zu ver­
heiraten.

„M e in  F rä u le in !"  fuhr er fort. „S ie  sprechen 
für eine Brasilianerin ausgezeichnet franzö­
sisch. Und sagen Sie, sind denn alle Brasiliane­
rinnen so hübsch wie S ie ? "

Diese Frage w ar von einem eigentümlichen 
Blicke begleitet.

„A b e r," sagte sie errötend, „ich weiß wirklich 
nicht . ."

„J a , I h r  Anblick flößt m it Vertrauen ein," 
unterbrach er sie. „ Ic h  muß Ihnen  etwas be­
kennen: Es mag Ih n e n  sonderbar erscheinen, 
aber ich habe immer eine gewisse Vorliebe füll 
die Brasilianerinnen gehabt. Anfangs hielt ich 
das fü r eine fixe Idee, aber heute" und dabei 
w arf er ih r wieder einen eigentümlichen Blick zu 
—  „heute werde ich gewahr, daß ich recht hatte."

A u f dieses Kompliment sagte die Dame ohne 
weiteres: „W o llen  S ie m ir Ih re n  A rm  reichen? 
Da S ie so nett sind, erlaube ich Ihnen , mich bis 
zu meinem Hotel zu begleiten."

„G re if z u !"  dachte Georg freudestrahlend. 
„N u r  M u t, und w ir  sind am Z ie l I"

S ie gingen einige Schritte weiter. „M e in  
F räu le in ," begann er darauf, „ich habe noch nie 
ein weibliches Wesen kennen gelernt, fü r das ich 
größere Sympathie gehabt hätte als für S ie. 
Gestatten Sie, daß ich Ihnen  nicht nur meinen 
A rm , sondern auch mein Herz und meine Hand 
anbiete. M e in  Fräulein, ich —  liebe S ie !"

„W ie ? "  sagte sie, sich plötzlich seinem 
Arme entwindend und ihn m it einem halb er­
staunten, halb lächelnden Blicke anschauend. 
„Aber, mein Herr, ich kenne S ie ja  nicht einmal. 
Sagen S ie  m ir wenigstens, wer S ie sind, und



erlauben S ie ,  daß auch ich mich Ih n en  vorstelle. 
Ich b i n . . . "

„ Ist nicht nötig!"  rief B londin  triumphie­
rend. „Ich kenne S ie  bereits, mein verehrtes 
Fräulein, S ie  sind Fräulein Lucie Blanchard!"

Langsam, säst zögernd kam die A ntw ort: 
„ Ic h ?  Ich —  Fräulein L ucie? N ein , mein 
Herr, S ie  irren sich, ich bin ihre Kammer- 
jungser!"

Welche Gefühle bei dieser Erklärung G eorgs 
Herz durchbebten, darüber decken wir lieber mit­
leidig den M antel der christlichen Liebe. N ur  
das w ollen wir noch verraten, daß die Fort­
setzung von G eorgs Abenteuer weniger unan­
genehm w ar a ls sein Anfang. Er ließ sich von  
dem netten Kammerkätzchen in aller Form  abso­
lutes Stillschweigen über ihre sonderbare B egeg­
nung geloben und reiste sofort nach N izza, wo 
er in Onkel Polikarp einen liebenswürdigen  
alten Herrn kennen lernte und in der echten 
Lucie eine B raut fand, lieblicher und verführe­
rischer noch a ls  jene in M ontecarlo.

M annigfaltiges.
( D i e  g r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g )  bei 

der Am erican Expreß Com pagnie m. b. H. 
in B erlin  hat eine überraschende Aufklärung 
gefunden. D ie Kriminalpolizei ermittelte, 
daß der Kassenbote Haase, der am M ontag  
100  000  Mk. unterschlug, das Opfer eines 
Erpressers geworden ist, und hat diesen be­
reits festgenommen. E s  ist ein 31 Jahre  
alter, mehrfach vorbestrafter Arbeiter und 
früherer Schlosser Alex T hom as, der der Kri- 
m inalpolizei a ls  Zuhälter bereits bekannt 
w ar, und der in Kreisen pervers veranlagter  
M änner den Spitzuam en „M atrosenalex"  
führt. Z u  diesen Kreisen gehörte, w ie erst 
jetzt bekannt wurde, auch Haase. T hom as, 
der keine Lust hatte zu arbeiten, w ar ständig 
in Geldverlegenheit. Haase, der monatlich 
ISO Mk. G ehalt gezog, mußte ihm regelmäßig  
mindestens die H älfte opfern. Aber auch da­
mit begnügte sich der Erpresser noch nicht, 
zum al da er wußte, daß Haase sehr an ihm 
hing, und schon einm al geäußert hatte, er 
werde sich das Leben nehmen, wenn Alex 
sich von ihm abwenden sollte. Er drängte 
ständig in ihn, sich irgend wie größere M ittel 
zu verschaffen, die auf längere Z eit reiche, 
sollten. S o  kam Haase auf den Streich  
gegen seine Bank. T hom as gibt zu, das 
G eld am M ontag  von Haase bekommen zu 
haben. W eiter w ill er nichts wissen. Er 
erklärt hartnäckig, daß er keine A hnung habe, 
w ie Haase zu dem Gelde gekommen sei, und 
w o er jetzt stecke.

(M  o r d.) I n  Broschen im Kreise Crossen 
wurde gestern die 21jährige  Bauerntochter 
Auguste Schulz im W alde tot aufgefunden, 
u m  den H a ls waren dem Mädchen Schnüre 
gewickelt. E s  liegt jedenfalls M ord  vor)

( D i e  l e t z t e  B e k a n n t e  G o e t h e s ^ . )  
I n  der Nacht zum Freitag starb in Erfuri 
im 89 . Lebensjahr F rau  J u lie  Riemschneider 
geb. S a lzm an n . D ie Berstorbene galt a ls  
die letzte Bekannte G oethes. S ie  hatte 
dessen G arten in W eim ar, w o sie geboren 
war, immer m it dem Enkel G oethes gespielt 
wobei G oethe alltäglich mit ihr zusammen 
w ar.

( N e u e  B r ü c k e  u n d  n e u e r  H a f e n  
i n F r a n k f u r t  a m  M a i  n.) A uf der 
M aininsel in Frankfurt fand D onnerstag vor­
m ittag 11 Uhr die feierliche G r u n d s t e i n ­
l e g u n g  f ü r  d i e  n e u e  K a i s e r b r ü c k e  
statt. Anwesend w aren : G eheim er R egie  
rungsrat P eters vom  M inisterium  für öffent­
liche Arbeiten, Oberpräsident von Hengsten- 
berg, R egierungspräsident v. M eijter-W ies- 
baden und die Spitzen der Z iv il- und M ili­
tärbehörden. Oberbürgermeister Adickes hiel: 
eine kurze Ansprache und verlas die einge 
mauerte Urkunde, nach der die Brücke den 
N am en „Kaiser-Brücke" erhalten soll. Dar­
auf folgten die üblichen drei Hammerschläge. 
D ie E i n w e i h u n g  d e s  F r a n k f u r t e r  
O s t  H a f e n s ,  die D onnerstag mit der 
Grundsteinlegung für den N eubau der alten  
Mainbrücke auf der M aininsel begonnen  
hatte, fand um 3 Uhr nachmittag durch Kor­
sofahrten der Festdampfer nach dem Osthafen 
ihren offiziellen Abschluß. Hieran anschließend 
erfolgte abends um 8 Uhr die Festausfahrt 
sämtlicher Rudervereine Frankfurts vor der 
M aininsel. D ie beiden Ufer des M a in s , die 
bengalisch beleuchtet waren, boten einen 
prachtvollen Anblick. Nach der Rückfahrt und 
der Landung der Festdampfer und der B oote  
am  M ainkai fand auf dem Röm erberg ein 
Volksfest statt. I n  den R öm erhallen fand 
abends um 11 Uhr die Aufführnng eines 
historischen Festspiels statt, nach welchem der 
Chor der Bachgemeinde in mittelalterlichen 
Kostümen mehrere G esänge und Volkslieder  
vortrug. B is  in die späten Nachtstunden 
w ogte eine zahlreiche M enschenmenge an den 
Ufern des M a in s  auf und ab, ebenso auf 
dem Nöm erberg. —  I m  „Röm er" fand 
D onnerstag vorm ittag ein Frühstück statt, zu 
dem der M agistrat etw a 130  Teilnehm er  
an den Einweihungsfeierlichkeiten, darunter 
die Spitzen der staatlichen und militärischen 
Behörden, eingeladen hatte.

( S e l b s t m o r d  v o n  P e t e r s b u r ­
g e r  S t u d e n t i n n e n . )  Z w ei P e te r s­
burger Studentinnen , die Tochter des Wirk-

in Loschwitz bei Dresden wurde in Gegenwart 
des Königs von Sachsen unter großen Feier­
lichkeiten enthüllt. Das Denkmal ist nach dem 
Entwurf des Architekten M artin Pietzsch in 
Loschwitz errichtet worden. Die beiden lebens­
großen Reliefs, die unsere Bilder wieder­
geben, stammen von Professor Oskar Rassau 
in Dresden. Eines davon zeigt Schiller mit 
seinem Freunde Christian Gottfried Körner 
wäjhrend ihres Zusammenseins im Jahre 1801.

D as Schiller-Körner-Denkmal
Das andere stellt eine Episode aus dem Jahre 
1813 dar: denAbschied von Christian Gottfried 
Körners Sohn Theodor vom Vaterhause. So 
ist dieses Denkmal drei Persönlichkeiten ge­
widmet, die im Geistesleben der deutschen Na­
tion eine große Rolle gespielt haben: Schiller, 
seinem vortrefflichen Freund und Förderer 
Körner und dessen Sohn, den Sänger der Frei­
heitskriege.

lichen S ta a tsr a ts  Irshitzka und die H ofrats­
tochter A nisym ow , haben sich au s N ah ru n gs­
sorgen vergiftet.

( K u r z v o r  d e r  H o c h z e i t  m i t  d e m  
B r a u t f ü h r e r  d u r c h g e g a n g e n . )  I n  
G ain esville  in G eorgia ist die Tochter des 
Oberbürgermeisters, K lara Louise Parker, 
kurz vor ihrer Trauung mit dem B ra u t­
führer Benjam in S u liv a n  durchgegangen.

Humoristisches.
( V e r r ä t e r i s c h . )  H arry: „W ie kommen S ie  

zu der Vermutung, daß ich schon einmal verliebt war, 
gnädiges Fräulein?" —  Erna (schüchtern): „ W e ilS ie  
immer so vorsichtig nach den Stecknadeln fühlen, bevor 
S ie  ihren Arm um meine Taille legen."

( G e r i n g s c h ä t z e n  d.) „Ein M ann ist für mich 
L uft!" - -  „N a ja! Aber ohne Luft kann man doch 
nicht leb en !"

Gedankensplitter.
S o  wie die Flam m e des Lichts auch umgewendet 

hinaufstrahlt, so, vom Schicksal gebeugt, strebet der Gute 
empor. H ^der.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtltcher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  25. M ai 1912.
Zum Verkauf standen: 3593 Ninder, darunter 1032 Bullen. 

1542 Ochsen, 10 l 9 Kühe und Färsen, 1387 Kälber, 6093 Schafe. 
10 262 Schweine.____________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht.

R i n d e r :
1. O ch s e n :

a) vollflelschtge, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jah re  alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .

o) mäßig genährte junge und gut ge.
nährte ä l t e r e ...........................

ä) gering genährte jeden A lters . .
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . .

b) vollfletschige jüngere . . . .  
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l te r e ......................
ä) gering g e n ä h r t e ..................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischlge ausgemästete Färsen

4 4 -4 6

3 9 -4 2

7 7 -8 0

70—76
33—36 ! 6 2 -6 5  

- 3 0

höchsten S ch lac h tw erte s ..................
K) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jah re  alt 
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner M ast . . . .
b) feinste M ast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .................. ....
e) mittlere M ast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
ry M astlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)...............................
ä) Marschschafe und Niedernngsschafe .

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischlge d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V2 Z tr. Lebendgew.
e) vollfleischiged.feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/ ,  Z tr. Lebendgew.
б) fleischige S c h w e i n e ..................
e) gering entwickelte Schweine . . 
i) S a u e n ................................... ....

Heute um 10>/z Uhr wurde die M aul- und Klauenseuche 
estgestellt und die Ausfuhr verboten. Rinderhandel ruhig. 

Kälberhandel ruhig. Schafhandel schleppend. Schweinemarkt 
ruhig, geräumt.________

5 0 - 5 3

4 7 -4 9

4 4 -4 8
3 6 -4 1

46—49
4 2 -4 5

3 7 - 4 0

4 7 -5 0

8 6 -9 1

8 1 - 8 8

8 0 -8 7
6 3 -7 4

7 7 - 8 0
7 5 -8 0

7 0 -7 5

78—78

8 9 - 9 5

6 9 - 6 3
54—58
4 8 -5 3

42—45
37—42

3 4 - 4 0

5 4 - 5 6

54—55
50—54
5 0 -5 1
5 0 -5 1

1 1 4 -1 3 6

1 0 0 -1 0 5
9 0 -9 7
84—93

86—82
76—86

7 2 -8 5

6 8 - 7 0

67—59
63—67
62— 64
63— 64

M a g d e b u r g ,  24. M ai. Zuckerberkcht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 12,35. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,20. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne F aß  23,37^2—23,75. Krystattzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 2 3 ,1 2 ^ —23,30. Gem. M elis I  mit 
Sack 22,62^8—23,25. S tim m ung : geschäftslos.

AuitlicheNotjettliigenderDaiizigerProÄukteii-
Börse

vom 25. M ai 1912.
W etter: regnerisch.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Vrrkänfer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 2 2 2 ^  Mk. 
per M ai— Ju n i 224 B r., 223 Gd. 
per Septem ber—Oktober 200 Mk. bez. 
per November—Dezember 202 Mk. bez. 
rot 777 Gr., 220 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Negulierungspreis 188 Mk.
per M ai— Ju n i 1 8 7 ^  B r., 187 Gd.
per J u n i - J u l i  187 Vz B r., 187 Gd.
per Septem ber—Oktober 168 B r., 167^2 Gd.

G e r s t e  unverändert per Tonne 1000 Kgr.
transito 622 G r., 159 Mk. bez.

H a f e r  uuverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 192 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,30 Mk. bez.
Roggen- 14,30 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  24. M ai. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 223 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 221 Mk., ro ter mind. 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 219 Mk. geringere 
Q ualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 187 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, gesund, 182 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 177 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwecken 182—184 Mk., B rauw are 185—190 Mk., feinste Über 
Notiz. — Futtererbsen 173—192 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 183—193 Mk., zum Konsum 165—203 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Brom berg.

H  n m b tt r g , 24. M ai. Rnböl fest, verzollt 71,00. 
S p iritu s ruhig, per M ai 3 2 '^  Gd., per M ai— J u n i 3 1 ^  Gd., 
per J u n i—J u li  3IS/4 Gd. W ette r: schön.

M iN eilu ttgett des öffentliche» W etterd ien stes
(Dl-nstsielle Brom berg).

Voraussichtliche W itterung für Sonntag den 26. M a i:  
Wolkig, teils ausheiteiternd, strichweise leichter Regen.

26. M a i :  Sonnenaufgang 3.52 Uhr,
Sonnenuntergang L. 3 Uhr, 
M ondaufgang 2.59 Uhr, 
M onduntergang 2. 2 Uhr.

27: M ai: Sonnenaufgang 3.51 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 4 Uhr, 
M ondaufgang 4.19 Uhr, 
M onduntergang 2.12 Uhr.

O,

Telegraphischer B erlin er  Börsenbericht.
„  .........  25. M a i ! 24. Ma>Tendenz der Fondsbörse: ------ — --------

Österreichische Bank,loten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel auf W a rs c h a u ..................
Deutsche Neichsanleihe 3 l/, o/g. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 '/ ,  °/g . . .
Preußische Konsols 3 «/<, . . . .
Thorner S tadtanleihe 4 . . .
Thorner S tadtanleihe 3Vs"/g . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 o/y. .
Westprenßische Pfandbriefe 3l/,v/<, .
Westprenßische Psandbriese Jo /g n en l.ll 
Posener Pfandbriefe 4<>/<, . . . .
Rumänische Rente von 1894 40/0 .
Russische unifizierte S taa tsren te  4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4Vz o/y . . .
Große B erliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B a n k - A k t ie n ..................
Diskonto-Kommandit-Antelie . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochnmer Gnßstaht-Akktien . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
L anrahnU e-A ttien ......................

Weizen loko in Newyork..................
„ M a i ....................................
, J n l l  . » » » « . » » »
,, S ep tem b er...........................

Roggen M ai . ...............................
„ J u l i  . - ...................... ....
„ S e p te m b e r...........................

Bankdiskont 5 Lom bardfnßzins6 °/g, Privatdiskont 4 °/o.
Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ruhiger, 

ziemlich fester Haltung. Elektrische W erte und Schiffahrts- 
aktien waren höher. Dagegen blieben die Umsätze auf den 
übrigen M ärkten sehr begrenzt. Der Kassamarkt w ar be­
festigt. P rivatdiskont unerändert.

D a n z i g , 25. M ai. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 15 inländische, 48 russische W aggons. Neufahrwaffer 
inländ. 96 Tonnen, russ. 30 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  25. M ai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
23 inländische, 99 russ. W aggons, exkl. 6 W aggon Kleie und 
13 W aggon Kuchen.

W
Ä

ix

84.80 ,
215.60 ,

99.20 /
80.80 )
90.20 
80,80 / 
98,80

W,30
88.59
7 8 , -

101,—
92,10

9T80
183,10
254,50
184,40
120.25 
123,80 
265,90 
231,30
190.25
178.25 123^  
231,—
225.25 
2 0 6 ,-
196.60
195.25 
175,75

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  25. M ai 1912.

Name 
der Beobach- 

tungsstation

Borkum
Hamburg
Swinem ünde
Neufahrmasser
Meinet
Hannnover
Berlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M .

arlsruhe
München
P a r is
Blissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

ZH
vK Z U

W etter
Z 2 
L s
Lis)

767.4 N  
764,7
761.4
758.6
758.0
764.9
761.1
760.5
757.9
758.0
764.9
762.7
763.9
762.0
768.5
769.4
763.0
763.5
764.6

759.5
755.8
755.8
756.5 
751,7

768^4

NNW
NNO
N N W
ONO
NNW
NW
N N W
NW
N
N
NO
NW
NW
N
N
ONO
ONO
NO

S O
NNO
W N W
S OW
ONO

bedeckt
bedeckt
heiter
bedeckt
wolkenl.
bedeckt
wolkig
bedeckt
Regen
bedeckt
halbbed.
bedeckt
bedeckt
Regen
bedeckt
wolkig
wolkig
halbbed.
wolkig

wolkig
bedeckt
Regen
wolkig
Regen

bedeckt

10
10
13

9
18
10
13 
12 10 
12 
12
14 
13

11
13
13 
10

18
14 
11
15 
13

W ltterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden.

— zieml. heiter
— zieml. heiter
— vorw. heiter 

nachts Ried. 
meist bewölkt 
Nied. i. Sch.*) 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
Ried. i. Sch. 
anhalt. Ried. 
Gewitter 
nachts Ried. 
Gewitter 
anhalt. Nied. 
nachm. Nied.

0,4 nachts Nied.
— Nied. i. Sch.
— vorw. heiter
— nachts Nied.
— Gewitter

2.4 vorw. heiter
2.4 nachm. Nied

44.4 vorw. heiter
0,4 —

12^4 nachts Nied.
— zieml. heiter
31.4 Wetterleucht

— Gewitter

12.4

12.4

31.4
12.4

2.4
2.4

12.4
20.4

*) Niederschlag in Schauern.

N M 11. 51M
ö n a tü r lic k e s

kür Lrvvactrsene und Kinder 
von kervorrLsenäeiEoklLesckmLck und LU88er- 
ordentlicber Wmkunx, erprobt in allen Bällen 
von Verstoptuns, träger Verdauung und manZeln- 
dem Appetit. H.U8 reinen krucbt- und küanren- 
, satten beigestellt, obrrv cbemiscbe Tusätre.

In  Lven XpotkeLen erkLitilclr in OrixinLlÜLscken ru ÜI. 2.50 
nnä ,.50. NestLnäteiie: Z^r. ^ici (-Llikorn. (5peeiLii Noäo 
OslikormL Nx Co. parat.) 75. Lxt. 8enn. ii^u. 20. Liix.

earyoptu eornp. 5.

ckMM kir.ffr'öurö.LUikismsa.WjMMen
ikssa rlok» unsors prodsn kommsr», 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.io bis 6.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.—

LLLIUN 8>V. 19. L-siprüetzr Strasso 43-44 
> »svliLn.SsIösnstolk.Vladsi'sr in Xrskslck j

Tier oder Pflanze?
D ie meisten Speisefette sind tierischen U r­
sprungs und stellen ein Gemisch verschiedener 
Tierfette dar.
Palm in ist ein absolut reines Pflanzenfett, 
das keinerlei fremde Bestandteile ausweist.
S o llte  man es nicht schon aus hygienischen 
Gründen vorziehen?—



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision M i t t ­
woch den 2 9 . M a i  d. J s .  nach­
mittags nnd D o nn ers tag  den 3V. 
M a i  1 9 1 2 , vorm ittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geschloffen.

Thorn den 23. M a i 1912.
______Der Magistrat.

K M m M rW en.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
L v x ä o n  in  Thorn wird 

nach heute erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben, 

Thorn den 20. M a i 1912.
Königliches Amtsgericht.

LieseruWimiiiiWlls.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Lebensmitteln, sowie die Abnahme 
der Küchenabfälle fü r die Dauer der 
diesjährigen Schießübung (1.— 27. 
J u li)  sollen von der unterzeichneten 
Küchenverwaltung in  folgendm Losen 
vergeben werden:

Los 1: Fleisch- u. Wurst­
waren,

Los 2: Kolonialwaren, 
Hülsensrüchte, 

Los 3: Kartoffeln,
Los 4: Milch rc., Gemüse.

Die Lieferungsbedingungen können 
gegen Postfreie Einsendung von 1,20 
M ark vom Küchenbuchführer bezogen 
werden.

Angebote sind versiegelt nnd m t  
entsprechender Aufschrift versehen bis 
zum Eröffnungstermin
am Sonnabend den 15. Juni,

mittags 12 Uhr,
der Küchen-Verwaltung des 
1. BatlS. Fußart-Regts. von 
Linger (Ostpr.) N r .  1 einzureichen.

Landwirtschaftliche

BeaultenWe
Frankfurt a. G-. am Anger

m m g S M r e r ,  A m tssekretS r re. und 
dann S te llu n g . E in tritt jeden M onat. 
Lehrplan frei. Direktor.

M jv  sof. bei rvchll. 25 M . u. Prov. 
eine redegew. Kraft, d. Landleute 

k i l l e n  kennt. Rads. bevorz. Ang. unter 
slllyrll Vertreter 25 nach Halle (S .L ) 117.

10 PsenW-Artikel
gesetzlich geschützt, welcher M illio n e n^  
garantiert, ist sofort der

Alleinvertrieb
für dort zu vergeben. F ü r kl. Lager sind 
90 M k. erfordert. Ang. u. „Existenz 50"  
an R » Ä E N « r 8 8 S ,  B e r lin

S t t l l k i lü W b ö ie ^ ^

F ü r mein K o lo n ia lw a re n - und  
Schankgeschöft suche ich zum 1. J u li 
d. Js . einen gewandten, tüchtigen

erkiNser.
Polnische Sprache erwünscht.

M  L o p v L y n s k i ,
_____________ Altstadt. M a rk t.

Lehrling oder B oloutiir
mit guter Schulbildung für Kontor und 
eventl. Reise wird gesucht. Angebote 
unter 7 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

für Rohschlag,

für Betonschlag 
finden dauernde Beschäftigung bei
Häolf vergor, Brmiibttg.

Zahle für Rohschlag 3 Mark 
Pro Kubikmeter.

tüchtigen Arbeiter
_______  Ski.qewei.-K ^V.

Suche
kllner mit Kaution, flotte Servier- und 
Zimmerkellner, Rellnerlehrlinge, jüngere 
Hausdiener, Köchinnen für Hotel und 
Köchinnen jur Privathäuser.

Sparkasse cles Kreises Shorn.
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.

Kreishaus, Zimmer Nr. 1.
Reichsbankgirokonto: Kreiskommunalkasse Thorn. Postscheckkonto: Danzig N r. 1339, Sparkasse des Kreises
Thorn. Bankkonten: Preußische Zentral-Genossenschaftskasse in Berlin, Landschaftliche Bank für Westpreußen

in Danzig.

Geschäftszweige: — ... -.....
A nnahm e von  S p a re in la g e n  vom 1. Januar 1912 ab gegen tägliche V erzinsung  zu LVs P ro ze n t.
A n nah m e von Depositen in jeder Höhe gegen tägliche Verzinsung nach Vereinbarung.
G ir o -  und Scheckverkehr in Verbindung mit Depositen- und Kontokorrentverkehr.
E rö ffn u n g  provis ionsfre ier Scheckkonten.
Ausgabe von D arleh en  gegen Wechsel, D a rle h e n  gegen Schuldschein an Gemeinden und Körperschaften, 

Darlehn gegen Unterpfand.
B ele ihu ng  von Grundstücken gegen erststellige Hypothek mit und ohne Tilgung.
Nebenstelle, die für Rechnung der Sparkasse Spareinlagen selbständig annimmt und zurückzahlt, in  Culmsee  

bei H e rrn  6 . von kree lLm avu . Weitere Annahme- und Zahlstellen der Kreissparkasse befinden sich in 
P o d g o rz  beim Kaufmann Herrn Luäolk Lle^er, in Deutsch R o g a u  beim Gemeindevorsteher Herrn 
k o b r l tL .

Die Einlagen werden von dem auf die Einzahlung folgenden bis zu dem der Auszahlung vorangehenden Tage 
verzinst, gleichviel, ob die Einzahlung bei der Sparkasse selbst, ihrer Nebenstelle oder einer ihrer Annahme­
stellen oder auf Postscheckkonto erfolgt ist.

D ie  V orstandsm itg lieder, B eam ten , Neben- und Zah ls te llenverw a lte r sind zu r strengsten A m ts ­
verschwiegenheit verpflichtet.

D e r  Ginkomm ensteuerbehörde d a rf nach den gesetzlichen Bestim m ungen w eder Einsicht in  die 
Bücher noch A u sk u n ft d ara u s  e rte ilt werden.________________________ _________________

» k l - ,  W O  E M M I «
V e r g k r i m g  v o n  M b s v i e s

in sauberster und billigster Ausführung.

Und

viläereinrahmung
SS Große Auswahl in SS

L U ü v r l v i s t v »

II.

Bim- »nd Äunstglascrei
»olierfl. g ZLsILutHLtl» llL s -s trs -n , »olmlr. 3

Kunsthandlung. F
Vstsv«dg.ü Srüsvi»
m it V a v 2i§  ä u re tt Z ta a tsk a k n , e lek tr. L trasseubatiQ  u n ä  regelm ässige  
D a m p fe r- u n ä  N o to r ta lir t  v e rb u ü ä e n . L e in e  L u r ta x e , ruttiges, u u -  
gsm ertes D eb en , grossartiger IV e lle irse lilag . ^ a r m b a ä ,  settöve L tra n ä -  
tta lls . O ute D en sio n  im  L u rtta u s , b illig e  k r iv a tv o b n u n g s n . k ro s p e k t  

ä u reb  ä ie  Q S m s L i i Ä v  i i n ä  S a ä s v S i ' V ^ L l t K u r S -

Im  M r m e  aller L t t t t
sei darauf hingewiesen, daß die hervorragende patentierte

aus Berlin,
Standplatz Graudenzerstraße 1, Telephon 475,
welche infolge ihrer hervorragenden Eigenschaften prachtvolle Betten 
schafft, ihre billigen Preise noch ermäßigt hat, und kostet jetzt 
ein Bett nur 1,25 Mari.

Die Maschine, die einen einzig dastehenden Erfolg auszu­
weisen hat und bereits in über 1000 Thorner Familien bekannt 
ist, reist in Uiirze von hier weiter; es liegt daher im Interesse 
aller Leser die Benutzung dieser hervorragenden Maschine nicht ZU 
versäumen.__________________________________________

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in  den hartnäck. Fällen. Dank­

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k ., ex tra  stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  D o O L l l i i s ,  
B e r lin  N., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko._________

Kleines Möbel mit lungern H m
als M odell zum Frisieren für nachmittags 
gesucht, l? . Friseur,

______Culmer Chaussee 44.
M ess. M ädchen» das kochen kann, sucht 
B  von sofort Stellung. Ang. u. 703  
an die Geschäftsstelle der „Presse"-

Saubere Auswartesrau
wird gesucht Strobandstraße 7, 1.

Aufwartemädcheu
sofort oder 1. 6. gesucht

Vrom bergerstraste 76, Laden.

k t l i  « . h W l l M ,

Geld-Darlehn L S L
gibt schnellstens Seibstgeber 
B e r lin , Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. F irm a D l6 8 iL v r - ,  

B e r lin  153, Friedrichstr. 248^

«n kk >,°»L U"S°.
schein, schreibe sofort. I n  5 Jahre rück­
zahlbar. Reell, diskret. Zah lr. Dank­
schreiben. W est-Lützow , B e r lin  304 , 
Dennewitzstraße 32.

verborgt Privatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
Zahlung. L .  M ü lle r .  B e r lin  8 . V .  Kl, 

Teltowerstraße 16.

Sofort b a rG e ld  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zum aß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
^ V lr r lc lv L ' ,  B e r lin  48.Winterfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.

üSMere -  Geld!!
(auch Reserveoffiziere mit Staatsstellung) 
erhalten von christl. F irm a zu den denk­
bar anständigsten und koulantesten Be­
dingungen bei vorübergehender Verlegen­
heit. Anfr. u. V. v .  8484 an lls s s s ü -  
s le in  L  V og ler, A .  G ., B e r lin  V .  S.

Auf ein größeres Geschästsgrundstück 
werden per 1. A pril zur2.Hypothekenstelle

M a t t
g e s u c h t .  Ang. unter O .  2 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse ' erb.

18-20 ««« Mark
zur 2. Stelle hinter 75 000 M k. auf mein 
Eckgrundstück g e s uc ht .

6»r1 krsuss, Parkstraße 18.

8S-KS «  Mark
auf ein Grundstück in bester Lage der 
Stadt "?r 1. 7. oder 1. 10. ge s uc ht .

An le unter L .  1 0 0  an die 
Geschcr . ,teile der „Presse" erbeten.

D - M V 0 M a rk
auf sichere Hypothek sofort gesucht. An- 
geböte unter L '. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

zz- W z»  «
erststellige Hypothek auf mein neuerbautes 
Wohnhaus nebst Wirtschaftsgebäuden von 
sofort gesucht. Gefl. Angeb. unter S .N .  
380 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort zur ersten Stelle

2 5 0 0  M a rk
zu 5 Prozent aus ein neuerbautes Haus. 
Tischlermeister A ls l « « ,  Spritstraste 19.

« m  « a r l .
ganz sichere Hypothek, von- sofort oder 
1. J u li gesucht. Angebote unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

15- W  2 0 M  M rli
zur Ablösung einer Hypothek vor 21000  
M ark  gesucht. Angebote unter 8 .  L  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort oder 1. Juni

M iiiliW ik il für Tischlerei
nebst W o h n u n g  in der Stadt. Angeb. 
m it Preisangabe unter 5 0 0  M .  H  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________
^ s ^ ö b ! Z im m e r  ^ v e rm ie te n  ^ ^

sw er m ö b lie rte  Z im m e r  vom 1. 6. zu 
vermieten_______ G erberstr. 18, 1.

1 möbl. Zim m er m Pens. von sofort 
zu vermieten______ Seglerstraße 28, 3.
M sZöb lie rtes  Z im m e r, 1. E tage, von 

s o f o r t  billig zu haben. 
_________  Schillerstraste 2 0 .

Wohnungen:
M ellien straße  109 , 5 Zim m er, 1. 

und 3. Stock,
Kasernenstr. 37, 3 Zimm er, 1. Stock, 
M e llien s tr. 13L, N eu b a u , 3 u. 4 Z im .  
mit elektr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
aus Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

ützinrikii IM M M , k . m. !>. H.,
T b o rn  3. Mellienstraße 129.

WalSftkche 27»
3 und 4 Zimm er, auch als 7-Zim m er- 
wohnung, wie bisher, wegen Versetzung, 
mit Bad, Mädchenkammer und allem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdestall, B ur- 
scheustube, ab 1. Ju li, auch früher,

Mellienstraße 62
4- bis 5- 
Diele, L.
Loggia, Balkon,
Gas, elektr. Licht rc. u. tadellosem Zube­
hör ab 1. Ju li. auch früher billig zu ver­
mieten. Daselbst sind auch 2 helle Keller- 
räume mit eigenen Eingängen als M a le r ­
w erkstatt oder Lager rc. frei und billig 
zu haben.

L o k n ,
____________M e l l i e n  st r a s t e  6 2 .

S Limmvr-Vodmwg,
bookpart., mit 2udekör, Vorgarten, evtl. 
Ltall, kür 300 U . ru vermieten

AvLLIvirstrniSSv 89.

ix x x x x x x x x x x x rrx x x x x x x x x x x x x x x x x x x !

Thorn Stadt nad Land

— Preis 5 Mark —
ist erschienen und zu beziehen durch den 

Verlag

Thorn, Katharinenstr. 4.

Schöne Schläfst, z. hab. Culmerstr. 1 ,2 .

M e r il ülisgkbliiitkr Lakii 
mit lliisreilzeiikr Wshmiilg

in guter Geschäftslage ist per 1. J u li zu 
vermieten. Angeb. unter L .  L .  2 0  an 
die Geschäftsstelle der „ P resse".

Wohnung
von 4 Zimm ern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.
__________ Löwen-Apotheke.

T M M l l lc h l l lW ,
freund!, gr. Zimmer, vom 1. Juni zu 
vermieten__________ Schulstraste 1, p t

2 iiiiiiiU. kvtl. möbl. Ammer
sofort zu vermieten. Z u  erfragen

Friedrichstraste 14, 3 T r . ,  rechts. 
FK ut m obl. Z im m e r  zu vermieten bei 
d  F r a u  W indstr. 5,
____________ Eing. Bäckerstraße
S tu b e  aneinzl. F rau z v. S trobandstrll.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimm er, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10/12, P -rtte r.

Friedrichstraste 8:
Hochherrschastliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und
________________B rom bergerstraste 5 0 .

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern mit Ladeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten­
anteil, zu vermieten
_________________ C u lm e r Chaussee 3 8 .
F A  r. frdl. möbl. Wohng., mit auch ohne 

Burschengel., von sof. zu vermieten 
Bäckerstraste 39 , 2. 

Daselbst kräftiger Mittagstisch.

2 g r . gut m öb l. Eckzim . nach v o rn , 
2. E tage, per Auf. n. M ts . od. spät. u. 
1 k l.  gut m öb l. Z im . ,  1. Etage» per 
1. 6. od. spät. zu vermieten. Z u  erfrageü 
_______ W indstraste 5, 1, oder Laden.

Zreundl. möbl. Zimmer,
7 M inuten von der S tadt, billig zu ver­
mieten. Z u  erfragen 

Konduktstr. 10. Nähe Mitttärkirchhof.
M ö b l .  W o h n - u . S ch la fz im m er m it 
*Vr> Bad vom 1. 6. zu vermieten
_________________W aldstraste 33, p a r i.

Gut möbl. Vorderzim. mit sep. Eing. 
sof. z. vermieten Gerechteste. 29 , pt.

Eine seit 24 Jahren bestehende

N S - i - l k i .
neu erbaut, vom 1. 10. 12 zu vermirten, 

C u lm e r Chaussee 44.

vollständig erneuerteWohmmg
von 4 hellen, freundlichen Zimmern, 
Küche, Mädchenstube und Zubehör von 
sofort oder später zu vermieten.

ü. vombMck'slhe V iH liiikm i,
K atharineustraste 4 .

Twckvr's Heißwaffer-Ztrom-Automateil, 
öuNkvr's Gasbadeöfen, 

Junkvr's Schnell-Wasser-Erhitzer, 
öuvker's Gas-Heizöfen, 

Gaskocher in allen Ausführungen, 
GarschlSuche,

gußeiserne, emaillierte Badewannen, 
Zink-Schaukel- u. -Sitzbadewannen,

— Mnderbadewannen .......
empfiehlt



Ar. 122»

Pfillgstwan-erimg.
An Büschen» Gehegen 
Ein leuchtendes Grün,
An mosigen Wegen 
Ein Duften und Vlüh'n,
Grünende Wälder,
Blühender Wiesenrain,
Wogende Felder 
Leuchten im Sonnenschein.

Ein fröhliches Singen 
Im  sonn'gen Revier,
Ein seliges Klingen 
Wandert mit dir.

Die Vögelein jubeln 
Auf Höhen, in Gründen,
Die pfingstliche Schöne 
Der Erde zu künden.
Und Leiden und Schmerzen 
Sind plötzlich verkannt,
Und freier durchwanderst du 
Heute das Land;
Wonniger findest du 
Heute die Welt,
Und sonniger leuchtet dir 
Wiese und Feld.
Ein fröhliches Jubeln 
Macht's Herz dir so weit:
O, seliges Wandern 
Zur Maienzeit!

J o h a n n  W a r n t e n .

Das kavalleriftische Testament 
Blüchers.

Der greise „Marschall Vorwärts" hat bis an 
sein Lebensende der Reiterei, aus der er hervor­
gegangen war, ungemindertes Interesse bewahrt. 
I n  allen Schlachten, bei nur irgend sich bietender 
Gelegenheit, setzte sich der alte Haudegen an die 
Spitze attackierender Kavallerie, und noch als 
jugendfrischer Siebziger stand er im Handgemenge 
seinen Mann. So kannte er aus eigener Anschauung 
die Mängel, die sich vielfach gegen die veränderte 
Fechtweise, speziell der französischen Infanterie, be­
merkbar machten. I n  einem Gutachten, das Blücher 
nach den Befreiungskriegen dem Könige einreichte, 
hebt der Held hervor: „Es wäre daher töricht, zu 
verlangen, daß die Kavallerie alles über den Haufen 
reiten soll, als es ungereimt ist zu glauben, daß sie 
nichts Entscheidendes mehr zu leisten vermöge. — 
Einem Seydlitz würde es zwar nicht gelingen, 
Schlachten, wie sie jetzt geliefert werden, auf die­
selbe Art, wie die des siebenjährigen Krieges zu 
entscheiden; aber sein Geist würde ihm neue Wege 
vorzeichnen und neue Mittel an die Hand geben, 
aus das Schicksal derselben einzuwirken und große 
Resultate hervorzubringen. Dies kann auch jetzt 
der Fall sein, wenn die Kavallerie, zweckmäßig or­
ganisiert und ausgebildet, den Händen einsichts­
voller und von der Natur zu diesem Posten bestimm­
ter Führer anvertraut wird. Ausdauernder Mut 
und Beharrlichkeit verbürgt in der Regel der I n ­
fanterie den Sieg; soll die Kavallerie Großes ver­
richten, so muß eine gewisse Begeisterung, die aus 
Selbstvertrauen entspringt, die Masse beseelen und 
Genialität ihre Schritte leiten. Sehr sparsam sind 
der Kavallerie die günstigen Augenblicke an 
Schlachtentagen zugemessen, und ihr rasches Be­
nutzen kann nur der Geist lehren, welcher Menschen 
zu Führern dieser Waffe stempelt". Wie Keinem 
seiner Zeit war gerade ihm, dem kühnen Drauf­
gänger, dieser Geist eigen, und trotzdem greift er, 
um ein Beispiel eines derart begnadeten Anführers 
zu nennen, bescheiden auf Seydlitz zurück! Daß sich 
seine Lieblingswaffe in Anbetracht der veränderten 
Taktik nicht besser in dem gewaltigen Ringen be­
währte, wurmte ihn tief. So fügte er den Denk­
schriften, die auf seine Veranlassung mehrere Gene­
rale dem Könige einreichten, von denen er die 
Borstell'sche besonders befürwortete, hinzu: „Eure 
Majestät werden es einem Manne, der 60 Jahre bei 
einer Waffe gedient, die in der Armee hochgeachtet 
und vom Feinde gefürchtet war, nicht ungnädig 
nehmen, wenn er tiefen Schmerz bei dem Gedanken 
empfindet, daß diese selbe Waffe in den letzten 
Kriegen der allgemeinen Erwartung nicht entsprach, 
und das nicht geleistet hat, wodurch sie in früheren 
Feldzügen ihren Mut und ihre Tatkraft verherr­
lichte. Ebenso feurig, wie in den Jahren meines 
Jünglingsalters liegt mir heute noch das Wohl der 
Armee am Herzen. Unser Hauptaugenmerk sei und 
bleibe darauf gerichtet, für die Detailausbildung zu 
sorgen und auf das dreiste und feste Reiten des 
Mannes und die gute Abrichtung des Pferdes ohne 
Künstelei und die möglichste Zuverlässigkeit in der 
Führung der Waffen zu achten; für das Ganze: auf 
Ausbildung eines egalen, den Kräften aller Pferde 
angemessen starken, ruhigen Tempos zu halten,

Thor«. Sonntag den 26. Mai W2. 30. Zahrz.

Die prelle.
(viertes Blatt.)

Taucher heben zu lassen. Der „Hope" kam dann in 
London auf den Markt. Dort erwarb ihn der Ame­
rikaner Edward M a c l e a n ,  der Eigentümer der 
„Washington-Post", für 1105 000 Mark, um ihn 
seiner jungen Gattin zu schenken. Seit zwei 
Jahre hat sie sich des Besitzes des kostbaren 
Kleinodes erfreuen können und den unbegrenzten 
Neid ihrer Mitschwestern, vor allem an der Riviera, 
erregt, wenn sie mit dem Juwel erschien.

Nun soll der „blaue Diamant" mit der „ T i ­
t a n i c "  untergegangen und für ewig auf dem 
Grunde der blauen Flut ruhen, anderer Meldung 
zufolge aber im sicheren Gewahrsam seiner Herrin 
geblieben sein. Welche von diesen Behauptungen 
ist wahr? Hat der „Unglücksdiamant" seinen Ruf er­
neuert, überallhin Tod und Verderben mitstchzu  ̂
tragen, oder ist er diesmal verleumdet worden? .

Aschenbrödel.
Pfingstnovellette von H. S t e p h a  n.

----------  (Nachdruck verboten).
„Du, sag' mal, — Tante Maria — bist du eigent» 

lich auch schon mal verliebt gewesen?"
Über Marias verblühtes, aber noch immer an­

ziehendes Gesicht ging ein Schatten. S ie schüttelte 
unmutig den Kopf, aber ein Blick in die erwar­
tungsvoll auf sie gerichteten Augen der reizenden 
Fragestellerin nötigte ihr doch ein Lächeln ab.

„Wie kommst du denn eigentlich darauf, Kind? 
Bist du extra heraufgestiegen, um mich so törichte 
Sachen zu fragen?"

auch einfache Evolutionen, stets den Krieg vor 
Augen und im Sinne, zu üben. Geschlossene 
Attacken, wenig Karriere und viel Raillieren!" 
Noch heute, nach hundert Jahren, verdient dieses 
Testament vollste Beachtung.

Der blaue UnglüÄZdiamant und 
seine Schicksale.

Von Dr. S t e p h a n K e k u l e v o n S t r  a d o n itz.
---------- - (Nachdruck verboten.)

Unter den Schätzen, die der berühmte französische 
Weltreisende Jean-Baptiste Tavernier (1605 bis 
1689), der Sohn eines Landkartenhändlers zu Ant­
werpen, ursprünglich ein gelernter Juwelier, von 
einer seiner sieben großen Reisen aus dem fernen 
Osten mitgebracht hatte, befand sich auch ein 
b l a u e r  D i a m a  n t. Diesen Stein, Zusammen 
mit anderen Edelsteinen, kaufte ihm König Ludwig 
X IV . für drei Millionen Franken ab. Der „blaue 
Diamant" war damals roh und wurde nun in Ant­
werpen kunstreich geschliffen. B is zum Erwerbe des 
„Regenten" oder „Pitt" war er unstreitig der be­
rühmteste Diamant des französischen Kronschatzes 
von herrlicher blauer Farbe, unvergleichlichem 
Glanz und Feuer, mit einem Saphir garnicht zu ver­
wechseln. Nach seiner Schleifung war er noch 67 
Karat schwer, dreieckig von Gestalt und wurde im 
Inventar der französischen Krondiamanten vom 
Jahre 1791/92 auf 3 Millionen Franken bewertet. 
Dieses Inventar wurde auf Anordnung der soge­
nannten „Constituante" aufgestellt und im August 
1792 vollendet. Man pflegte damals der Bevölke­
rung die Besichtigung der Krondiamanten am ersten 
Dienstag eines jeden Monats, in der Zeit zwischen 
dem ersten Sonntage nach Ostern und dem Martini­
tage, zu gestatten.

Am 10. August 1792 geschah der Angriff auf die 
Tuilerien, am 2. September folgte das Wüten des 
Pöbels gegen die a ls verdächtig eingekerkerten 
Aristokraten in den Gefängnissen. Diese Ereignisse 
veranlaßten, daß die Ausstellung der Kronjuwelen 
am ersten Dienstage des September unterblieb. Am 
17. September morgens bemerkten die Wächter des 
Kronschatzes, daß ein Einbruch verübt und der größte 
Teil der Kronjuwelen, darunter der „Regent", der 
große Diamant Karls des Kühnen, der den Namen 
„Le Sancy" führt, und der „blaue Diamant" ver­
schwunden waren. Trotz des in Paris herrschenden 
politischen Aufruhres ward keine Mühe gescheut 
der Täter habhaft zu werden, allein es fehlte jeg­
liche Spur. Man verhaftete eine ganze Anzahl von 
Menschen, mußte sie aber wieder freilassen. Die 
Kronjuwelen waren und blieben verschwunden. Und 
zwar mehrere Jahre lang. Inzwischen waren am 21. 
Januar 1793 K ö n i g  L u d w i g  X V I., am 16. Ok­
tober des gleichen Jahres d ie  K ö n i g i n  M a r i e  
A n t o i  n e t t e  hingerichtet worden, war Frank­
reich Republik geworden, da erhielt eines Tages der 
Polizeichef von Paris einen Brief ohne Unterschrift, 
des Inhaltes, der „Regent" und einige andere 
Stücke des Kronschatzes wären in den „Elysäischen 
Feldern", in einer Allee, die den Namen: „l'Avenue 
des Veuves" führt, vergraben. Die Stelle war im 
Briefe genau bezeichnet. Als man nachgrub, ent­
stiegen in der Tat der „Regent" einige andere, für 
die Einbrecher nicht verwertbare Stücke und na­
mentlich auch ein kostbarer, antiker Onyxbecher, die 
sogenannte „Coupe de l'Abbs Suger", ihrem Ver­
steck. Der „Sancy" und der „blaue Diamant" waren

aber nicht dabei. Der „Sancy" kam erst erheblich 
später, nämlich 1835, in Paris zum Vorschein und 
wurde vom Fürsten Demidoff gekauft.

Schon fünf Jahre vorher, 1830, war bei einem 
englischen Edelsteinhändler, Daniel Eliason, ein 
blauer Diamant aufgetaucht, der genau die Farbe 
das Feuer und den Glanz-des alten „blauen Dia­
manten" des französischen Kronschatzes, aber eine 
andere Gestalt und ein geringeres Gewicht hatte 
Er ist nun viereckig, mit „Pavillon" und „Culasse" 
also in richtiger „Vrillanten"-Form geschliffen. Sein 
Gewicht beträgt 44 V2 Karat, und es wird von allen 
Sachkennern mit Gewißheit angenommen, daß er 
mit dem alten „blauen Diamanten" identisch, aus 
diesem hemusgeschliffen worden ist.

Diesen neuen „blauen Diamanten" kaufte da­
mals der reiche Londoner Vankherr, auch Mitglied 
des Unterhauses, Henry Thomas H o p e ,  sodaß man 
sich daran gewöhnte, den Stein kurz „Hope" zu 
nennen. Des Vankherrn Hope Tochter, Henriette 
Adele, heiratete im Jahre 1861 den sechsten Herzog 
Henry Pelham Alexander von N e w c a s t l e  und 
erhielt den Stein in ihre Aussteuer. Von dieser 
Dame, die noch als Witwe lebt, gelangte der Stein 
mit der übrigen Hope'schen Erbschaft, an ihren 
zweiten Sohn: Henry Francis Hope, der seit dem 
7. April 1887 den Namen: „Lord Pelham-Clinton- 
Hope" führt. Er vermählte sich im Jahre 1894 mit 
einer berühmten amerikanischen Schönheit, der 
Schauspielerin Mary Pohe, die den „Hope" wäh­
rend ihrer Ehe in einem Diadem getragen hat. Als 
diese Ehe im Jahre 1901 ein ziemlich skandalöses 
Ende nahm und geschieden wurde, verkaufte Lord 
Francis den Stein, nachdem er das Recht dazu von 
seiner Familie auf dem Prozeßwege erstritten 
hatte, an den großen Newyorker Brankherrn Simon 
F r a n k e l .  I n  den Büchern der Firma Frankel 
stand der Stein mit ungefähr einer Million Mark zu 
Buch.

Der Krach, der dann um die Wende des Jahres 
1907 den amerikanischen Geldmarkt erschütterte, zog 
auch die Firma Frankel in Mitleidenschaft. Sie 
brachte den „Hope" infolgedessen zum Verkauf. Er 
gelangte zu einem nicht zu ermittelnden Preise in 
den Besitz des Türken H a b i b ,  eines in Paris 
wohnenden Diamantenhändlers; es wurde damals 
behauptet, Habib habe ihn für Rechnung des S u l­
tans Abdul-Hamid erstanden. Am 24. Juni 1909 
kamen aber die sämtlichen großen Edelsteine der 
Habibschen Sammlung zu Paris im Hotel Drouor 
unter den Hammer. Der „Hope" erzielte hierbei nur 
einen Preis von 400 000 Franken und es hieß, ein 
französischer Industrieller sei der Ersteher. Das 
war aber irrig. Habib selbst, der anderthalb 
Millionen Franken für den Stein erhoffte, hatte 
ihn durch die Vermittelung eines Strohmannes 
zurückgekauft.

Habib hat sich dann mit diesem berühmten Steine, 
aber auch noch mit vielen anderen, im Herbste des 
Jahres 1909 nach Indien eingeschifft, jedenfalls um 
seine Schätze, namentlich den „blauen Diamanten", 
an einen der millionenreichen englischen Vasallen­
fürsten zu verkaufen. Allein der Stein sollte nicht 
in seine Heimat zurückkehren. Die „Steine", das 
Schiff, das Habib und seine Schätze trug, erlitt in 
der Straße von Singapore Schiffbruch. Habib er­
trank und seine Juwelen versanken mit ihm im 
Meere. Einem Neffen Habibs gelang es aber 
schließlich, den größten Teil der Juwelen durch

„Ach nein, Tante, bewahre — blos — ich meine, 
du — bei dir wär' das garnicht möglich! Du bist
doch immer so gelassen, so gleichmäßig, so kühl-------
und wenn man verliebt ist, dann — ist einem manch­
mal zumute, als ob man laut herausschreien müßte 
vor Glück, und manchmal wieder, da möchte man am 
liebsten weinen, und weiß doch garnicht, warum —"

Jetzt zuckte es um Marias Mund, als ob sie müh, 
sam das Lachen unterdrücke.

„Ach so, Kleine, — daher weht der Wind! 
Vrennt's schon wieder mal? Wer ist denn der 
neueste Schwärm?"

Trude wurde glühend rot. „Ach, Tante Maria, 
„Schwärm" darfst du diesmal nicht sagen — und 
auch nicht lachen —, sonst erzähl' ich dir kein 
bischen------- !"

Maria faßte mit ihrer sehr weißen, schlanken 
Hand nach Trubels rundlicher Patsche und zog sie 
dichter zu sich heran.

„Ich bin todernst, Kleines! Und „Schwärm" 
sage ich bestimmt nicht. Und nun beichte mal!"

Trude atmete tief auf.
„Ja, also, Tante — wir haben nämlich im Konr 

servatorium einen neuen Lehrer bekommen — er 
gibt Harmonielehre und Musikgeschichte und 
dann spielt er die Orgel in St. Reinoldi, anstelle 
von Hülsberg, weißt du, der doch nach Köln ge­
gangen ist. Und — ja — hübsch ist er eigentlich 
garnicht, aber interessant — himmlisch interessant! 
Groß und blond und dabei ein Paar dunkelblaue 
Augen — ach, Tante, wenn er einen ansieht — es  
überläuft einen ordentlich! Und in seinem Gesicht» 
da liegt etwas — ich kann's garnicht recht be­
schreiben -------so etwas wie ein geheimer Kummer,
weißt du, er hat gewiß schon viel Trauriges erlebt, 
Tante!"

Maria strich dem erregten Mädchen liebkosend 
die blonden Locken aus der Stirn.

„Trubel, du törichte kleine Maus! Als ob man 
den Leuten ihre Vergangenheit so vom Gesicht ab­
lesen könnte! Mancher sieht aus, als hätte er schon 
Gott weiß was erlitten, und doch hat ihm das 
Schicksal noch nie ordentlich wehgetan, und wieder 
ein anderer schaut ganz zufrieden und gleichmütig 
drein, und hat doch eine schwere, schwere Last mit 
durchs Leben zu tragen. Womit ich ja nun nicht 
gesagt haben will, daß dein interessanter Orgel* 
spieler durchaus zu der ersten Kategorie gehört!. 
Und jetzt geh, Herzenskind, — ich muß heute unbe­
dingt noch das Tischtuch fertig stopfen!"

„O, du schrecklich fleißige, pflichttreue Tante 
Aschenbrödel! Ja, ja, ich geh schon — verdirb dir 
nur deine schönen schwarzen Augen nicht!"

Noch eine stürmische Umarmung, und dann 
klapperten ihre hochhackigen Schuhe die Treppe 
hinunter.------------

Aber die Arbeit war ein Vorwand gewesen. Als 
Maria allein war, schob sie die Decke fort und lehnte 
sich mit gefalteten Händen in den Stuhl zurück.

Also Trudel traute es ihr nicht zu, daß sie auch 
einmal verliebt gewesen sein könnte, weil sie immer 
so gelassen war, — so k üh l------------

Ach ja, freilich, freilich! Sie preßte die Finger 
zusammen und lachte bitter auf. SeMehn Jahre, 
das war auch eine lange Zeit, lang genug, um ein 
rebellisches Herz ruhig zu machen, um ein zer­
tretenes Lebensglück zu vergessen!

Zu vergessen? Tief senkte Maria den Kopf mit 
den dunklen Flechten. Ein Zittern lief durch ihren 
Körper. Und wenn die Erinnerung geschlafen hatte 
den ganzen langen Winter hindurch — jetzt, wenn



draußen die Kastanien blühten und Rotdorn und 
Heckenrosen, jetzt, zur Pfingstzeit, wachte sie auf und 
fing an zu sprechen — von damals — von seligen, 
seligen Tagen — — —-

„Es war zu Pfingsten, zur MaienzeiL,
^  Die Blumen blühten rings weit und breit,

Da kam die Liebe, leis, ungeisehn,
Arid eh' ich's dachte, da war's geschehn!"

So hatten sie gesungen, als sie auf dem Heinuveg 
vom Pfingstausflug durch den dämmerigen, zartgrün 
belaubten Buchenwald gewandert. Und er schritt 
an ihrer Seite, er, dem ihr junges Herz entgegen- 
geflogen war von der Stunde an, a ls ihre Blicke 
zum erstenmal sich trafen.

Schon lange hatte der alte Kantor, ihr Gesang­
lehrer, davon erzählt, daß sein Neffe, der in der 
Hauptstadt Musik studiere, einmal auf ein paar 
Wrchen ausspannen und ihn besuchen wolle. Sie 
hatte sich immer einen schmächtigen, schwärmerischen 
Jüngling mit Künstlerlocken darunter vorgestellt, 
und als der Kantor ihr eines Tages freudestrahlend 
verkündete: „Der Wolfgang ist da, Fräulein
Maria!", da hatte sie beinahe fassungslos den breit­
schultrigen, blonden Riesen angestarrt, den die 
niedrige Decke des Kantorhauses fast zu erdrücken 
schien.

„Ach — S ie — S ie sind — ich habe Sie mir 
aber ganz anders gedacht!" war es unwillkürlich 
über ihre Lippen gekommen, und er hatte ganz 
traurig zu ihr heruntergesehen:

„Wirklich? Das tut mir aber schrecklich leid, 
daß ich Ihnen nicht gefalle!"

Da hatte sie hocherrötend den Kopf geschüttelt. 
Gefallen tat er ihr schon, nur zu gut, — und daß 
auch er sein Herz an sie verloren hatte, das war ihr 
schon nach ein paar Tagen kein Geheimnis mehr!

Augen und Hände taten ihren holden, stummen 
Dienst, und an jenem Pfingstabend fanden auch die 
Lippen den Mut zu der bedeutsamen Frage: „Hast 
du mich lieb?"

Ach, wie wundervoll schön da Maria das Leben 
erschienen war, wie sonnenhell und klar ihre Zu­
kunft ------- denn was sollte wohl einen Schatten
auf ihr Glück werfen? Die grämliche Begleiterin, 
die so oft hinter einem jungen Paare herschleicht, 
die Sorge ums Auskommen, um das leidige und 
doch so nötige Geld, die brauchten sie ja, gottlob, 
nicht zu fürchten.

Eine Reihe köstlicher Sommertage verging, in 
Licht und Glanz getaucht, und als Wolfgang sich 
endlich losriß, um in die Hauptstadt zurückzukehren,  ̂
dachte man nur an eine Trennung für kurze Zeit.' 
Im  Erntemonat, an Marias Geburtstag, sollte die 
Verlobung veröffentlicht werden und die Hochzeit 
wenige Monate später folgen. '

Doch: was sind Hoffnungen, was sind Entwürfe!
Wenige Wochen später stellte das Bankhaus, dem 

die meisten angesehenen Bürger der Stadt ihr- Ver­
mögen anvertraut hatten, seine Zahlungen ein. 
Unter den am härtesten Betroffenen war Marias 
Vater — seine ohnedies schwankende Gesundheit 
ertrug den furchtbaren Schlag nicht, eine schwere 
Gehirnentzündung warf ihn aufs Krankenlager 
und setzte seinem Leben innerhalb weniger Tage 
ein Ziel.

Maria war von all dem Entsetzlichen, das sie 
so unerwartet betroffen, wie betäubt; und als ihr 
ein Vetter, der einzige nähere Verwandte, den sie 
besaß, eine Heimat in seinem Hause anbot, da wil­
ligte sie ohne weiteres ein. Denn es m u ß t e  jetzt 
aus sein zwischen ihr und Wolfgang; sie mußte 
a l l e s  hergeben, denn niemals durfte sich ein 
Künstler wie er an ein mittelloses Mädchen binden. 
So stand es auch, kurz und kühl, in dem Brief, den 
sie noch am Abend der Abreise an ihn sandte.

Verzweifelt, außer sich, schrieb er zurück. Er wollte 
sein Studium aufgeben, eine Anstellung suchen — 
nur von ihr lassen könne er nicht.

Und da tat sie das schwerste. S ie schrieb ihm, 
daß sie zu feige sei, das sichere Asyl im Hause des 
wohlhabenden Vetters mit einer unsicheren, vielleicht 
entbehrungsreichen Zukunft an seiner Seite zu ver­
tauschen. S ie  wußte — darauf würde sie keine 
Antwort mehr von Wolfgang bekommen!

Und so war sie denn in das Haus der kränklichen, 
launenhaften Kousine übergesiedelt und unbezahlte 
„Stütze" geworden, so ein richtiges Aschenbrödel, 
wie die älteste Nichte sie oft im Scherz nannte. Ihr 
Leben war ausgefüllt, und mitunter konnte sie bei­
nahe glauben, daß es sie auch befriedigte.

Aber heute hatte Trudes neugierige Frage alles 
wieder in ihr aufgewühlt — Schmerzen und Sehn­
sucht und das bittere Gefühl, daß sie einsam war — 
einsam und glücklos.

* * *
„Du, Tante," sagte Trubel heimlich am Pfingst- 

samstag-Abend, als Maria eben dabei war, das 
Silber ins Büfett zu räumen, „Tante, ich rnöchte 
dich wohl um etwas bitten: Sieh mal — morgen 
haben doch die andern die große Pfingstpartie nach 
Schönlanke vor, und da gerade morgen früh unser 
neuer Harmonielehrer die Orgel beim Gottesdienst 
in St. Reinoldi spielt, möchte ich den Ausflug nicht 
mitmachen, sondern zu gern sein Orgelfpiel hören.
Aber nicht a lle in -------und wenn du nun mitkämst,
Tauschen, das wäre goldig von dir! Ich sage dann 
einfach zu Mama, ich hätte Kopfschmerzen!"

Maria machte ein unwilliges Gesicht.
„Trubel — mit einer Lüge zur Kirche gehen? 

Das möchte ich doch nicht befürworten!"

„Aber Tante — liebste, beste! Das ist wirklich 
keine Lüge — wenn ich's mir so recht fest einbilde, 
dann bekomme ich sofort Kopfschmerzen — zum 
Beispiel jetzt------------ "

Nun mußte Maria doch lächeln.
„Na, laß nur, laß — am Ende ist's doch ein 

guter Zweck, da will ich ein bischen nachsichtig sein. 
Ja, ja — aber zerdrück mich nicht — sonst kann ich 
morgen gewiß nicht mitkommen!"

* * «
Am Pfingstsonntag in aller Frühe fuhr die ganze

Familie mit einer Reihe von Bekannten ab, und 
man bedauerte lebhaft die arme Trubel, die daheim 
bleiben mußte. Daß Maria es tat, schien allen 
selbstverständlich.

Zwei Stunden später schritten die beiden durch 
die festtäglich stillen, sonnigen Straßen, der ehr­
würdigen Reinoldikirche zu. Die Kirche war wenig 
besucht; kühl und friedlich war es drin, aber Maria 
konnte heute keinen Frieden finden. Die Worte 
des Pfarrers tönten wohl an ihr Ohr, aber ihr Herz 
hatte keinen Teil daran.

Nun hatte er geendet, und als jetzt mächtige 
Orgelklänge das Schiff durchbrausten, preßte Trubel 
fest ihren Arm.

„Tante Maria — ist das nicht schön?"
Ja, es war die Hand eines Meisters, die dort 

oben die Register zog, — wie zarter Gesang schwebte 
es durch den Raum, und dann schwoll es wieder an, 
gewaltig, wie Meeresrauschen und Posaunenklang—

„Und wenn ich mit Menschen- und mit Engels­
zungen redete und hätte der Liebe nicht, so wäre 
ich ein tönend Erz und eine klingende Schelle-------"

Der letzte Ton war noch nicht verhallt, da erhob 
sich Maria, blaß und zitternd vor Erregung. Sie  
wußte selbst nicht recht, was sie wollte, — sie hatte 
nur das Gefühl, als müsse sie den Mann sehen, 
der sie so bis in die tiefsten Tiefen ihrer Seele 
hinein erschüttert und erregt hatte. Fast mechanisch 
stieg sie die halbdunkle Treppe zum Orgelchor hinauf 
— eine hohe Gestalt erhob sich von der Bank und 
trat ihr entgegen — sie sah blondes Haar, ein Paar 
dunkelblaue Augen — und sie hätte aufjubeln 
mögen! Aber ihre Stimme zitterte, als sie seinen 
Namen sprach:

„Wolfgang!"
„Maria -  Maria, du?"
Mehr hörte sie nicht.-----------
Als Trude nach Schluß des Gottesdienstes die 

Kirche verließ, war sie erstaunt und ein wenig ver­
drossen, Maria nicht draußen anzutreffen. Erst lief 
die Tante, ohne ein Wort zu sagen, davon, und 
dann wartete sie nicht einmal!

Aber da drüben, an der Ecke, — ja, das war
doch----- - und jetzt kamen sie herüber, Tante Maria
und — Herr WehcharL vom Konservatorium-------
Arm in A rm ------------

„Das ist meine kleine Nichte, Wolfgang, — du 
kennst sie wohl schon — sie hat mir wenigstens aller­
lei von dir erzählti Gieb ihm die Hand, Trubel, — 
er ist mein Verlobter! Nun kannst du mit ihm 
sprechen, so oft du willst!"

Trude reichte nur zögernd und verwirrt die 
Hand hin, sie wußte nicht recht: war jetzt die Freude 
oder der Schmerz das stärkere Gefühl in ihr.

Aber Maria merkte das nicht. S ie durste ja 
heute ihr Pfingsten feiern.

Mannigfaltiges.
( F e u e r  i m  K a i s e r k e l l e r . )  I m  

Gebäude des H otels und R estaurants Kaiser­
keller in B erlin  brach D ien stag  abend gegen 
7 Uhr in dem Dachstuhl der Rückseite des 
T eiles, der nach der Friedrich- und Jäger-  
straße liegt, F euer au s, das diesen T eil des 
Dachstuhles vernichtete. Der nach der Fried­
rich- und Iägerstraße zu auf dem Dach stehende 
Turm , der a u s Eisen mit Holz und Kupfer 
verkleidet ist, w ar bereits stark gefährdet. D ie  
Feuerwehr, die mit vier Rohrleitungen und 
drei mechanischen Leitern, im G anzen in  
Stärke von drei Z ügen , erschienen w ar, ge 
lang es, das F euer auf seinen Herd zu be­
schränken, und vor allem  den Turm  vor dem  
Einsturz zu bewahren. Der Wasserschaden 
ist m inim al und der Betrieb erleidet durch 
den B rand keine S töru n g . Bem erkenswert 
ist, daß vor etwa vierzehn T agen auf dem 
anderen F lü gel des Dachstuhles F euer aus- 
gebrochen w ar. W eder bei dem jetzigen noch 
bei dem vorigen B rand konnte die E nt­
stehungsursache des F eu ers festgestellt werden. 
E s  liegt der Verdacht vor, daß in beiden 
F ällen  Brandstiftung vorliegen könnte. B rand­
direktor Reichet w ar selbst erschienen und 
leitete die Löscharbeiten.

( B e g n a d i g u n g . )  Am  M ittwoch ist 
der Reserveleutnant im 2. G arde-Ulanenregi- 
ment, Frhr. v. Nichthofen, der zu drei Jahren  
Festungshaft verurteilt worden w ar, nachdem 
er den M aler  v. G affron in der Jungfern- 
Heide im Duell erschossen hatte, nach achtmo­
natiger Festungshaft begnadigt worden.

( V o m  A u t o m o b i l  g e t ö t e t . )  Der 
31jährige  Bürgermeister von Plötzen wurde 
w ie au s Löbau in Sachsen gemeldet wird, 
auf der Chaussee von einem A utom obil aus  
Görütz umgerissen und auf der S te lle  getötet.

( D i e  i n  N a u e n  e r s c h o s s e n e n l  trug, von den Geschworenen aber für zurech-
A p a c h e n  e r k a n n t . )  D ie beiden Ein« 
brecher, die in N au en  drei Einbrüche verübten 
und auf der Flucht erschossen wurden, sind 
nunmehr a ls  der 36  jährige Arbeiter M ax  
Koch und der gleichaltrige Arbeiter 
Fritz P ieper festgestellt worden. B eide sind 
der Berliner Rrim inalpolizei seit langer Z eit 
bekannt. —  D ie erschossenen Verbrecher von  
N auen haben tatsächlich nach dem M uster 
der Pariser Apachen „gearbeitet". H ierauf 
läßt nicht nur das Feuergefecht schließen, daß 
sie eröffneten, a ls  sie von den Eisenbahn-

nungsfähig und für seine T a t verantwortlich 
erklärt wurde, hatte, bevor er auf dem elek­
trischen S tu h l Platz nahm, seine Fassung  
vollkommen wieder erlangt und trat lächelnd 
seinen letzten G ang an.

( O r t s b r a n d . )  A u s  N o w a  Alexandria 
(G ouvernem ent Lublin) wird vom  D onners­
tag gem eldet: Der ganze V orort W onw oln iza  
mit dreihundert G ebäuden ist niedergebrannt.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i n e s  G e n e ­
r a l k o n s u l . )  Der amerikanische G eneral­
konsul Frank D . H ill in Frankfurt a. M ain

beamten, Förstern und Gendarm en verfolgt stürzte am D onnerstag vorm ittag in seinem
wurden, sondern auch ein F und, der nach 
träglich in der Behausung des P ieper gemacht 
wurde. Dieser hatte die Berichte über die 
Verbrechen der Pariser Autoverbrecher a u s  
den Z eitungen geschnitten, die 'für ihn m ar­
kantesten S te lle n  angestrichen und über seinem  
B ett angebracht. B eide Verbrecher, P ieper, 
der M örder des A m tsdieners und seines 
Spießgesellen sowohl, w ie Koch, haben ihre 
Verbrecherlaufbahn m it kleinen Vergehen be­
gonnen. P ieper legte sich zuerst auf den 
Taschendiebstahl, dann auf die Stadtbahn- 
fledderei und schließlich auf Telephondraht­
diebstähle und W ohnungseinbrüche. Koch 
kam zuerst wegen einiger Diebstähle, die er 
bei Verw andten ausgeführt hatte, m it dem 
Gesetz in Konflikt. A u s  dem G efängnis 
entlassen, legte er sich dann auf den H and­
wagen- und Kollidiebstahl. S p ä ter  lebte er 
ausschließlich von Schaufenstereinbrüchen, bis 
er die Bekanntschaft P iep ers machte und mit 
diesem auf die Dörfer ging. D ie B erliner  
K rim inalpolizet ist augenblicklich dabei, die 
einzelnen Einbrüche, die die Verbrecher in 
S täd ten  der M ark Brandenburg ausgeführt 
haben, aufzuklären.

( Z w e i  B e r g l e u t e  d u r c h  g i f t i g e  
G a s  e g e t ö t e t . )  I m  Ferdinandsschacht 
bei Kladno in B öhm en sind zw ei B ergleute  
durch giftige Grubengase getötet worden. 
Die Rettungsaktion, bei der weitere 5  B erg­
leute durch Gase betäubt wurden, gestaltete 
sich sehr gefährlich.

( S c h w e r e r  S t r a ß e n b a h n u n -  
f a l l . )  W ie au s N eapel gemeldet wird, ge­
riet ein Straßenbahnzug der Linie nach 
F rattam aggiore auf dor abschüssigen Strecke 
bei Capodichino in s R ollen  und sauste den 
Abhang hinunter. Dabei stürzten zwei W a ­
gen um. Unter den dreihundert Passagieren  
entstand eine unbeschreibliche Panik. Drei- 
undsechzig P ersonen wurden verletzt, davon  
zwei schwer.

( B r ü s s e l e r  H o f k l a t s c h . )  I n  
Brüsseler und Pariser Abendblättern wird  
mitgeteilt, daß gegen die Verbreiter absurder 
Gerüchte, die seit dem letzten Gartenfest in  
den königlichen Treibhäusern des Schlosses 
Laeken am 10. d. M . in Brüssel im Um lauf 
wären, strafrechtlich V erfolgung eingeleitet 
worden ist. Diese N otiz  bezieht sich darauf, 
daß der Privatsekretär des K önigs, Herr 
Ingenbeck, verschiedene Brüsseler Pressever­
treter am M on tag  zu sich gebeten hat, um  
ihnen mitzuteilen, daß gegen die Urheber ge­
wisser, die P rivatehre des K önigs und der 
K önigin antastender A usstreuungen bei G e­
richt K lage eingereicht w ird. E s  handelt sich 
um die Erzählung eines V orfa lles, der sich 
bei dem Gartenfest am 10. d. M . zugetragen  
haben sollte. Nach der einen Version soll die 
K önigin a u s Eifersucht einen Nevolverschuß 
gegen eine Kammerzofe abgegeben haben, 
ohne sie zu treffen. Nach der anderen V ev  
sion w äre die Z ofe tödlich getroffen worden, 
und man hätte den Leichnam verschwinden 
lassen. E s  bedarf nicht der Versicherung, daß 
an dem ganzen Klatsch kein w ahres W ort ist. 
Dem  König wurde, sobald die verleum den  
scheu Gerüchte seiner Um gebung zu Ohren 
kamen, M itteilung davon gemacht. D a s  
K önigspaar w ar davon auf das peinlichste 
berührt und beauftragte den Oberhofmarschall, 
die Angelegenheit sofort zur K enntnis des 
G eneralstaatsanw alts zu bringen. F ür je­
den, der irgend einm al ein solches Fest in 
den königlichen Treibhäusern mitgemacht hat, 
lag die Ünsinnigkeit der ganzen Erzählung  
auf der Hand. B or  ollem  aber kennen alle 
Eingew eihten nicht nur das überaus glück 
liche Eheverhältn is des K ön igsp aares, sondern 
auch die puritanisch strenge Sittenanschauung  
des K önigs, durch die er sich schon a ls  un­
verheirateter P rin z  auszeichnete. D a s  Kö- 
nigspaar wünscht vollste Verbreitung dieser 
Nachricht und hat den Privatsekretär beauf­
tragt, die M itteilungen auch an die euro­

päischen Hauptstädte gelangen zu lassen.
( H i n r i c h t u n g  e i n e s  G e i s t l i c h e n . )  

Pastor Richeson, der seine B rau t, F räu lein  
S in n e ll, ermordet hat, um ein reiches M äd  
chen heiraten zu können, wurde in Boston  
hingerichtet. Richeson, der in den letzten 
T agen  ein sehr nervöses W esen zur Schau

H otel im dritten Stock über das Geländer 
des Treppenhauses und erlitt eine schwere 
Schädelverletzung, die sofort seinen Tod her­
beiführte.

( D i e  Z w i l l i n g e  d e s  A c h t z i g ,  
j ä h r i g e  n.) E iner der bekanntesten V or­
kämpfer der amerikanischen Eugenic-Bew e»  
gung, der eine A utorität auf dem Gebiete 
dieser Rasssnveredlungslehre ist, der 80  jäh­
rige D r. E . A . G orton, ist glücklicher V ater  
von Z w illingen geworden. I n  seinem hohen 
Alter ward er noch durch die G eburt eines 
Knaben und eines Mädchen erfreut, deren 
körperliche und geistige Entwicklung nunmehr 
beweisen soll, von welch günstigem Einfluß  
das hohe Alter der V aters für die Kinder 
ist. E s  handelt sich um ein Experiment, das 
Dr. G orton im vorigen Jahre begann. Er  
heiratete nämlich dam als seine 40  jährige 
Sekretärin mit der ausgesprochenen Absicht, 
seine Rassenvereldlungstheorie durch diese 
Ehe in einem wissenschaftlichen Experiment 
zu erläutern. Nach seiner M einu ng bekommen 
M änner nur deshalb so selten nach 60 Jahren  
Kinder, w eil sie die eugenischen Gesetze nicht 
befolgen. Harte Arbeit, die Verm eidung von  
Fleischnahrung, M äßigkeit in allen D ingen, 
Beobachtung der hygienischen Vorschriften 
und P aaru n g  au s rein wissenschaftlichen 
M otiven  —  das sind nach seiner M einu ng  
die B edingungen, die auch dem Hundert­
jährigen noch Vaterfreuden schenken. D ie  
Z w illin ge, deren Geschlecht G orton vor der 
Geburt voraussagte, sind sehr kräftig, jedes 
w og bei der G eburt 6*/s P fund  und ihr 
V ater w ill in ihnen nun M usterbeispiele der 
eugenischen Lehre heranziehen, die das höchste 
an Rassenveredlung darstellen.

Humoristisches.
( A n g e w a n d t e s  S p r i c h w o r t . )  Isldor 

Tulpenthal sitzt im Schaukelstuhl und raucht seine H a­
vanna. D a kommt sein lOjähriges Söhnchen zu ihm 
und sieht den Vater sinnend an. Tulpenthal, dies be­
merkend, fragt ihn: „N un, M oses, w as hast du
denn?" — „ S a g ' mir, Tateleben", meint hieraus sein 
Sprößling, „wie hast du's angefangen, daß du ge- 
worden bist so schnell reich?" —  „M ein Sohn", ent- 
gegnete hieraus Tulpenthal, „der W ege gibt es ver­
schiedene. Aber eins merke dir: E h r l i c h  w ä h r t  
a m l ä n g s t e  n."

Gedankensplitter. ^ -
W enn ich mein eigenes Leben betrachte,
S o  scheint es mir kläglich.
W enn ich das Leben andrer betrachte,
W ird's wieder erträglich.

Die schlimmste und gefährlichste Sklaverei ist diejenige, 
welche von den Menschen deswegen nicht mehr gejühlt 
wird, weil sie sich daran gewöhnt haben, ein geistiges 
Joch zu tragen. von Holtzendorf.
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Ot. 86bs.8ob tL 4 100.060
rlo. 1.4.15 K 4 ''00.296
Pr.8c-batr12 a 4 WO.OOO f
Vt.ttvbs-Xnl. v 3K 90.20« z

clo. clo. D 4 IL0.70L s
clo. üo. V 3 82.80« .

ksS8.ks.Xn1. V 3K 90.206 s
öo. clo. V 3 80.806 -
öo. öo. V 4 100.706

öo.Ltaff.X. ck 4 96.80«
8avss.XnI16 6 4 190.206
öo. uk. 15 6 4 100.106
öo öo. V 3K 88.706

8iem.XnI.99 V 3K 88.50«
öo. 96 Ä 3 7« 200

Orsssltöks. 6 3K 91.000
ttambe.8t.tt. b 3K
öo. 1907 L 4 99.80«
öo.am.1900 a 4
öo.öo.87/04 V 3K 89.206
öo.öo.96/02 V 3
8sobe.8t8st. V 3 80.206

K enlen-S risls
ttsnnovssek. Ä 4

öo. P 3K 83.206
Xrrs-u.ttsum. Ä 4 9S.80W

öo. -0 3K 63.060
fommsssvk. cr 4 89.606

öo. V 3K 69.106
ttossnsobs . cr 4 9S.80O

öo. V 3K 69.10«
ps«ussisobs cr 4 S9.80L

öo. V 3K 89.256
kkoin-ffsstl Ä 4 99.800

öo. V 3K 89.200
LLvbsisobs. cr 4 93 806
Övklssisebs Ä 4 100.00«

? öo. 2) 3K
LoblMttolsl Ä 4 99.906

öo. 2) 3K 69.00«
ttsnnttXVXVl Ä 4

öo. IX 6 3K
öo. Vii Vtll Ä 3

Ostps.ttr.Obl cr- 4 99.600
öo. öo. a 3K 87.906

ttomm.ttrXnl Ä LK
 ̂ ttossn. öo. Lr 4 SS 30L
! öo. öo. cr 3K

öo. öo. a 3 78.70d
ttkpr.XXXXI 2, 4 SSMdö

i öo.XMXXM Ä 38 95.250
XX1V-XXIX 2) 3K 88.60«

öo.lXAXIX a 3 83.000
! ffslftti-1516 2) 4 39.506
- öo. IV Ä 3K 95.806
! <k. II IN IV ci 3K 88.506

4». I! Ä 3 82.006

S ta s i- , tk-v ise lv .A nlett^  
90700 
94.506 
SÜ.SOd 

100.200 
SL.MO 
92.306 
98.758 

3K 68.10b 
'  90 206 

98.536

xitona. . .  
Sarmon 01 . 
öo. 1903-16 d 
Zsrün 04 11 " 
öo. 62-98 
öo. 1904 1 
tjo.8t.-8vn.! 
3o.9o.1902 
LiöSiao 91 
SrombssM 

öo 99 
6kasI.89/99 
3o.07uk.17 
3o. 1909
öo 95/99.02 
0üssö86/03 
klböll .99  
ksson 1901 
0ns8.01u11 
öo. 01 »ct 

8s!le 96/92 
3o. 1900 

8ams!n.8tX. 
6annovsr95 
ttri-dufLSf. 
Hiiössbsicn. 
8obensir.97 
Xisl

SS.5S«
39.60k
93.60b
91.36b
S0.00K
9S.S0K
93.208
39.906

96.256

91.736

94. 03

öo. 3o. 
bornOOul 
3o. 1895

92.706
89.306
88.906

98:806
89.608
94.606
92.756
99.506

89.706
98.898

98.806

94.756

Xsg.sblOOI..
3v 68.9.9.97 '  
8usnXirtts08

vLursekv IttikMlibl'iels
gsrlin.tttöb. a 5
öo. öo. cr 4K106.806
öo. öo. a 4
öo. öo. cr 3K 99.200
öo. nsvs cr 4 99.006
öo. öo. cr 3K 89.40«
öo. öo. cr 3 81.00«

Vtttfb.ttossn cr 4 100.606
l.snö8ok.0ts cr 3K 88.40«
Xcis-u.tteum. cr 3K 93.750
öo. sits cr 3K 89.006
öo. Xomm.O. A 3K 83.400
öo. öo. Ä 4 93.250
Ostpreuss.. 

öo.
cr
K

4
3K

S9.60Y
90.008

öo. « 3 79.500
ttommsrsok. tt 3K 89.80«

ö». « 3 78.506
öo.nsulö. a 3

ttossnsvb» . a 4 101006
öo. XI-XVI1 a 3K 90.86«
öo. lit. 0 tt 4 93.60«
öo. l.it. Xa 3 81 446
öv. kü. c a 4 SS.60«
öo. lit. 8 a 3 81.806
öo. tit. 6. « 3K 89.00«
Lävbsisebs. K 4 100.700

öo. tt 3K S8.69L
öo. tt 3 79.300
öo. nsus a 4 S8.90d

Leblos, altlö cr 3K
öo.Iösob.t.X tta

4
3K

100.600
90.906

a 3 80.100
8ob>Mt.1.0 a 4 99 006
öo. öo. öo. tt 3K 88.100
V/sstt. tsnö tt 4 33.500
öo. öo. tt 3ki 90.100
öo. U. ttoies a 3 79.008
öo. l!i. ttolxs a 4 SS.5V6
Vtssipr. rit. 1tt 3K 90.900

öo. 16 cr 3K 30.600
öo. !i « 3K 89.506
öo. 1a 3 78.006
öo. j a 3 78.006
öo.nsulö. a 4 98.366
öo. öo. a 3K SS.SO«
öo. ö«. a 3 78.00«

ttssstöttl-X! a 3K 3S 406
öo. XX11I a 4 100.400

Oeulsokv l.ose 
--------- ---  SSNÖd

8a^.ttr.X.67 
8ssobv207l. 
LölnkXö.ttr.X 
8Lmb.507.l- 
Usin.76!3.i. 
0I3snb4O7l. L 
V.OslafLobv 
Ostsf.kisb.X

Tröl
4

fre.1S8 9gb 
3K136-30K 
3

34.80k 
125.50b 
93.686

»»§>. ksoilr i .  k tsinldsisk

Xrg.kisd. 90 
öo. Xnl. v.87 „  
öo.in6o!öO?-L 
3o 1000 3. 
öo. 4000 14. 
öo. 400 «.

102.506 .. 
101.5VKL6 
101.w b 
97.SOK 
98 00k

8u!Z.81.X.92 
öo. Mittlers 
6kiIs6oIö-X. 

3o. v. 1906 
0kin.4nl.v95 

3v. v. 1896 
öo.7isnts.-tt 

3a. v. 98 
OrobX31/84 
öo.ks.Oolör. 
3o. «onopol 
öo.ttir.l..400 
öspX.10.1.7 

3o.
Italien, ksnt. 
«6x4.10200 
öo.4060«. 
6o.2100«. 

Osst. Oolör. 
öo. Xronenr. 
öo. sink.kv.8 
clo.8ikk.-8nt. 
öo. 60r l.oss 
ös. 64f l.08s 
ttortug. Xol. 
8umän. 03 

3o. 
ös. 
öo. 
öo.

öo. Klsine96 
3o. 7905 

ttuss.lc.x. 30
3o.6ol34.89 
3o. öo. 94 
3o. 3o. 94 
3a. 3o. 96 
3o.k.k 8X.I.Ü 
3a. 3o. 02 
3o. 3o. 05 
3o. Lisatsrt. 
öo.lconv.ObX 
öo.ttrm.X.64 
3o. 3o. 66 
3o. 8o3vnkr. 
8aottsuio 64 
8obvvö8tX96 
8srb.LmX95 
8pan.8ok3k 
Iüsk.8a§3.4 
3o.uni1ir.03 
3o. 3o. 05 
3o.ro1I-0.il 
3o. 4005r.!.. 

>8-
öoötsonsnst 
3o.8t.-81.10 
3o. 3v. 97
6ueas.8tX98 
6usn.41000 
3a. 1001.. 
öo. ttss. 
3a. 1906
3o. 1909
Usssd.8t.X. 
«v8kau8t.4. 
8a1ir6oI3 . 
ffisnXommX 
öo. 8t.-4 .96 
^innl.tt.tmnl.ttvp.il
MI.XrV.0b!
psst.Xompf.
?o!n.513000
1000-1008

8obivsö.tt78
0ne8o3kr.pl
öoivöttss.pf
3o.8p H .II
ki8knbskn-
4aob.^L3str 
3v. 6SNU38 
4llL.0t.XInb. 
8rSl^k.kl8b. 
5rk1.6lltsfb. 
Halb.-Klank. 
XLsb.Orrnr.

102.00b
97.00ds

100.1S6

103.088

91^106

SS.90b
98.40b
93.60b
59.50b6

55.00n6
59.18L
94.9066
Lg.OOdL

48
4
5
6 
6
4tz 
48 
6 
5 
5 
4!

1 .<
1.3
u  
1.6 
48
4
34
5 
5
4 
4 
4 
4 
44
4

Ire.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
38
3
4
4 90 50d6 
481LS.50b6
4
3.8 88.206
5 
5 
5 
5
38 
4 
4 
4 
4 
4 
4

Ire.
4 
4 
4
38
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UeZn.- 8rm. ir 
^üb.-8üob.. 
^ekl.fr^ilb 
Hig3erlau8. 
Harök.IVsrn. 
Paul, 11.8upp
Lu8ektvbr3r 
0s8t8taat8d 
Orient, kieb. 
paadOsönd. 
8ü3S8t.l!.d.)

Xnato!. voll 
3». 602 

Ksltim. Obia 
6anL3rpao. 
lts!.«ittslm. 
l.ux.pr.6snri 
8obantune 
^68t-8iril.

80.25b6

179.30b

67.7S6 
101.508 
84.10b 
94.70b6 
92.60b 
S2.16b 
91756 
91 K06 
90.30b6

11350b

SS.40b6

83.60d6
91.40b6
81.25b6
81.706

171.50b
91.60b

89.50o6
76806

103.5066
loo.rwbe
100.25b
7S.7ÜK6

99.756

81.306

4" SOLOS 
4 89 506

91.506
92.80b
92.20b

81SMN1-LMN

80.00b 
134.256 
97.006

97.806
69.586

Hareok.-V.

115.006

77.506

11̂ 1

8tl338Kk1- ll. li!k
^ek.Xlsinb. 2 
Oraunsvlm. 7  
8rs8l.sl.8tr. 7 
Vanr. sl.8tr. 7 
vt.5isd.öt.6.  ̂
klskt.ttoebd.  ̂
6r. Kerl. 8tr. 7 
3o.6s88.3v. 
8smdrL 3o. 7 
Hannov. 8tr. 7 

3o. V.-X. 7 
«LLdsb.ötir. 
poesnsr 3o. 7 
3tvttinsr3o. 7 
Vi8t3.ki8b.6 ^

8v!i!ffr
^fKo.Oamal.
llmd.Am.p'ek
ttsn8a0mpf.
lior33.t.Iov3
8okl.0pf.6o.

38.706
16.60b

112.106

107 756 
259.706

159.60b
135.72b
71.506

NdLtlNLN
149.50L

125^006

110.006
136.40b

82183.1666

183.00L 
68.506 
87.008 

184.258 
178 LOb

!i!l8-L!t!!kii

kkendg lin -ff o f -ü d ü o s t.

7 I108.40i)6 
9 144.0066 

15 W0.756 
5 118.50K6 
0 j 69.75b

Vvx-83.8i1b. 
6o. Xr.-Pr. 

0ö8t.0.8t.85 
cio. 6o!3 

8ü3üst.(l.b.) 
llv.0dl.6oI3
Xurvk-Ok. 8. 
llo. von1869 
«08o8ml.ab 
Hiealaibakn 
Iranakauk..
Iwane. vomb 
Xurak-Xiev. 
«08VV-XL8. 
clo.XisMor. 
3o.8jä8LN 
3o.V/in38v> 
Po3o!.ki8nb. 
kvbinrkxar. 
Pjä8. Urrl8k 
8ü3-08t 96 
V/8eb.V/.10r 
3o. 3o. X XI 
V,Ia3ik8. 99
jtn.5i8.2040 
3o. kleine

89.306

75.806
94.20d6
53.80b6
39.80d6
87.806
88.256

75.756
98.60b
89.756
88.106
87.800
89.706
87.806
96.2866
88.0066
89.90b
87.906

88.506
83.906

79 506 

99.206
llei!l8s!is H M . - f j g M .
8sri.llvp.9k.I v  I 4 i S5.8Ü66 
X1l!XIV u.19 v  4 W 306  
8r1X0b.1u19 v 4 99.756 
öLvrttvpM v! Z ĵ S1.S0L 3o.X!!!u.22

6r.1Iann.XXI
3o.XV!-XXI!
3o. XXV 
0t.ttp6.lV-V!
3a 3v.XVI1 
3o. 3o. kv. 
öoVIIXXIXI! 
3o.XXl! XXIII 
3o.XI11u.13 
3o.Xm.0b.1I1 
prkl.ttpf.XIV 
6otb.6r3krII 
3o. III IV 
3o. !X u. «Xa 
3o. X u. XII 
3v.XlVu.16 
3o. XIX 
3o. X!u. 13 
ttamb.ttp.-6.
3o. unk. 16 
3a. 611-650 
30.8.1-190 
ttsn 8.!I!-Vttt 
M  lXX 
6o. XlXIlI 
3v.XIV u.16 
3o. XVu.19 
3o. XV! 
3o.Xvm.-0d> 
«°kl.8tr.ttpf 

3o. 3o.
«nttp8V1V1I 
3o.X!luk.17 
3o. konv. 
3o.pr.-pf3b. S  
1!or33.6r3kr 

XVII cL 
pr.8o3.pf. IV 
X111 XIV XVI! 
3o. XIX 
3o. XX! 
3o. XXV1I1 
3o.XXIXu.22 
^o.XXIttu.15 
pr.6tr.63.90 
3o.99 01 03 
3o.v.06uk16 
3o.v.07uk17 
3o. v.96.69 
3o. v.94. 96 
3o.v.04uk13 
3o.X.-0.v.01 
pf.ttvp.4.-6. 
3o. 3o.
3o. 3o.
ad80 rr.125 
3o. 3o.
3o. uk.1913 
3o.uk.1914 
3o.uk. 1917 
3o.uk. 1919 
3o.Xomm.0b 
3o. 3o. 1909 
3o. 30.1921 
pr.ttvp.Vsrs. 
3o. 3o.
pr.pf3drXX1! 
3o.XXV (14) 
3oXXV1I(1ö) 

XXVI1K17) 
3o.XX!X(19) 
30.XXXXXX! 
3o. XXIII
3°.XXVI(14) 
3o.XVl! XVIII 
3a. XXIV
3o.Xlb0b.S8 
3o. 3o. 04 
3o.X0Vl(17) 
3o. lX uk.20 
3v. X vk. 21 
3o.lVuk.12 
3o.
3o.!Iluk.12 
3o. V uk.17 
8b.ttp.Xm Ob 
PWeMIXa 
3o. X! u. 18 
3a. XI! u. 20

95.256
96.6066
98.706

k
4
5
4^100.406 

97.406 
97.4066 
99.5066 
91.5966 

100.000
88.506 

3O18.00K 
3^100.806 
' 97.700

97.700 
89.100
99.000
83.000 
97.50b6 
96.00b6
99.500 
89.oatx; 
99.00V 
97.80L
99.000 
99.0066
99.000
39.506 

100.006
96.000
88.500 
97.7066 
98.300
90.000 

135.60L

übügLi. lnijoLt. KöLLlkeli.

98.020
114.000
97.6066
97.6066
97.7566
89.106 
99.506 
91.406 
93.0066
97.7566
98.106 
98.1066 
»8.3066 
88.306« 
88.400 
99.70d6

^.6.f.«ont.2 
ftIlLkIskt.6. 
8rI.kIFK.93 
3v. 1808 

8i8marokb.2 
8vobum.8M' 
vses.OsLOö 
Ot.kkü.86.2 

^t.-/tt!t. Isl. 
Oonnsrsmkk 
vrtm Ön.100 ä  

3o. 100
3o. u. 14 3 

slnebLeblfb 
krisf.8ossm 
6slssnk8§vi 
6erm.8ebtf2 
68.f.s!t!ntr3 
6ärl«aseb3 
ttartm«seb3 
ttL8p.ki8W.3 
Xaliv.4sekrl /  
Xn«ari»nk5 ^ 
Xrupp-ObliZ 
kaurabütta. 

3o.
6svnk.8rnk. 
63v kövsLO 
«anns8mr.5 
tt3rlaur.X. 2 cL 
0bsek«k,8b3 "  
3o. kis.-ln3. 
Patrsnk.6r3 
8ekalk.6r99 
8okultk.8r.5 
8ism.k!.6.3 Ä 
3ism.ttsl8k3 ' '  
8ism8ebek3 
7bisMnokI2 
8tsaus8m.5

95 006
87.000 

120.800
35.7066
97.6066 
97.8066 
97.9066 
38.400 
93.890

100.000
99.500
98.000
93.000
97.5066 
37.700 
36.00°6 
98.2566 
98.40v6 
99.50o6 
92.0066
91.7566 
33.3266 
86.3666 
93.750 
33.406 
92.020 
89.800

,00.506
98.7566 
90.2066
90.6066 6,
92.000 
89.106
97.5066 
98.4066
98.7066 
39.506

4
4 93.30b

*4
*4K 101.00«
*4
*4 S2.SR«
4K
4 94.000

*4 95.801»
*3K
*4K 9S.7ÜK
^4 99.006
*4K 100.250
*4K
"4K 100.006
*4 95.000»4 100.000
4K 101.60k
4K

'4K 103.000
'4K 100 250
*4 S7.30O
*4K 100.756
*4
*4 95.258
-3K 83.256
4K 101.000
4 97.506
4K 103.000

*4K
*4 S880O
*4 91.256
*4
*4 94.020
.4
4K 101.000
4 96.75 d
4K 102.00k

*4K —
5

S sp lin s r v rauene len
6r!.Xin3!6r. 0  14
8rI.Xin-f!8tp 
6rlMjon8b. 
6'oek. kv.u.n. 
8äkm.8raub 
Prie3rieb8k. 
Lsrmanir 
ttilsebein. 
XSnig8ta3t . 
l.an3reV/88b 
«ünebkrsub 
patrenboler 
ps'effsrbsrx 
8cbönsb8eb 
8ebultbsi88 
8pan3ausrö 
Vietoria

Ssnll-itillieü
örrm. 8K.-V. 7
8erL«ärk.8
8rl.ttan3.68.
3a.ttvp.-8.X. 
8raun8obw8 
3o.ttann.ttvp 
ZreZI.Oisk.k 
Vom.ull'lse.tt 
vanr.priv.8. 
varmst. «k. 
vt.-X8ILt.8K. 
2t.Xn8ie3Ib. 
Vkut8ebe8k. 
3o.kffskt.8k 
3o.ttvpoib.6. 
3o.ttation.8. 
3o. vsbsrs. 
vise. 60mm. 
Vrs83ner8k. 
3otba6r3kr. 
öa.privatdk. 
ttambttvp.3. 
ttannav6ank 
tti!3esb.8nk. 
Xöni§8d.Vr8 
t.an3bank . 
keipr.Or^.X. 
«arki8ebs8. 
«aZ3sb.3V. 
«scklb.8.40 
«sininL 8K. 
«itts!3.6r3b 
ttat.-6k.f.vt. 
ttor33 Xre3X 
3o.6run3kr8 
08nabrüek.8 
Ostb.f.tt.u.6. 
?rsu88.83Xr 
3o.6tr.83.Xr 
3v.ttvp.X.-8. 
3v.pf3br.-8. 
tteiebsb.Xnt. 
ttbFstfviso 
3u88.8.f.att. 
8äek8. 8snk 
8obaaffb8kv

6^120.008
150.50!«
166.80b
117.75b
113.75b
169.5060
,08.0066
113.206
130.7566
121.606
132.0066 
133.500
254.5066 
118.006 
152.700 
117.6266 
163.900 
184.406
! 53.4068 
170.520
127.000 
182.256
145.506
170.000 
136.600 
100.060 
162.0966 
101.508 
1,4.800
124.066 
139.400
119.506 
123.106 
120.236 
118.5068 
127.750 
123.300 
159.908 
192.526 
1,7.25b
157.0066
137.5066 
125.008 
151.9066 
158.W66 
124.10b

lnülkttiö-Aklien

011

248.7560
263.706
87.0060

110.0066
153.0066
87.1066
50.000 
48.2560 
92.0066

123.000
119.750
237.750 
200.1066 
225.7566 
256.1060
128.1066 
107.600

Ausaväptigv
8ovb.Viotor. S
8rig§sr8t.8r "
vartmunllsr
3o.ttnion8br
3o.Victoriab
.V88l3ttöfelb
Osrmn.vrtm
Ölüokauf . .
ttsrkuI6a38.
ttol8tsn . ,
ttuZZsr Pv8>
Xisl.8eblo88
Xönig8.8eok
keiprllisbök
l.in3dr.vnna
l.in3snsr. .
kMsndrvtm
0bsr8vbls8.
Oppelnsr. .
pLuIsbäbs .
8vk!eAsl. .
8eb^aben8r
8innsr . . .
vlucbsr8vk.
Mokl.Xüpp..
Aeoum.kab 
öa.ZosseVX. 
X.6.t.Xnilinf 
3a.s8suau8f 
3v.f«nt.!n3. 

3Isr6em.kv 
X3Isrv/srkv. 
XIfs!36ron.p 
XIIgLerlOmn 
Xnxlo Oant.6 
X»8klokt.68 
Xnkrlt. Xobl.

3v. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xplerb. 8gb. 
Xrebime3öL 
XrendrLvZb 
Xrnsäorfpap 
V asrL8t.« 
8artrL0oLp 
8au§8ttsu8t 
3o.Xai8Mtr 
8sn3ixttol7b 
8srL«2rk.I. 
8srem. klkt. 
8rI.Xnb«3eb 
3a.kIskt.-V/. 
3o. 3o.
3o.kispala§i 
3o.6ub.ttutt. 
3o.tt!r-6mpt 
3o.«asebin. 
3s.8ps3V.kv 
3a. 3o. V.X. 
3o.7srr.u,8. 
8srtkot38eb 
8srreIius8Ä 
8i8marokktt 
8oebum.8zv 

3e. Surret. 
83g8vbönbX 
SMerLOo. 
8üZosr3.V!/v

110.250 
101.S06L

413.00b
109.0066
164.500 
141.000
130.750 
169 5066 
190.820
139.750 
132.180 
159.696 
186.506
70.250

220.250 
179.758
85.006
63.600
90.000

162.250
148.250 
225.2066
285.500 
140.0ÜL

25 
0 

20
5 
0 
0

30
6 
7
78 

14 
7 
6
4 
7 
3

m
9 

27 
10 
fre.
U 
38 
0 

12 
10
5

L'
14
6
382' 

10 ' 
9 
0

15 
6 
0

7 1281
tre.

495.006 
250.000 
406.00b

96.250
44.30dO

124.02b6
494.00b
110.500 
162.60b6 
121.50t« 
285.306
163.5066 
116.100 
U 2.2566 
I44.00b6 
I39.25o6
400.250
124.500
434.0066 
158.756
42.0066
46.2566
70.756
82.75L

142.906
185.3066
196.90b
103.006 
62.0066

224.106 
81 756 
!34.0066 

161.596
148.500
42.5066

261.250
132.0066
140.5066
140.5066 
223.6066

74250
218.5066
100.0066 ttövkst.kbw. ^ 27

8rn80lm.Xbl 
öo. M o 

8rs3ov,rvkf. 7 
breitend. 7m * 
6rsm. Vioilk. 
6rs8l.8pritf. 
8u3srv8 ki8. 
6utrks «st. 
Vartl.o8eb» 

3o. 3o. 
6as8elks38t 
ObariFasr. 
^'8uekau . 
^Orissk.ki. 
Z«ilekpo8. 
oOrsnionb. 
Läln.borzv. 
6ö!n-«üssn 
6anoor38zb 
3o. 8pinnsr. 
OvNt. V/L88W 
Oslmnk.l.in
VS883U. 628
0t.Xti.7sIs! 
3o.t.ux.8w., 
3o.ttis3.7el 
3o.0s8t.8^ 
3o.Usb8.kI 6 
3o.X8pb.6s8 
3o. 6s88>ük1 
3o. XadMK. 
3o.8pivxvl§! 
tto.V-affvnfb 
3oFa88srw. 
vt. k,8snb3t. 
Vinnsn3abl. 
Vonnorrmkb 
Vvr.Li.sbrm 
VÜ88bI3V/§8 
3o. kissn. . 
3o. «Lsokin. 
Vvnam7rust 
Leksrt «.5. 
k5sst.8alins 
kiniraektLrk 
kissnw.Xraft 
klbsrf.kard. 
cla.pzpierfb. 
kiekt. Vres3. 
knel. V/ollv. 
6.krnsiL6o. 
ksebiv.8rM. 
k88sn.8tnk3 
f°aoki8.«st 
ksin-Uuts 8p 
kln8b.8ebilf 
kraust. 7uek 
kreun3«.kv. 
krist.Lttssm 
6sisw. kis. 
6sisank. 8v. 
3o. Vusstabl 
6L «arisnk. 

so. Vorr.-X. 
6srmaniapr 
Os.f.sl Untrn 
6Ia3b.8pinn 
Vlarbekalks 
6örl.kisvnb 
3o.«L8ebin. 
6?sppin.V/k. 
6ut'.sm«8vb 
ttaberm.L6 
tta§sn.6us8. 
ttallssebs«. 
tt3Ise.f6r3b 
ttst.6s»gLll. 
ttannov. Lau 
3o. «asvb. 

ttarbFien6. 
ttarkortVrek 
3o.6n.8t.-pr 
ttarpen.bAd. 
ttartm.ttseb. 
ttaspsrkisan 
ttsinksbm.a. 
ttsmmoorOm 
ttsrbrancl V/. 
ttermannm.

6
0

16
21

6
7

25
15
12
12
12
14
15 
6

30
0

16 
78
8

24 
11

11 
68 

11  
10 
7

50
7

25 
25

5
6 
0

16
10
13
3 
6

10
10
13
27
12 
25 

0
581
0
0
6

10
8 

11
4 

18
4
4

221.000
216.006
93.600

194.106
265.0066
404.5066
110.5066 
110.600

7 11

254.006
193.0066 
260.506
180.5066
253.006
284.000 
142.4066 
476.758

55.700
291.750
140.000 
151.300
335.2566 
,87.50i«
123.750 
180 256 
117.30 t« 
252.306
176.5066 
123.0V6L i.,
613.0066
129.750 
365.756
498.0066 
110.00V 
124.90!«
25.2566

318.2566
160.000
242.2566 
161.000 
110.0068 
187.3066 
152.500
131.000
430.000
2.3.000 
513.106
82.506 
13.800 
65 250 
23100

165.5066
168.0066 
145 5066 
164006 
146756 
231.0066

85.800
218.0068
192.0066 
90.5066

186.5068
116.2566
77.00-«

179.756
109.500
234.5066 
276.000 
128.50t« 
223.80t«
30.0066 

138.00t«
69.7Sv6

424.750
155.006
105.250
42.600

289.00t«
137.0066 
119.520 
215.606 
190.256
162.0066 
173 0 0 «  
122 30t«
132.5066 
166 2566 
163256 
607.0066

NVkMLNtML
ttobsnIobsVi 
ttösekk.u.Lt. 
IliimbolMa. 
Ilse 6sred. 
ZessriekVX.

llo. ab, 
Usssonitr I 
Kablaporr. 
XaliXsebrsl. 
Xaplsr«seb. 
Xatton>tr.6ß 
XnZFilk.kv. 
clo. öo.pr.-X. 
Xön.«arienb 
XäniZsborn. 
Xänixsrslip. 
6br. XörtinZ 7 
Xrusebn. 7. 
XvffbSuserk 
L.abmsverk 

islb. 
kaiiekkamm. 
kaurabiitts. 
ksanb. krnk. 
ksvksm Uos. 
kinks ttoffm. 
l..l.önsL6o. 

otbr.k.clp.a 
rlo.clo.8t.pr. 
l.uek.L8tstt. 
l-ünsb.V/ebs 
kutb.8rsekn 
Mannssmr. 
«arktVstfgg 
«LZclsb.Oas 

clo. Leren. 
«arisks.vL  
«arivnbXotr 
«.-k.Xspps! 
«Xrm8truds 
«ebMUnc!. 
«ixLOsnsst 
«klettiinine. 
«üblb.6r§n. 
ISeptun8ek. 
ttsus6rl.X.-8 
c1o.pkvt.6sr. 
ttiöösrl. XKI. 
ttitritlabrik. 
Xoröcl. kisn. 
clo. Ovmmi . 
clo.Ms k. 6. 
cioFottkäm. 
M seblkisb  
clo.kissnincl. 
clo. Xoksnrk. 
clo.prtl.rsm. 
Oppsln. rm. 
Orsn§t.LXoo 
vLnad.Xupt. 
Ottsns.kissn 

»8 paar. Oslcl. 
pauksek «. 
pstsrsb.kl.8 

cio. V.-X.
pstroln. V.X. 
pbSnix l.it.1.. 
KLvsnsd8p 
8sieks!t«st 
ttbsin. 8rnk. 
clo. «stalln, 
clo.ttasr. 8n. 
llo.8tablnrk. 
(loFstf.Inll. 
clo. clo. XIKn. 
kiisbsek«tvv.

0. ttiscisl 
Lombebttütt 
kossnik.prr. 
Kositr. 8rnk. 

clo. lueksr 
ttotbe krcls 
LütZsrs V/k. 
Saebsvübr 
3anZsrb. «. 
8arotti. 
8eksrin§. . 
8ob1.s1.u6as 
8ebl.pstl.rm

340.5066 Il.8obnsi6,r

24
13 
4 
010
4 
9
5

35
16
00
6 
9 
ö

12X.6
6

32
4 
6

28
0

20
0

24
11 
0

10 
0 

11 
16 
0 
3 
0 

10 
3K1! 0 

12
3
5

14
6
5
6 
0
7K10k
0

15 
0 

14
9
0

24
6
4 

12 
12  
12
9

19
5

10
0

12
5
8

188 506 
32900t«
130.5066 
441.750 
101.250
147.0068
107.0066
346.0066 
,67.250
63.0066

233.0066
252.0066 
331.000

80.256
224.256
165.80b
131.7566
308.0068
207.5066 
128.606
22.506

189.906
178.2566
166.006

7  12

325.7566 
328.60t«

19.256

104.506
144.5066 
100.0066
219.0066
125.000 
107.250 
510.906
83.1066

126.7566
485.9066

38.7566 
273.00t«
83.1066

331.0066 
178.266
87.000120.006
8.6066

200.756 
225.251«
55.2066 
84 0066 
98.0068 

146.088 
06.5066
86.7566 

195.00t«
162.000
151.756
215.0066
96.0066 
93508

118.756 
22.006

129.806
169.606
16.0066

260.9066
110.500 
217.900
175.0066

314-0068
177.7566
132.2566 
184.7568 
191.6066
463.5066
179.5066 
207.0060 
103256 
136.006
13.600

191.2566
183.500
217.0066
190.2566 
2322566
190.756
140.0066

L ekom durx 
LebosninZ . 
L eb u ek ertk l 
8 e sb sv k 8 e k  
8iem sn8  6I.l 
8 ism .L ttIsk . 
8 ism sn8k l.8  
8im oniusO Ii 
8 p n n 8 « n n s r  
8pritbankX 6 
8irkl1bsrL tt 
81abILUö!ks
8 t3§8f. Ob.k. 
8 ts t t.  Vulkan 
8toIInrekVX. 
8to!d.r,nk-X 
8 ira l8 8 p is lk  
Ip s e k ls n b rx  
I s l . b v r l i n s r  
Is lto n -X a n . 
I s r r a  X .-6 ..
Ir. Orossob. 
clo.tt.8ebönk 
clo.tt LotOsrt 
clo Krlttrclost 
clo.c!o.8üUn. 
lauton.«Isb 
7ka!ski8 8tp 
kr.Ibemss. , 
lraobsnd.r. 7 
Union8auL "
U. cl.l.inc!. 8v. 
Varrin.pLp
V. b r l.k rk f.6 . 
ilo .O S lnkn.p 
c ly .« ö r t s ! F
clo.«stn.ttll 
clo. ttieksln. 
clo.rvpenLV/ 
Vietoriakabr 
VogsIIsI.vr. 
Va8t!.«2rek 
Vornobl.p.O. 
Manciererk 
Vi'ostgreZIn. 
Uo. Pr.-Xkt. 

V/sstfal.Oem 
V/sstl.vr.Inci 
cio. Xuoler 
6a. 8tanln. 
öo. 8cl.X.6. 

V/iekinep.O. 
ViielLttrcjic 
t-VilksOssom 
V/itt. Oussst. 
öo.8tablrbr. 
V/rvllv «älr. 
LsobsuXrb. 
rsitrsr«sob 
rsllstAalclb

7
7
8
72
0

14
12
6K6
6

24
1
0
3 

11
6
0

4 ' 
8

frv.
10
0
0

Ire.0
Ire.
5

18
6 
6 
5 

10 
12
9

16
5

011
t 18 
' 10 

6
.0 II

1149.2568 
147.250 126.000160.508 
40.0960

235.066 
240.256 127.100
103.508 
118.7566 295.00t«
100 398 147.500 
159 500 196 5066 
l'fZkOO 13310t«
43250 

128.256- 
184.00!« 41.50b 92.500
93.250 84.260
99.000212.0066 

130.50«156.5066 
277.75« 107.S26149.000 
83.7566 170.0066 

170.09«137.000 ^
322.2566 2 7̂ 109.80« 2
161.50« H T 230.25«  ̂ _183.6066105.000 -v-' 
173.19t« Z 2  
SLO.VO «  
2^3.600 
419.0368 n-r 
1L1.508 §-2. 100.750 
12L0S6 
159.306
113.250 55.50.«

?
S

3

8

Z

s

§
2
Q.
2

Z "  

L ?

610.0066 Z «
106.000 
117250 
97 758 

199.50« 
135.6066 
72.30b 
65.000 

323.00t« 
235.20«

Wev!i88ikur'88

Xmst.-8ti 9 7. 4 .69.250
Zrüss.u.X 8 7. 4K 80.600
Xopsnkß. 8 7. 5 112.30li6
Ussadon 147. 6
bonclon . vista 3 20.4550

6 7. 3 20.445
^aör.u.8. 14 7. 4K 7845t»
ftsuvork. vista 4.195b
ttarrs . . 8 7. 3 81.05«
^ien . . 6 7. 5 84.675 b
8ebvsir. 9 7. 4 80.906
Ltoekblm 107. 5
lial ttlätrs 10 7. 5K 90.156
ttetessbg. 9 7. 5
Warsek. . 9 7. 5

K

L
Q.
k»

E

§

Soll!. Zübes. Sslikuiüteki
8ovsrsi§ns p. 8tüek 29.42k 
20-krsnks-8tüeks
tt.ttuss.Oolcl plOOtt. 
Xmeriksn. t to is n . . 
kn§I. 6anknatsn U.. 
k ran r.8ankn. 100fr. 
Osst. ttotsn 100 Xr. 
ttuss. ttotvn 100 8. 
60. rott-Xup.

16.2256 
215.606 
4.18256 
20.465b 

61 09b 
L4.L9K 

215.60b

Bekanntmach««».
D a s ^  S t a n d e s a m t  (R ath au s, 

1 Treppe, Z im m er 28) ist geö ffn et: 
an den W o ch en - (W erk -) T a g e n  
von 1 0  b i s  1 U h r , an F e ie r ­
t a g e n ,  die auf einen W ochentag 
fallen, von I I V 2 1 2  U h r ,  
S o n n t a g s  ist das S ta n d esa m t  
g esch lo ffen .
D ie  Anzeigefrist für L e b e n d g e ­

b u r te n  beträgt e in e  W o ch e  (7 T age). 
T o t g e b u r t e n  u n d  S t e r b e f ä l l e  sind 
s p ä te s te n s  a m  n ä ch sten  W o c h e n ­
t a g e  (also auch an Feiertagen, die 
auf einen W ochentag fallen) anzu­
zeigen. W enn die vorgeschriebene 
ärztliche Todesbescheinigung nicht 
rechtzeitig beschafft werden kann, so 
kann die A nzeige auch ohne die T o d e s­
bescheinigung erfolgen ; die letztere 
ist dann nachträglich einzureichen. 

T horn den 14. M a i 1912.
Der Standesbeamte.
I n  V ertretung:

B e k a n n t m a c h u n g .
D ie Verpachtung der J a g d  in dem  

gemeinschaftlichen, die hiesige G e­
meinde umfassenden Jagdbezirk zur 
G röße von 1046  Hektar m it dem  
W ildbestande, soll auf die D auer von  
6 Jahren, beginnend mit dem  
1. Septem ber 1912,
am Dienstag den 28. M ai,

3 Uhr^nachmittags, 
im Lokale des Herrn 8elun!L 1 in  
S c h illn o  öffentlich meistbietend er­
folgen.

D ie  B ed ingungen  können bei dem  
Unterzeichneten eingesehen werden, sie 
werden auch im T erm ine bekannt ge­
geben.

S c h i l l n o  den 10. M a i 1912.
Der Jagdvorsteher.

v l v N t L .

Sesternpfol-len, absolut 
keimfrei.

D ie  m it den  neuesten  E in rich tu n gen  
versehene A n la g e  zu r  B e r e itu n g  der M ilch  
befin det sich u nter  stän d iger  kreisärztlicher  
Aufsicht, d ie  a u s  au serle sen em  M u tterv ieh  
bestehende H erd e steht u n ter  stän d iger  
tierärztlicher Aufsicht. B este llu n g en  w ero en  
um  W a g e n  od er  durch d ie  P o s t  erbeten . 
D ie  L ie feru n g  er fo lg t in  d ie  W o h n u n g .

S ü v l d v r ,  B esitzer,
R t t d a k  bei T h o rn  2 . T e lep h o n  5 6 7 .

D a s  G rundstück

LMtscherftmbe 4K
ist u n ter  gü nstigen  B e d in g u n g e n  sofort zu  
verkaufen. N ä h e r e s  durch

L .  S v L L v L L v .  M e lt te r r s tr . 1 0 3 .

Polizei -- Verordnung
betreffend die Abfuhr des Hauskehrichts in Thorn.

Aufgrund der U  5 und 6 des Gesetzes über die Polizeiverw altung vom  
11. M ärz 1850 (Gesetz-Samm lung S e ite  265) und der ZZ 143  und 144 des 
Gesetzes über die allgemeine LandeSverwaltung vom 30. J u l i  1883  (Gesetz- 
Sam m lung S e ite  232) wird hierdurch mit Zustim mung des hiesigen G e­
rn eindevorstand es unter Aufhebung der Polizeiverordnuug vom 20. J u n i  
1902 und der polizeilichen Bekanntmachungen vom  8. J an u a r  und 8 . April 
1911 für den Polizeibezirk des Stadtkreises T horn folgendes verordnet:

8 1.
H ausm üll darf in den durch die Gemeindebehörde öffentlich bekannt ge­

machten Bezirken oder S traß en  nur durch die von der Stadtgem einde Thorn  
betriebene Abfuhranstalt abgefahren werden.

8 2.
I n  jedem W ohngebäude, ausgenom m en Kasernen, Schulen, Kranken­

häuser, Strafanstalten, hat der Eigentüm er nach Bedarf ein oder mehrere 
Sam m elgefäße aufzustellen, in welche jeder Inhaber einer W ohnung oder 
sonstigen Räumlichkeit das H ausm üll zu entleeren hat. Diese Sam m elgefäße  
sind in der Größe oder in der Zahl bereit zu stellen, daß sie das M ü ll einer 
halben Woche aufnehmen können. D a s  H ausm üll wird durch die städtische 
Abfuhranstalt mittelst staubfreier Abfuhrwagen abgefahren.

' 8 3.
Unter H ansm üll ist zu verstehen Kehricht, Asche, Ruß und Wirtschafts- 

abfälle, die sich in den W ohn- und Schlasränm en sowie in den Küchen und 
Geschäftsräumen ansammeln. H ansm üll darf nicht auf die S traß e, sondern 
lediglich in die im  8 5 näher beschriebenen Sam m elgefäße geschüttet werden.

Abfallstoffe aus Fabriken, gewerblichen Betrieben, sowie Bauschutt dürfen 
nicht in die vorgenannten Gefäße geschüttet werden. Für die Beseitigung  
dieser S toffe haben die Inhaber der Betriebe selbst zu sorgen.

8 4.
D a s  Aufstellen von Gefäßen m it H ansm üll auf öffentlicher S traß e vor 

den Häusern ist nicht gestattet.
D ie nur b is zum Rande aufzufüllenden und verschlossen zu haltenden 

M üllgefäße sind an einem zu ebener Erde gelegenen geeigneten und von dem 
Absuhrpersonal leicht erreichbarem Platze innerhalb des Grundstücks auf­
zustellen.

Nach Entleerung der Gefäße werden sie durch das Absuhrpersonal wieder 
an den Standort zurückgebracht.

8 5.
D ie  Sam m elgefäße müssen aus M etall bestehen, stark gebaut und un­

durchlässig sein, oben eine viereckige, nach unten schwach kegelförmige rund 
auslaufende F orm  haben und zu den Einschüttöffmmgen der Abfuhrwagen 
genau passen.

D ie  Gesäße müssen im Vollbade verzinkt sein, ihr Fassungsverm ögen  
darf 120  Liter nicht übersteigen.

A n ihren beiden S e iten  müssen Eisenstege vorhanden sein, die in die 
Einhängelager des Abfuhrwagens hineinpassen. D ie  Deckel müssen dach- 
artig gewölbt, die Tragebügel an ihnen so befestigt sein, daß sie beim A u s ­
schütten in den an der Einschüttklappe des Abfuhrwagens befindlichen Haken 
eingreifen und beim Abnehmen die Einschüttklappe schließen.

Ferner müssen sich an den beiden S eiten  der Gefäße ein starker H and­
griff und je eine flache Stahlfeder befinden, über die die Seitenbefestignngen  
der Deckel Hinweggleiten und die ein selbsttätiges Oeffnen der Deckel ver­
hindern.  ̂ § 8 6.

D ie Benutzung von Gefäßen, die den vorstehenden Anforderungen nicht 
entsprechen, ist verboten. Z 7.

Jeder Hauseigentüm er ist für den F a ll seiner dauernden Abwesenheit 
oder Behinderung verpflichtet, der Polizeiverw altung einen Vertreter zu be­
nennen, der für die Erfüllung der Bestimm ungen dieser Verordnung ver­
antwortlich ist. 8 8.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimm ungen dieser Polizeiverordnung  
werden m it Geldstrafe bis zu 30  Mark geahndet, an deren S te lle  im U n­
verm ögensfalle entsprechende Haststrafe tritt.

8 9.
Diese Polizeiverordnung tritt sechs Wochen nach ihrer Bekanntmachung 

inkraft.
T horn den 21. M a i 1912.

Die Polizei-Verwaltung.

D * s i » L s U i s n u n g
i«  B ir g la u .  K reis T h o rn . P o st H eim soot. v on  den E isen b ah n ­
stationen  N a lv r a  nud C nlm see 12  K ilom eter entfernt.

Am M ittw och den 2 9 . M a i 1 9 1 2 , von vormittags 10 Uhr au, 
halten wir an Ort nud Stelle in Birglan

Schluß-Termin
ab zum Verkauf des Oi'äou'schen Grundbesitzes, bestehend aus

HMelle «nd Aller
(ca. 216 Morgen), im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter sehr güm 
stigen Bedingungen. Das Restgut kann in beliebiger Größe mit vollständigem 
lebenden und Loten Inventar gebildet werden. Kaufliebhaber werden hiermit 
freundlichst eingeladen.

Nähere Auskunft erteilen schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor, 
Herr DmZI N vukvekor in  M a rien w erd er  W p r., Gorkener Allee 65, Tele­
phon Nr. 260, sowie Herr Bezirksvertreter -Sans LInäorT in  T h o rn .

Magdeburger Güleebank,
E in g e tra g e n e  Genossenschaft in . b. H . in  M ag d eb u rg .

Pleureuseri
w erd en  a u s  a lten  S tr a u ß fe d e r n  geknüpft 
C o p p p s r n i k u s j lr a ß e  2 2  im  L a d en  und  
B r o m b e r g e v s t r a ß e  1 0 4 . 1 , rechts.

I ' a i ' L v l U s n u n g
in  G rosjpnlkowo, K reis B r ie sen  W p r ., P o st L ipniha, v o n  der 
nächsten E isen b ah n sta tion  Wrotzk (Strecke Schönsee— S tr a sb u r g  
W p r.) 3 K ilom eter entfernt.

Am D o n n e rs ta g  den 3 0 . M a i 1 9 1 2 , von vormittags 10 Uhr an, 
halten wir im Gasthanse des Herrn kZotr<nv8k! zu G roßpulkow o Termin 
ab zum Verkauf einer Landwirtschaft, bestehend aus

H-Melle, Acker. Wiesen «nd Tors
(ca. 3 60  M orgen), im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter günstigen 
Bedingungen. D a s  Restgut kann in beliebiger Größe m it vollständigem  
lebenden und toten In ven ta r  gebildet werden. Auch ist Gelegenheit zur 
Einrichtung einer Molkerei gegeben, da Gebäude bereits vorhanden sind. 

Kaufliebhaber werden hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilen schon vorher unser Bezirksdirektor, Herr 

L m !l XoudeoLer in  M a rien w erd er  W p r., Gorkener Allee 65, Telephon 
Nr. 260, sowie Herr Bezirksvertreter H aus L lullorst, T h o rn .

Magdeburger Güterbank,
E in g e tra g e n e  Genossenschaft m . b. H . in  M a g d eb u rg .

Parzellierung
in  Zawadda bei Lipnitza, Eisenbahnstationen Tokare» nnd G als- 

burg der Strecke S trasb u rg— Schönsee Westpreußen.
A m  F r e i t a g  d e n  3 1 . M a i  1 9 1 2 , v o n  v o r m it ta g s  10  U h r a n , h a lten  w ir  an  

O rt und S t e l le  in  Z a w a d d a

ab zum  V erk au f d es  Zg'n.EIK'schen G r u n d b e s i t z e s ,  bestehend a u s
Hofstelle, Acker, Wiesen, Wald »nd Garten

(ca. 5 0 6  M o r g e n ) ,
im  g a n zen  od er in  e in ze ln en  P a r z e lle n  u n ter  gü nstigen  B e d in g u n g e n . D a s  R est- 
gu t kann in  b e lieb ig er  G rö ß e  m it reichlichem  leb end en  und to ten  I n v e n t a r  g e ­
b ild et w erd en . W ir  m achen noch b eso n d ers au f ein  1 0  M o r g e n  g r o ß e s  L eh m la g e r  
aufm erksam , w elch es sich vorzü glich  zu r  A n la g e  e in er Z ie g e le i e ig n en  w ü rd e .  

K au flieb h ab er w erd en  h ierm it freundlichst e in g e la d en .
N ä h e r e  A u sk u n ft e r te ilt schon vo rh er  unser zu stän diger  B ez irk sd icek to r , H err  

L irrL L  R e U r l ir e o L L « ? - in  M a L ie r r w e r d e r  W p r . .  G orkener A lle e  6 5 , T e le p h o n  2 6 0 .
Magdeburger Güierbank,

Eingetragene Genossenschaft in. b. H. in Magdeburg.

Ostsee
V ü d

1 4  4 0 7  K urgäste.
U r a n s

bei K ö n i g s b e r g  i .  P r .  K r ä f t ig ­
ster  W e l le n s c h ia g .  H err l. W a ld . 
E lek ir . L icht, G a s ,  K a n a l- und  
W a sser le itu n g . F req u en z  1 9 1 1 :  

P r o s p e k t e  g r a t i s  d .  B a d e d i r e k t i o n .

extrakeiner Nac!ranckel b?o. 00 
„Lckel-Iükör".

MngetrAZen am Institut kür Qürungs- 
severde ru Lerlin, sovie ulle ancieren 
Sorten Ltotrbe's tViLclinncle!, Likörs 

und Zranntneine.
uneiniger bübrikant 6es G v k lsn  

^ leA en k ö ler - H lL e k a n ä e ls

Nsinr. 8todds, Ilegenk of
Oarnpk-vesilULtton. ^ackancLe!-. 
Brannte sln- urrä lUkör - ?adrik.

(Zexrünüel anno 1776. 
OrißinLlflascve unö Onginawlriser 
Lesetr!. ßesevütrt. Preisliste unä Ver- 
LLnädeclinLunLen imä'franko,

V ertreter Mr Lkorn:



Ausführungen
W» W - I I . A I I M .
Bauzeichnungen, stat.Berechnungen,Kosten­
anschlägen, FeuerLaxen rc. übernimmt zu 
billigsten Preisen bei solidester Ausführung.

O s l c s r  K ö U n »
____________  Maurermeister.

P ia n in o !
aus den rühmlichst bekannten Fabriken von

6 c k r .  M M M t z n - B t t l i »  U j>

l̂ i'1 tziiMüt, Hüfliksermit.
verkaufe ich fortab 1« Prozent unter dem 

Originalpretse, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für Thorn:

O o r a u r ,
Culmerstraße 1I. Telephon 806. 

Kataloge gratis und franko.

Pelze
werden zur Aufbewahrung gegen 
Motten und Feuerschaden ange­
nommen.

V .  8 .  v o n a u ,

Thor»,
neben dem kaiserl. Hauptpostamt. 

Fernsprecher 306. 
Abholung bereitwilligst.

SptNer Leiüler,
Altstadt. Markt 4 Altstadt. Markt 4 

neben der Apotheke.
Spezialist für Augengläser. 

Neuheiten in gutsitzenden Kneifern 
und Brillen.

Neuanfertigung» Reparaturen schnell 
und gewissenhaft.
Großes Lager in

Reise-, W - lind FmiBseril.
E x t r a  flache

L a v a l l s i ? -  I l l r r v n
Glashütten und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
U».

« L lir Ä S iL - I I I r r v n »

mit Radium. Leuchtblatt.
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

V r a n - U i n L v ,  
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente ! 

l l .  8tvg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 6, 

Telephon 542.

BeWililgeu, Re-iilriltllrell, 
RtWfertigWg vsn Schühlvaren
jeglicher Art bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.Besohlanstaltp Schillerstraße 19.

W r tz W m i l i  ill Lljsrii,
E. G. M. u. H.

Z u r Reisezeit empfehlen w ir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

UM- Ssßss, "4«
welche w ir schon von 3.00 Mark a» pro Jahr und Fach 
vermieten.

__________________ Der Vorstand.

kst^cksr,
rlsrsik,"

an seinem

Nkrlk 
vlssssß 

ist von L 
dvstsrcrosn-8 

M  u. Im k-rslzg I  
»vVsk-orcronU.dMIg.S

wenack.
»snsN si-tm snn

? ,, klsonack. ' - '

prakt. Vandagist, SLrobandstraße 4.

B m W n d e r
mit und ohne Feder, Garantie für 

guten Sitz,

Reparatur -Werkstatt
. » sür Bandagen,

Handschuhwaschanstalt.

M M »  AllAWllttt.
zwei- und vierspitzig,

Uimzen z«W t,
»nziiitteii zm kU
»eMer WklltzkS M W W .
W I M  » it tM z  M W O W

offeriert billigst

LlexAiäer «ro«Lov8ki.
E i s e n h a n d l u n g ,

Culmerstratze, Ecke Klosterstr. Fernsprecher 47.

Erste posener
Zlug- und Sport-Voche 1<ht2.
Sonnabend, den 1. Juni, rrachrrnttags 8V2 Uhr:

Laufe des neuen Ballons des Posener Luftfahrer- 
Bereins und Wettfahrt von 8  Freiballonen mit Auto­
mobil-Verfolgung.

Sonntag, den 2̂  Montag, den 3. und Dienstag, den 4. Juni, 
vor- u. nachmittags: M W e g e  u. Paffagier-Fahrterr des
P a r s e v a l  -  L u f t s c h i f f e s  ? .  6  und S c h o r r -  

f l ü g e  V o l t  L u s t W r z e n g e t t  verschied. Systeme. 
Mittwoch, den 8. Juni:

Bttrmenwagmt-Korso, Fest-Abend im Zoologischen 
Garten. ,

Außerdeur während der Dauer der Sportwoche:
Sonder-Beranstaltungen der Posener Sportvereine.

Dauerkarten 6 M . (Doppelkarte für Herr u. Dame 10 M.) 
Preis für eine Parsevalfahrt 50, für einen Paffagierflug 

aus Luftfahrzeugen 75 M.

8 . Lunch Rvr», MiMtrWS 108, kerm-uk 673,
grösstes unä 1sistun§Mü!§stss KesolM t um klntus.

' M u s s »  v o n  7 0  P L .  s n . - » —

Willen: OWerMWir. 1Z, 
b. llMyed Mt. Asrkt,

Lostsnloss 2llStöIlunA unä ^dko luvA  äsr 8svdsn.

W M  8 eiliges « W e U  
W M  ÜWr MMMWsleU

W li lw  «nS W I W  W » l U
VkMkll WMM.

»klM!I. WO zmttlkWW
sSmtliche Frühjahrsarükel

offeriert billigst ^  ^

k u u l  V a r r s v ,
A l t s t a d t .  M a r k t  2 1 .

Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
zu Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, Ent- und Bewässerungen, Moorknlturen. Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäuse und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau­

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

Man wende sich an die

D e u t s c h e  L a n d e s k u l t u r - G e s e l l s c h a f t ,  B e r l i n  8 ls s .  

G e s c h ä f t s s t e l l e  s ü r  O s t - D e u t s c h l a n d  i n  A l l e n s t e i n ,
Guttstädterstraße 25.

ee-
aller-

. _______.(örben, Kobrkofkern, Kup,
kokkern, Wäschekörben, lnäustriekörben aucb all 
band Wirlscbaftskörden verlange, wer biervon draucbt.
?ür Kokrmöbel sei meine reicbballigste NöbeUiste 
empfoblen, sie entbält: Sessel, liscbe, Sänke, l^iege- < 
stüble, Ltrandkörde unci Anderes. Lagen Sie, welcber 
obiger Artikel meiner Sadrikalion Sie gerade inter- 
essiert, icb komme lbnen kostenlos und obne jede 
Verbindiicbkeit für Sie mit reicbbaitigsten 2eicbnungen 
und billigsten Preisangaben näber. Sie wäblen dabeim 
gan2  unbeeinflusst bei Kassakauf mit Ivo/g Rabatt oder 1UÜIU1 
l'eilrabiung geg. Kontrakt. -Ules nack Ibren Wünscken. v * /
Lcbreiden Sie gefälligst an: Julius l're lbar iu Orimma __: gefälligst an: Julius Ire lb a r  in OrimmL 
dvi L.eiprix. ävltssls, grö88is Kindvrwagvnfadrik Saeksvns.

U > r » K v
M  W l  kaufen Sie ohne jeden Zwischen- 

W  U M  Handel, daher preiswert unter 
WW WW VW  Garantie der Haltbarkeit bei

kilö!" ' "-TWemMer.
We Am « Mllel-Mil.

Spezialgeschäft für Kontor-, Ladeneinrichtungen und 
den gesamten Innenausbau.

:: Anf Wunsch Kosteuanschlag und Zeichnung. ::

Größtes Spezial-GeschSft am Platze

M  M »
Elektrische Bedarfsartikel '"

T a s c h e n l a m p e « .  —  F e u e r z e u g e .

— -------------- Eigene Reparaturwerkstatt im  Hause.  ............... - —
Zahlungserleichterung gestattet.

8 e i 1 ,
Thorn, Bromberg,

Culmerstr. 4. Brückenstr. 3.
Telephon N r. 839. Telephon N r. 1279.

m d  A i U t l « » l U k > >

werden prompt und billigst angelegt. —

ist frei von sekLcklleksn 
Lsswncttellsn, cksirum er* 
hält sie clls länger

als anclers LsNen.

Kaufen  
Lls also nur

V s r 1 s - 8 e i f s  
^  da. w ^ d io is c r«  

dlookt.. Sslksn-I-sbi-lk 
M O k id l.

I^aket 2U 40 kkg. 2li lladen 1L Lromderger VorstacN bei. v. Lvrrmanll, ^6  NLeQ 
strasse, v. LnÜNlig, k . Lnvk, S. Kvill, L. Vorvus; w  Oulmer Vorstadt de 
NsätLv: m rioolcer bei 8. KUirsLi, Lergstr., JodklUlls Luttavr, L. ko vk :

in Jakobs-Vorstadt bei L. H^tULmortK.

Ism  L tuükmg, Berllk-TeilWW.
Eiseukionstrulitlonswerk, Kunstschmiede. Feont-GsUer.

Draht­
geflechte, 

Putz­
gewebe.

Bestehen seit 
1846.

Solideste, 
billigste, 
schnellste 

Bedienung.
Sämtliche Preislisten kostenlos und portofrei.

Vertreter: kVlsx O ro n , Thorn, Parkstratze 16.

Einem geehrten Publikum von Thor» 
und Umgebung empfehle meinen neuen

LeicheiiWM
von einfachster bis prunkvollster Aus», 
stattung. Gleichzeitig empfehle

Kutschttmgerr
zu Hochzeiten, Visiten, Taufen und 
Spazierfahrten, auch flottes

Reisesuhrwerk,
ein- und zweispannig, zu billigsten 
Preisen.

kk?ämsnüIdl>MS8
Kleine Marktstr. 11, 

am Neustädtischen Markt.

S p rs t tZ r
und

Kücken kul t ie r

ks wirken sebr viele L ie r— xräob- 
tige Lüeken seit 49 Jabren!

Zis dssisken aus gai-antiert reinem 
Illeiseb und 'Weirienmebl — »ivkt 
aus gewürgten ^.bkällen wie die 
nur sebeinbar billigen Futter­
mittel.

Msn verlsngs stets Lxratt'sLunde- 
kueben, Oeüügel- und Lüoken- 
kutter bei

Heimle!! dletr.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
rasch ende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M ., Porto extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker R .  Berlin E. 20,

Frankfurter Allee 136.________

Stände von 14 bis 35 Jahren, 8  
welche in wenigen Wochen 

fürst, bskaisv 1 werd. woll., sucht stets
m . n s r  Vwner'-ll.rcellnvr- 

v .u « ^ ' 1 ̂ USvlldNNKS-rNSt.
I -  ^ * l  edarlolto I'lorkowskL, >
z LcdikksksHaor i Lrsslau 23 k ^

(Stewards) )  Herdainstr. 80. 
s Prosp. umsonst. Eintr.täal. M

emxüeblt

8 « K ie r 8t r o 88k!.______________

L s g Ä «  2 6 - p s k i ' i ' L d e i '
Ve.tv S-»rLv. LMkxit» krot»»..

K a ta lo g
rvlsd

Mu,trlvr1,

-  Lco 8tv»L«s. 8
Vsuisebe Wallen- u. fakkrad-fsdrikenß

in krsienssn sHarri) Tssr. k". 246.

stets frisch und sorgfältig sortiert, bei 
Js. Breitestraffe. und
irQlbvL'ti ^ levvstLQ», Nsnftädtischer 
M arkt. Größere Posten zu Gesellschaften 
bitte vorher zu bestellen.

' ^  /I
L k k s b 4 K

s e k ü e c l s ls k D e r

n s k < r  m d

k iL 5 i k o k s k n i t i o a

- t -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . brach- 
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Kö'ln423,Blumenthalstr.99.



Nr. 122» Thor». Sonntag den 26. Mai M 2.

Die -prelle
M istes Blatt.)

Zum lieblichen Zeste.
PfingM ten und Pfingstbräuche.

Nicht das größte und bedeutendste, doch das lieb­
lichste Fest des Jahres ist von neuem gekommen, 
Pfingsten, das Fest, das die Dichter am liebsten von 
allen besingen. Es ist, mag die Laune des 
Kalenders es auch häufig bis in den Ju n i hinein 
verschieben, das Fest des Maienmonats. Zu Ostern 
feiern wir das Wieder-erwachen der Natur aus 
Schnee und Eis, zu Pfingsten feiern wir den in 
Wald und Flur prangenden Frühling. Darum 
schmücken wir zu Pfingsten unsere Häuser und Woh­
nungen mit den frischen Reisern der Birke, des 
Baumes, an dem zuerst, vor allen anderen, der 
Frühling Knospen und Blätter hervorsprießen läßt, 
genau so, wie wir für das Weihnachtsfest die 
Tanne als den einzigen zur Winterzeit grünenden 
Baum wählen.

Daß gerade den hellbelaubten Zweigen der weiß- 
schaligen Birken, der „Frauen im grünen Haar", 
wie sie der Volksmund genannt hat, die Rolle zu­
gefallen ist, als ein Wahrzeichen des Pfingstfestes 
angesehen zu werden, wird freilich von gelehrten 
Forschern auch auf andere Weise erklärt. Die Birke 
war ein dem Gotte Donar geheiligter Baum, und 
wenn die mit den hohen christlichen Festen ver­
bundenen Bräuche und Sitten zu großem Teile auf 
alten germanischen Überlieferungen heidnischen Ur­
sprungs beruhen, so gilt dies ganz besonders von 
den Pfingstbräuchen und Mingstsitten. Mochten 
Kapellen, Kreuze und Heiligenbilder die alten Mai- 
zeichen auf den Maistätten verdrängen, das Volk 
hielt doch lange nach Einführung des christlichen 
Glaubens zäh an dem Eingraben des Maibaumes 
fest. So zäh, daß im Mittelalter die westlichen Be­
hörden, der Schonung des Waldes wegen, sich den 
strengen Verboten der Geistlichkeit anschließen mutz­
ten. War auch die Herrschaft der Maigrafen und 
Maigräfinnen damit gebrochen, so hat sich doch in 
vielen Gegenden unseres Vaterlandes aus den 
Tagen, da fle bestand, mancherlei bis heute er­
halten' Den Zusammenhang der PfingM ten mit 
der Heidenzeit verrät namentlich die Rolle, die das 
Vieh dabei spielt. I n  der brandenburgischen Alt- 
mark z. B. ziehen die Hirtenjungen von Hof zu 
Hof und bringen den Bauern Maikronen, die aus 
Virkenzweigen und Blumen geflochten sind, an der 
Außenseite der Häuser aufgehängt werden und dort 
ein Jah r lang verbleiben. Am Pfingstmorgen wer­
den dann Rinder und Pferde zum ersten Male auf 
die Vrachweide getrieben und den Tieren, die Zu 
allererst eintreffen, witd ein grüner Busch, die 
„Dausleipe" (Tauschleife) an den Schweif gebunden, 
denn dem Pfingsttau spricht die Sage eine geheim­
nisvolle Wirkung auf die Gesundheit der Tiere zu. 
Den Treiber, dessen Rinder und Pferde als die 
letzten auf der Weide erscheinen, narrt man, indem 
man ihn den „bunten Jungen", auch das „Kauder- 
nest", den „Pfingstkärel" oder „Pfingstkähm" nennt 
ihn mit Feldblumen behängt und in feierlichem 
Zuge, von zwei Burschen, den „Hundebröseln" 
geleitet, in feierlichem Zuge durch das Dorf führt. 
I n  anderen märkischen Dörfern ziehen am „weißen 
Sonntag", dem ersten Sonntag nach Ostern, die 
Pferde- und Ochsenjungen mit weißen Stäben zur 
Weide und stecken eine Stelle ab, auf die bis Pfing­
sten niemand sein Vieh rreiben darf. I n  der 
Mitte des Platzes wird eine Tanne aufgerichtet, 
ihre Aste werden mit Knochen besteckt und auf den 
Wipfel kommt der Schädel eines Pferdes. Dieses 
merkwürdige Gestell heißt „der Knochengalgen" 
und ist, wie Sundelin geschrieben hat, unzweifel­
haft eine Erinnerung an die Zeit der heidnischen 
Opfer, bei Venen Tiere, Tierfelle und Tierknochen 
an Bäumen aufgehangen wurden. Am zweiten 
Pfingsttage wird einer der Hirtenjungen in Weiber­
röcke gesteckt und mit Maien und Blüten um­
flochten. Man setzt ihm eine Vlumenkrone auf 
den Kopf und zieht mit ihm, der nun „füstge M ai", 
d. h. „der zugerichtete Mai", genannt wird, durch 
das Dorf, während die Mädchen in ähnlichem Auf- 
zuge die M aibraut umherführen, die, das Pfingst- 
lieg absingend, von Haus zu Haus Gaben sammelt. 
Das Pfingstlied hat in jedem Dorfe eine andere 
Fassung, immer aber dieselbe Melodie und immer 
kehrt darin das Roßhaupt wieder. An einigen 
Orten der Provinz Hannover hat sich die Pfingst- 
sitte erhalten, beim Hinaustreiben des Viehes die 
beste Kuh durch einen um die Hörner gelegten 
Kranz anzuzeichnen und die zuletzt eintreffende 
Viehmagd als „Pfingstbraut" oder „Pfingstjungfer" 
mit Blumen und Laub zu zieren. Dadurch, daß die 
Pfingstkuh oder der Pfingstochse mit buntem 
Blumenschmuck überladen wurde, ist ja das ge­
flügelte Wort vom Pfingstochsen zur Bezeichnung 
eines übermäßig geputzten Menschen entstanden.

Der Pfingstvergnügungen gibt es vielerlei in 
deutschen Landen. I n  Schleswig-Holstein, in Ost- 
jriesland und auch in Tirol belustigt man sich zu

Pfingsten mit dem Ringstechen. Vom Pferde herab 
muß mit hölzerner Lanze ein an einem Seil be­
festigter Ring getroffen werden und jeden, dessen 
Stoß ins Blaue geht, begrüßt der Jubel der schaden­
frohen Zuschauer. Auch das Pfingstreiten ist, na­
mentlich in Böhmen, nicht völlig außer Übung ge­
raten, und der mit Seife beschmierte, an der Spitze 
mit viel guten Dingen behängte Kletterbaum, der 
zu Pfingsten in manchem Dorfe aufgestellt wird, ist, 
aller Wahrscheinlichkeit nach, eine Umbildung des 
alten Maibaumes.

Schon die Namen Maibraut und Pfingstbraut 
verkünden, daß Pfingsten von jeher das Fest der 
jungen Liebesleute war, wie sich das ja für das 
Fest des Frühlings imgrunde von selbst versteht, 
„übers Jahr zurzeit der ^Pfingsten — pflanz ich 
Maien Dir vors Haus — bringe Dir aus weiter 
Ferne — einen frischen Blumenstrauß". So singt 
Hoffmann von Fallersleben und spielt dabei auf eine 
Pfingstsitte am, die in seiner Heimat wohl am läng­
sten erhalten blieb. Nordwärts von Lüneburg, nach 
Bremen zu, pflanzen die Burschen am Abend vor 
Pfingsten den Mädchen eine schöne Birke vor das 
Fenster und erhalten von ihnen dafür ein Trink­
geld, das aber dann und wann gewiß in holderem 
Lohne als in braver Münze bestehen mag. Und im 
Braunschweigischen lebt die Sitte fort, daß die 
Burschen in der Nacht vor Pfingstsonntag den 
tugendhaften und gutgearteten Mädchen Virken- 
bäume oder Virkenzweige vor die Tür stellen, da­
gegen den übelbeleumdeten und unbeliebten eine 
Strohpuppe oder ein Bündel Dornenzweigen, an 
deren Stelle in Westfalen ein Dornbusch, eine 
trockene Kiefer oder ein mit Eierschalen geschmückter 
Baum tritt.

Hat der Maigrafen und Maigräfinnen der 
Wandel der Zeiten das Zepter entrissen, so treffen 
wir doch noch auf ihre Spuren an jenen deutschen 
Orten, wo zu Pfingsten Mädchen und Knaben, 
häufig alle schulpflichtigen Kinder, bekränzt und be­
bändert und fröhlichen Sanges durch die Straßen 
ziehen. Von den Vrunnenfesten, die einst zur 
Pfingstzeit stattfanden, hat sich gleichfalls einiges in 
unsere nüchterne Gegenwart hinüber gerettet. Noch 
werden in manchen deutschen Gauen in der Nacht 
vor Pfingsten beim Schein von Lichtern und Lämp- 
chen, die in den Bäumen ringsumher angebracht 
sind, die Brunnen gereinigt, bei Gesang bis zum 
Morgen bewacht und dann mit Blumen geschmückt. 
So reinigen am Mittelrhein die Mädchen um 
Pfingsten den Dorfbrunnen, die Burschen schmücken 
ihn mit Maibäumen, Maizweigen und mit 
Kränzen von Blumen und Moos. Im  badischen 
Oberlande sind es die Mädchen, die in der Nacht auf 
Pfingsten die Brunnen bekränzen, damit das Wasser 
nicht ausbleibe, und im Siegkreise stellen die 
Burschen nach dem Brunnenfeste den Mädchen eine 
Bescherung vor das Fenster, der Geliebten einen 
Maienbaum, der Gefallsüchtigen einen Zweig von 
Hagedorn, denn das Sprüchwort besagt, das am 
Hagedotn jeder hängen bleibt.

Man muß aufs Land, man muß in die Dörfer 
gehen, um zu erkennen, wie eng in Sitten und Ge­
bräuchen an den Tagen der hohen Feste das Heute 
noch mit dem Gestern und Vorgestern verknüpft ist. 
I n  den Städten ist davon wenig zu spüren, und

am allerwenigsten in den Großstädten, wo man, voll 
Hast und Unrast, nur an das Morgen denkt. Die 
Pfingstreiser fehlen indessen auch hier nicht. Sie 
stehen in den glänzenden Schaufenstern der ele­
ganten Blumenläden und die Straßenhändler halten 
sie an jeder Ecke feil. Und ob sie dann hinter 
Bildern und Spiegeln hervorschauen, wie es 
eigentlich sein soll, oder ob sie in kostbaren Vasen auf 
den Salontisch gestellt werden, — überall erinnern 
sie die Menschheit daran, daß sie im Zeichen des 
lieblichsten der Feste steht. K. O.

Unser Planetensystem.
Astronomische Skizze von Dr. A. L. J u n .

------------  (Nachdruck verboten).
Unter den Sternen am Abendhimmel fallen gar 

wenige aus der unzähligen Menge durch ein ruhiges 
und nicht glitzerndes Licht auf, so sehr sie sonst auch 
an Glanz hervorragen mögen. Das sind die P la ­
neten, die Geschwister unserer Erde. Bei fort­
gesetztem, geduldigem Beobachten wird es einer 
klassischen Aufmerksamkeit kaum entgehen, daß sie 
auf dem festgruppierten Hintergründe der Fixstern- 
bilder stets ein und dieselbe Straße wandeln im 
Bereiche oder in der Nähe der Sternbilder des Tier­
kreises: Widder, Stier, Zwillinge; Krebs, Löwe, 
Jungfrau; Waage, Skorpion, Schütze; Steinbock, 
Wassermann, Fische. So ist die Reihenfolge, wenn 
wir Bewohner der nördlichen Erdhälfte am Himmel 
von West nach Ost oder von rechts nach links den 
Blick lenken; ganz ebenso gerichtet, wie die der 
semitischen Schriftzeichen. Man nennt diese Rich­
tung rechtläufig. Für einen Bewohner der südlichen 
Erdhälfte stellt sich der Kurs natürlich umgekehrt 
dar. Dort aber ist nicht die Heimat der Kultur­
völker, und deshalb genüge diese Anmerkung.

Der Standpunkt, welchen wir stillschweigend ein­
genommen haben, um die Planeten zu betrachten, 
ist auf der Erde — griechisch Gäa —, er ist geozen­
trisch. Von hier aus gesehen erscheint nun der Weg 
der Planeten oft in krummen Linien, deren Un­
regelmäßigkeit schon den alten Kulturvölkern auf­
gefallen ist. Nicht nur in der ungleichmäßigen Ge­
schwindigkeit der Bewegung erblickten die Alten die 
sogenannte erste Ungleichheit; nein, der Planet steht 
auch zuweilen still, ja, er läuft zurück, um dann 
wieder rechtläufig weiter zu wandern, und beschreibt 
so geradezu Schleifen; das nannte man im Alter­
tum die zweite Ungleichheit. Wunderlich, höchst ge­
zwungen und doch nicht ausreichend sind die Erklä­
rungen, welche das Weltsystem des Ptolemäus — 
um 150 n. Ehr. — für diese Erscheinungen zu geben 
versuchte. Dennoch wußte das ganze Mittelalter 
nichts besseres an seine Stelle zu setzen.

Niklas Koppernigk — Eoppernikus —, Domherr 
zu Frauenburg, ein Zeitgenosse Luthers, verließ 
mit der Kühnheit des Reformators den geozen­
trischen Standpunkt und stellte den Satz auf: die 
Sonne steht still; um sie drehen sich die Planeten, 
darunter die Erde; die Fixsterne sind ferne Sonnen. 
Johann Keppler — 1600 — ergänzte dies kopper- 
nikunische System durch seine drei berühmten Gesetze, 
die noch heute die Grundlage aller astronomischen 
Berechnungen bilden und deren zweites heißt: Die 
Bahnen der Planeten sind Ellipsen, in deren einem 
Brennpunkte die Sonne steht; und zwar Ellipsen, 
die der Kreisform sehr nahe kommen.
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Folgen wir dem Geistesfluge dieser gewaltigen 
Landsleute und verlegen unseren Aussichtspunkt in 
die Sonne — griech. Helios —. Nunmehr sehen wir 
sämtliche Planeten in erhabener Gleichmäßigkeit 
stets als voll beleuchtete Scheiben auf einem Gürtel 
von etwa 14 Grad Breite dahinschweben, die nächsten 
schneller, die fernen langsamer, aber alle von West 
nach Ost. Nur wenig stören sie sich gegenseitig durch 
Anziehung untereinander.

Wir finden unsere Mutter Erde als Stern unter 
Sternen mit dem scheinbaren Halbmesser von 10" 
in einer Entfernung von 20 Millionen Meilen. 
Ihre Bahn, die Ekliptik, soll uns nun Grundlage 
sein für die Bahnen der anderen Planeten, sowie 
für alles, was sonst noch um die Sonne kreist. I n  
nächster Nähe der Sonne vermutet man noch einen 
Ring von Meteorsteinen, welcher die Bewegung des 
ersten Planeten Merkur gestört hätte, und an dessen 
Stelle Leverrier einen intramerkuriellen Planeten 
Vulkan annahm, den aber noch kein Auge gesehen 
hat. Im  Abstände von 8 Millionen Meilen umkreist 
dann der Merkur die Sonne. Er würde den schein­
baren Halbmesser 10" haben. Seine Bahn ist 7 Grad 
8' gegen die Ekliptik geneigt und schneidet diese 
also in zwei gegenüberliegenden Knotenpunkten, 
Die Venus ist 14 Millionen Meilen entfernt, hat 
14" Radius, und ihre Bahn ist 3 Grad 23' gegen 
die Erdbahn geneigt. Auf die Erde folgt alsdann 
M ars in 30 Millionen Meilen Abstand mit einet 
Vahnneigung von 1 Grad 51'. Den Raum zwischen 
43 und 69 Millionen Meilen nimmt der Gürtel 
der winzigen Asteroiden oder Planetoiden ein, unter 
denen die Pallas die größte Neigung der Bahn von 
34 Grad 41' hat. Erst in 104 Millionen Meilen 
Abstand folgt der Jupiter, trotz der großen Tut, 
fernung noch mit 22" Halbmesser. Dann 190 M il­
lionen Meilen entfernt kreist der Saturn, immerhin 
noch 9" im Halbmesser. Die beiden letzten von den 
acht Planeten, Uranus und Neptun, 383 und 600 
Millionen Meilen weit, erscheinen nur noch als 
schwache Pünktchen von der Sonne aus. Die Bahnen 
der letztgenannten Planeten sind auch nur wenig, 
nämlich 0 Grad 46' bis 3 Grad 29' — Saturn —, 
gegen die Ekliptik geneigt.

Aus diesen unvermeidlich trockenen Angaben 
wollen wir uns nun ein nettes Bild zurecht machen. 
Wenn wir das ganze Planetensystem zwar im rich­
tigen Verhältnis der Größen, aber doch gehörig ver­
kleinert denken, so könnten wir es als Liliput- 
modell in eine Tortenfchachtel einpacken, welche bei 
einer Höhe von 1 Zentimeter getrost 20 Zentimeter 
Radius haben dürfte. Die Sonne in der Mitte 
würde nur 1 Zentimeter Durchmesser haben, und 
jeder Planet sowie Planetoid behielte Freiheit der 
Bewegung, ohne an die Hülle anzustoßen.

Erweitern wir unseren Blick, indem wir nun, 
mehr auch den Heliozentrischen Standpunkt verlassen. 
Aus der Mitte der Ekliptik schwingen wir uns send 
recht nach Norden empor und erreichen den Pol der 
Ekliptik, 23V2 Grad vom Nordpol entfernt, im 
Sternbilde des Drachen gelegen. Von hier aus 
sehen wir sämtliche acht Planeten zugleich die Sonne 
umkreisen, entgegengesetzt der Richtung des Uhr­
zeigers. Wären wir statt dessen unter die Ekliptik 
hinab nach Süden gefahren, so stellte sich eben jena 
Umdrehung in Richtung des Uhrzeigers dar. So 
aber geschieht sie von West nach Ost, was wir recht­
läufig nennen.

Dem unbefangenen Auge würden alle Bahnen 
als Kreise erscheinen, so gering ist der Abstand der 
Senne vom Mittelpunkte der in Wirklichkeit nach 
dem zweiten Kepplerschen Gesetze elliptischen 
Bahnen. Am bedeutendsten ist diese sogenannte 
Exzentrizität beim Merkur, nämlich Vs, gleich 0,206 
der halben großen Axe der Ellipse. Daher 
schwankt die Entfernung des Merkur von der Sonne 
zwischen 6 Millionen Meilen in der Sonnennähe —- 
Perihelium — und 10 Millionen Meilen in der 
Sonnenferne — Aphelium. Die Exzentrizität der 
Venuebahn ist die kleinste, nur 0,007, die der Erde 
0,017 der zugehörigen halben großen Bahn-Axe. 
Immerhin ist daher die Erde im Perihelium der 
Sonne um fast 700 000 Meilen näher, als im Aphe­
lium. Nach dem dritten Kepplerschen Gesetze kreisen 
die Planeten umso schneller, je näher sie der Sonne 
kommen. Somit wiegt die erhöhte Gewalt des Um­
schwunges die verstärkte Anziehung durch die Sonne 
auf, weshalb ein Hineinstürzen in den gewaltigen 
Zentralkörper nicht erfolgen kann. Eben deshalb 
haben die Planeten bei ihrem Umlauf auch eine 
desto größere Geschwindigkeit, je näher sie der 
Sonne sind. Von den beiden unteren Planeten 
Merkur und Venus legt der erste 6,7, der zweite 
4,9 Meilen in der Sekunde zurück. Unsere Erde 
fährt uns in derselben Zeit 4,7 Meilen durch den 
Weltraum, ohne daß wir es groß merken. Jupiter 
hat die Geschwindigkeit 1,7 und Saturn 1,2. So 
vollendet Merkur einen Umlauf in 88 Tagen, die 
Erde bekanntlich in 365 Tagen; Jupiter gebraucht 
dazu beinahe 12 Jahre, und der äußerste Planet 
Neptun ist erst in 165 Jahren einmal um die Sonne 
herum, Demgemäß wandern die beiden unteren



Planeten rasch zwischen den Fixsternen M  nnd her, 
ohne sich weit von der Sonne zu entfernen; die 
oberen Planeten aber vom M ars bis zum Neptun 
schreiten sehr bedächtig, mit langsam abgemessenem 
Schritte, auf dem himmlischen Hintergründe einher. 
Jupiter kommt während eines ganzen Erdenjahres 
nur 30 Grcch vorwärts, und Saturn läßt sich mit 
12 Grad genügen.

Von unserem neugewählten Standpunkte aus 
können wir nun auch der früher erwähnten Er­
scheinung auf den Grund gehen, daß von der Erde 
aus gesehen die Planeten eine bald rechtläufige, 
bald rückläufige Bewegung zeigen und bald stationär 
sind. Befinden sich Jupiter und die Erde gerade 
auf entgegengesetzten Seiten der Sonne, so würde 
Jupiter, selbst wenn er keine eigene Bewegung 
hätte, nach links zu wandern scheinen, weil die Erde 
nach rechts fortschreitet. Dazu kommt noch in dem­
selben Sinne die Eigenbewegung des Jupiter, und 
also ist er stark rechtläufig. Steht die Erde zwischen 
Sonne und Jupiter, so bewegt sie sich schneller in 
ihrer Bahn vorwärts als dieser; er scheint zurück­
zugehen, ist rückläufig. Und wenn die Erde in 
einem Bogen ihrer Bahn ist, der fast geradewegs die 
Richtung auf den Jupiter hat, so erscheint dieser 
stationär.

So reinlich und genau abgezirkelte Ellipsen, wie 
das scheint, sind die Planetenbahnen nun aber doch 
nicht. Das rührt daher, weil jede Masse eine andere 
anzieht nach dem Gesetze der allgemeinen Gravi­
tation. Daher werden die Planeten nicht allein 
der Herrschaft der Sonne unterliegen, sondern sie 
werden sich auch gegenseitig beeinflussen, also daß 
Störungen, Abweichungen aus der Bahn statt­
finden. Wenn z. V. die Erde zwischen Sonne und 
Jupiter hindurch muß, so wird die Masse des letz­
teren, die etwa 400mal so groß ist, als die Masse 
der Erde, der 300 000 Erden schweren Sonne immer 
etwas entgegenwirken, wodurch die Erde sich etwas 
von der Sonne entfernt. Und so geht es überall. 
Aus genauester Beobachtung der Störungen in der 
Bahn des Uranus ist einer der schönsten Triumphe 
menschlicher Wissenschaft hervorgegangen. Diese 
Störungen ließen sich aus den bekannten übrigen 
Planeten Saturn, Jupiter, M ars rc. nicht erklären. 
Mädler wies darauf hin, daß außerhalb der 
Uranusbahn noch ein Planet aufzusuchen sei, von 
dem sie herrühren könnten. Leverrier berechnete 
den Ort und die Masse dieses Planeten, und Galle 
fand ihn an der bezeichneten Stelle am 23. Sep­
tember 1846. Er erhielt den Namen Neptun.

Im  Laufe unserer Betrachtungen ist uns auf­
gefallen, daß sämtliche Planeten sich iri derselben 
Richtung von West nach Ost um die Sonne drehen. 
Dem fügen wir noch hinzu, daß auch die Trabanten 
oder Monde dieselbe Bewegungsrichtung haben und 
daß alle aus dem Planetensystem bekannten Axen- 
drehungen, die der Sonne inbegriffen, in demselben 
Sinne erfolgen. Ferner sahen wir, daß alle 
Planetenbahnen sehr nahe mit der Ekliptik zusam­
menfallen, gegen die auch der Sonnen-Äquator nur 
um 7 Grad geneigt ist, indem sie sich alle auf dem 
schmalen Gürtel des Tierkreises bewegen, daß end­
lich die Exzentrizitäten nur gering sind. Diese Tat- 
fachen haben Kant und den französischen Astronomen 
Laplace zur Aufstellung einer Theorie über die ein­
heitliche Entstehung des Planeten- oder Sonnen­
systems geführt. Nach der Kant-Laplaceschen 
Theorie war aller Stoff, aus dem die einzelnen 
Körper des Sonnensystems bestehen, ursprünglich in 
einem Raume, der weit über die Neptunsbahn 
hinausreichte, im gasförmigen Zustande verteilt. 
Dieser glühende Gasball drehte sich von West nach 
Ost, wie noch heute alles im System. Infolge der 
Wärmeausstrahlung in den kalten Weltraum zog 
sich dieser Ball zusammen; seine äußeren Partien 
näherten sich der Drehungsaxe und brachten eine 
größere Geschwindigkeit mit, als vorher an der von 
ihnen jetzt eingenommenen Stelle geherrscht hatte, 
sodaß infolge der Zusammenziehung die Umdrehungs­
geschwindigkeit der Dunstmasse zunehmen mußte. 
Daraus ergab sich eine Abplattung an den Polen 
und eine Vermehrung der Schleuderkraft am 
Äquator dieses nunmehr linsenförmigen Ehaos. 
Sobald diese Fliehkraft eine gewisse obere Grenze 
erreicht hatte, folgte der Rand der Linse nicht mehr 
der weiteren Kontraktion des Ganzen, sondern löste 
sich als Ring von ihm ab. Indem die äußeren 
Teile des Ringes den inneren vorauseilten, rollte 
sich derselbe auf und ballte sich zu einem selbstän­
digen Himmelskörper, zu einem Planeten, zusammen. 
Derselbe Prozeß wiederholte sich am Ganzen, und 
so entstanden die übrigen Planeten, wiederholte 
sich auch namentlich Lei den zuerst abgelösten 
Planeten, und so entstanden die Trabanten. So hat 
sich auch unsere Erde gebildet. Sie ist durch Wärme­
ausstrahlung aus dem gasförmigen Zustande in den 
glühend flüssigen übergegangen und hat endlich 
eine feste Kruste an der Oberfläche gebildet. Im  
Mittelpunkte des Ganzen blieb als feurig-flüssiger 
und feurig-gasförmiger Zentralkörper die Sonne.

Zur Unterstützung dieser Theorie finden wir ta t­
sächlich im Welträume Gebilde, welche an die Vor­
studien der Entwickelung erinnern. Viele der soge­
nannten Nebelflecke, z. B. der im Schwertgriff des 
Orion, sind durch die Spektralanalyse als glühende 
Easmassen erkannt.

Mit Vamps.
Eine Pfingstgeschichte von L. E w a l  d.

--------- - (Nachdruck verboten).
Ist das eine Glut!" stöhnt er und zieht 

seine Taschenuhr an das Sonnenlicht. „Das wird 
übrigens hohe Zeit, wenn ich den Eberswalder Zug 
erwischen will. Eben, da steht eine freie Auto-

„Das freut mich! Ich Nebe die Natur und ihre 
Gaben. W ir treffen uns dann wohl bald unter 
diesen blühenden Bäumen? Ich irre mich doch nicht 
in der Annahme, daß Sie die Nichte sind?"

„Stimmt! Hedwig Zander ist mein Name!"
„Meinen Namen nannte ich bereits".
„Allerdings, v. Bergen! Ich weiß jedoch noch 

mehr von Ihrer Persönlichkeit. Ich wußte schon, 
daß Herr Privatdozent Hugo v. Bergen neben mir 
saß, ehe er sich vorstellte, denn ich habe sein Bild 
bei meinem Onkel gesehen".

„Mein Bild?"
„Ihre Frau Mutter Ada v. Bergen geb. Werner 

hat es ihm Weihnachten schon geschickt und dazu be­
richtet, daß Sie wahrscheinlich als Privatdozent an 
der Forstakademie eine Stelle erhalten würden".

„Sie sehen mich in Heller Verwunderung! Das 
hat sie mir verschwiegen".

„Vielleicht wollte sie ihn auf die Ähnlichkeit mit 
ihr vorbereiten".

„So kennen Sie auch meine M utter?"
„Nur ein Jugendbild von ihr. Das steht schon 

ein Menschenalter auf dem Schreibtisch meines 
Onkels".

„Seit einem Menschenalter -----------" wiederholt
er und sieht seine Reisegefährtin an. Die weiß, daß 
Ada unvergessen geblieben ist. Die alte Haus­
hälterin, die Babette, hat es ihr. oft erzählt. Sie 
hat sie miterlebt die Geschichte von der Liebe ihres 
Herrn, die für ihn mit Herzeleid endete, als die Ada 
seinen Freund kennen und lieben lernte, der sie ihm 
nahm und in sein Haus nach Köln holte.

Die Augen der beiden jungen Menschenkinder 
treffen sich in einem langen Blick. Er versteht das, 
was ihm ihre Blicke verraten. Er ist ihr dankbar 
für diese Aufrichtigkeit. Sie erleichtert ihm das 
Kommen.

„Ob ich schon morgen kommen darf?"
„Je früher, je besser. Onkel wird sehr erfreut 

sein".
„Und seine Nichte?"
„Ist sie doch die Nichte dieses Onkels", antwortet 

sie warm und reicht ihm impulsiv die Rechte.
Warum ruht sie in der seinen. Dann hebt er sie 

empor und *küßt sie. Sie errötet tief.
„Eberswalde!"
Der Zug hält. Die Türen der Abteile werden 

in Hast geöffnet. Eine Menschenwoge überschwemmt 
den Bahnsteig. Geräusch, Sprechen herüber hin­
über — ein Durcheinander von Tönen!

Ein alter Herr von hoher Gestalt, weißhaarig, 
steht an der Tür des Wartesaales, fest wie ein 
Leuchtturm, den die Wogen umbranden.

Hedwig Zander schreitet auf ihn zu. Hugo von 
Bergen folgt ihr.

„Onkel!" ruft sie glücklich.
„Meine Hede!" hallt es warm zurück. Seine 

Augen grüßen sie und schauen dann über sie hinweg 
in starrem Staunen: „Hugo von Bergen?" fragt er.

„Der steht vor Ihnen, hochverehrter Herr 
Professor".

„Willkommen, willkommen, beide!" ruft da der 
alte Herr wie in Hellem Jubel und führt sie schnell 
nach der Stadtseite. „Einsteigen, einsteigen. Hier, 
der Wagen wartet schon".

Nun sitzen sie zu Dritt beisammen und rollen dem 
Städtchen entgegen. Sie schweigen unwillkürlich — 
aber sie verstehen sich doch — die Drei. — Daheim 
wird dafür desto mehr geplaudert und den Koch­
künsten der alten Babette Ehre angetan.

Als abends die Sterne schimmern, der Vollmond 
glänzt, gehen die Drei noch durch den Garten. Wie 
die Blumen duften, wie das frische Grün zauberisch 
glänzt und die Blüten der Obstbäume im Mondlicht 
silbern schimmern. Es ist eine Nacht, wie geschaffen 
zum Träumen — und die Wandelnden unterliegen 
dieser Lockung. Der Alte durchlebt noch einmal 
seinen Lebensmai, — und die Jungen erbauen die 
Luftschlösser der Zukunft. Die sind Lei ihnen aber 
nicht allzu luftig, denn sie fundamentieren sie in 
der Gewalt der Liebe, die sie in so wundersamer 
Schnelligkeit zu einander geführt. — Die alte Va- 
bette schaut ihnen durch das Küchenfenster nach und 
versteht sich Heuer auch auf das Gedankenlesen, trotz­
dem sie sonst keine Anlage dazu besitzt.

„Der Alte wird noch mal jung", flüstert sie, — 
und die Jungen, na die spazieren mit Dampf in die 
Liebe! Das ist so recht echt neuzeitlich und bei ihnen 
hats noch einen natürlichen Grund. Sie haben sich 
ja in der Benzindroschke gefunden. — Volldampf 
voraus, junges Volk, und fröhliche Pfingsten!

Mannigfaltiges.
( M i l l i o n e n  e r b  s c h a f t  e i n e s  säch­

s i s c h e n  M u s k e t i e r s . )  Der Soldat 
M ax Henker, der im 107. Infanterie-Regi­
ment in Leipzig dient, hat eine Millionen- 
erbschaft gemacht. E s wurde ihm vom Vor­
mundschaftsgericht mitgeteilt, daß ein Onkel 
von ihm in Südamerika gestorben sei und

den Erben 125 Millionen hinterlassen habe. 
Da etwa 25 lebende Erben vermutet werden, 
^ e n tfä llt  auf den Teil des Soldaten sechs 
Millionen Mark. Der Soldat Henker stammt 
aus dem Erzgebirge und ist von Beruf 
Gärtner. Auf die Frage seines Kompagnie­
chefs, w as er denn mit dem vielen Gelde 
anfangen wollte, antwortete der Glückliche: 
„N a, vor allem mal reell trinken und essen. 
Herr Hauptmann!"

( A u f b a h r u n g  d e r  L e i c h e  d e s  
P r i n z e n  G e o r g  W i l h e l m  v o n  
C u m b e r l a n d . )  Mittwoch nachmittag 4'/- 
Uhr traf der Sonderzug mit der Familie des 
Herzogs von Cumberland, welche die Leiche 
des Prinzen Georg Wilhelm heimbrachte, 
auf dem Bahnhof Gmunden ein. Dort und 
auf den Straßen zum Schloßpark hatte sich 
Ane große Menschenmenge angesammelt. 
Nachdem der Zug eingelaufen war, beschied 
der Herzog die W itwe des verunglückten, 
Kammerdieners zur Herzogin in das Kupee, 
aus dem bald lautes Weinen zu den Um- 
stehenden drang. Sodann ordnete sich der 
Trauerzug. Dem sechsspännigen Leichen­
wagen mit der Leiche des Prinzen folgte 
ein vierspänniger mit der Leiche des Kammer­
dieners. Beide wurden in der Schloßkapelle 
aufgebahrt.

( S t r a ß e n b a h n u n g l ü c k . )  Auf 
einer abschüssigen Strecke bei Capudichino in 
der Nähe von N e a p e l  geriet ein Straßen­
bahnzug ins Rollen und sauste einen Ab­
hang hinunter wobei mehrere W agen um­
stürzten. Von den 103 Passagieren des 
Zuges wurden 64 verwundet, darunter 15 
tödlich. Eine unbeschreibliche Panik war die 
Folge des Unglücks. Zu dem Straßenbahn­
unfall wird noch berichtet: Die Nacht über 
hatte es geregnet und am Morgen war es 
kalt, sodaß sich auf dem G leis Reif gebildet 
hatte. Kurz vor Capo di Chino führt das 
G leis stark bergab. Hier geriet der Zug ins 
Gleiten und unter den Entsetzensschreien der 
ungefähr 200 Passagiere begann eine sausende 
Fahrt talabwärts. A lles Bremsen nützte 
nichts wegen des Reifes. Die Katastrophe 
trat an einer starken Kurve ein, der M otor­
wagen sprang aus dem G leis, stieß links 
gegen einen Schuppen und ging in Trümmer. 
Der nächste Anhänger wurde 20 Meter nach 
rechts geschleudert, zweimal umgedreht und 
blieb gleichfalls zertrümmert liegen. A us  
Neapel kam sofort Hilfe durch Ambulanz- 
wagen und Feuerwehr, um die Passagiere, 
deren Stöhnen man unter den Trümmern 
vernahm, zu befreien. I n  den umliegenden 
Spitälern wurden die Verletzten aufgenommen, 
davon liegen viele hoffnungslos darnieder. 
D as Herzogspaar von Aosta besuchte die 
Verwundeten. Ein Schaffner wurde sofort 
verhaftet, der Motorführer ist flüchtig.

( E i n e  H e i r a t ,  d i e  f ü n f z i g  M i l ­
l i o n e n  M a r k  ko st e t.)  Großes Auf­
sehen erregt in Boston die Wiederverheira- 
tung der Frau Mary Tudor Garland, die 
dem Ingenieur Francis Green angetraut 
worden ist. S ie  muß ihr ganzes fünfzig 
M illionen Mark betragendes Vermögen in­
folge dieser Heirat an ihre Söhne aus erster 
Ehe abtreten, da das Testament ihres ver­
storbenen Gatten eine solche Bestimmung im 
Falle ihrer Wiederverheiratung vorsieht. Frau 
Garland war ihrem ersten Gatten bereits 
einmal mit dem Ingenieur Green entflohen, 
kehrte jedoch zurück. S ie  wurde dann ge­
schieden, vermählte sich aber zum zweiten 
M ale mit Garland.
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H o lzb a u te n , welche sich im Freien befinden und 
jeder W itterung ausgesetzt sind, werden am besten und 
nachhaltigsten mit dem schon seit mehr als 30 Jah ren  
bewährten A v e n a r i u s  C a r b o l i n e u m  der F irm a 
R. Avenarius L Co., Berlin, S tu ttgart, Hamburg und 
Köln, gestrichen. Diese F irm a liefert nun auch seit einige^ 
Jah ren  ein K o n s e r v i e r u n g s m i t t e l  s p e z i e l l  
f ü r  b e w o h n t e  J n n e n r ä n m e ,  g e n a n n t  
R a c o ,  das vollständig geruchlos ist. Raco wird im 
besonderen verwendet gegen Hausschwamm, Trockenfäule, 
Schimmel- und Pilzwucherungen und hat sich vorzüglich 
bewährt. — Nähere Auskunft erteilt die oben genannte 
F irm a oder deren Niederlage 6 .  V. 6 iillse li, Farbw., 
Thorn, Gebr. p lv b v r t,  G. m. b. H., Thor».

koschre. Die spendiere ich mir? Die schafft? noch, 
und ich fitze wenigstens!"

„Das ist ja eine unglaubliche Hitze!" jammert 
sie und besichtigt ihr Taschenührchen. „Ich fürchte, 
ich verpasse den Zug! Steht da nicht eine Auto­
droschke, die frei ist? Richtig, die würde mich zurzeit 
nach dem Bahnhof bringen. Hede, sei mal leicht­
sinnig!"

Sie winkt, von der Nordseite die Straße über­
schreitend, mit dem Sonnenschirm dem Chauffeur zu.

Er telegraphiert seine Wünsche mit dem Stock 
von der Südseite der Straße.

Der Autolenker nickt nach Norden und Süden 
ermunternd den Kommenden entgegen. Es freut 
ihn diebisch solch Zusammentreffen. Das Mädel ist 
schick und er schaut aus wie ein Een........... !

„Donnerwetter!" ruft er unwillkürlich, als er die 
Reflektantin auf das Auto bemerkt.

„Was soll nun werden?" ruft sie erregt, als sie 
den Mitbewerber sieht.

„Wohin wollen's denn?" fragt der Chauffeur 
ritterlich nach Nord.

Stettiner Bahnhof!"
„Und Sie, Herr?" fragt er devot gen Süd.
„Stettiner Bahnhof!"
„Well, das ist vortrefflich!" spricht schmunzelnd 

der Frager. „Steigens beide nur schnell ein. Der 
Zug wartet halt nicht."

Die Worte sind ausschlaggebend! Er öffnet schnell 
die Wagentür und sagt höflich: „Bitte, gnädiges 
Fräulein!"

Sie gehorcht schweigend. Sie -steigen ein, setzen 
sich. Der Antrittspfiff steigt — nicht gerade melodisch

wie das so die Art des Benzingefährtes mit sich 
bringt. — Hui, sie sausen davon!

Er sieht sie verstohlen an und findet sie ladylike.
Sie schaut ihn ganz heimlich an — und denkt: 

wärs möglich!
Er wendet sich ihr zu und sagt: „Gnädiges Fräu­

lein, gestatten mich vorzustellen: v. Bergen. Ver­
beugung muß wegen Raummangels unterbleiben. 
Ich fahre nach Eberswalde".

„Eberswalde ist auch mein Ziel!"
„Das trifft sich prächtig! Erlaube mir, mich zur 

Einholung der Fahrkarten in Vorschlag zu bringen. 
Am Pfingstheiligabend, noch dazu bei knapper Zeit, 
gehört dies Geschäft für Damen nicht zu den An­
nehmlichkeiten".

„Sie sind sehr liebenswürdig, bitte!" antwortet 
sie und denkt: ui jeh, Hede — heute heißt es weiter 
leichtsinnig sein! Der fährt doch sicher 2. Güte — 
aber ich will mit ihm zusammen bleiben. Ja , ja, 
Hugo von Bergen! Du ahnst es nicht, daß ich dich 
schon per Bild kenne! Sie lächelt fast spitzbübisch 
dabei!

Er beobachtet sie und denkt: Was hat sie nur? 
Warum schweigt sie sich über sich aus? Na warte, 
das werden wir schon herausbekommen!

Abermals ein Pfiff — das Abschiedssignal! Die 
Insassen verlassen das Gefährt. Er zahlt. Der 
Chauffeur dankt und wünscht: frohe Pfingsten — 
ein Zeichen, daß der Eeldhändedruck seinen Beifall 
gefunden hat. Schmunzelnd schaut er dem Pärchen 
nach, das in der Halle verschwindet.

Sie ist heilfroh, daß er so reisegewandt ist! Schon 
öffnet er die Tür eines Abteils, und ehe sie noch 
Zeit hat sich zu setzen, sausen sie ra ta ta ins Weite. 
Nun aber sinkt sie förmlich in die schwellenden 
Kissen. Ist das eine Möglichkeit! Sie ist mit ihm 
allein 1. Klasse!

Er versteht sich auf Blickdeutung und sagt: „Nicht 
wahr, Sie sind überrascht! Ich war es auch! Der 
Zug hat überfüllung. Erhielt diese Plätze als Ent­
gelt für die nicht mehr vorhandenen der 2. Klaffe".

Sie dankt und reicht ihm den bereits abge­
zählten Betrag, daher merkt sie nicht, wie es spott- 
lustig um seine Lippen zuckt. — Sie will auch die 
Hälfte des Fahrgeldes für das Auto entrichten. Er 
verweigert die Annahme. Das betrübt sie schein­
bar — doch plötzlich öffnet sie ihre Handtasche, hält 
sie ihm entgegen und sagt neckisch: „Dann müssen 
Sie mir bei der Entleerung dieser Tasche helfen. 
Meine W irtin hat mich zu reich mit Proviant ver­
sehen".

Ih re  frauliche Art und Weise belustigt ihn. So 
greift er wacker zu, und die beiden schmausen so ver­
gnügt miteinander, wie zwei alte Bekannte. Ihm  
wird so wohl dabei, denn er hat an ihren Händen 
nicht den güldenen Reifen des Eebundenseins be­
merkt. Ein allerliebstes Mädel ist es, das ist Tat­
sache, und sein Interesse wird von Minute ; zu 
Minute reger.

„Sie sind bekannt in Eberswalde, gnädiges 
Fräulein?"

„Freilich, ich weile oft dort".
„So kennen Sie vielleicht auch Herrn Professor 

Zander".
„Den alten Herrn kennt dort fast jedes Kind".
„Meine Mutter beauftragte mich, ihn zu be­

suchen. Er soll oft kränkeln?"
„Leider verträgt er die Altersruhe nicht",
„Lebt er allein?"
„Nur mit seiner alten Haushälterin".
„Hat er denn keine Verwandte?"
„Eine Nichte besucht ihn oft".
„Warum ist sie nicht dauernd bei ihm?"
„Sie ist Lehrerin, liebt ihren Beruf, der ihr 

Unterhalt gewährt, und wohnt in Berlin".
Aha, die Lehrerin List du, sicher, schlußfolgert 

er und fragt: „Hat der alte Herr nicht ein eigenes 
Haus und einen Garten?"

„Ganz recht! Er besitzt ein schmuckes Heim und 
einen prächtigen Garten mit vielen Obstbäumen. 
Um die Pfingstzeit ist es herrlich dort."
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A u f jede gezogene N um m er sind zw ei gleich hohe 
G ew in n e  gefa llen , und zw ar je einer au f die Lose 
gleicher N um m er in  den beiden A b teilu n gen  I u . »
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83066 151 400 (3000) 62 926 51003 262 77 (600) 367
(3000) 507 S 603 13 52 850 (3000) 904 40 62 91 8  2046 66 406 
41 (1000) 76 654 696 763 607 973 52304 39 76 632 54079 
275 79 347 462 73 574 754 933 58024 57 118 56 63 203 12 
(1000) 316 421 32 34 722 50 56495 573 (600) 630 36 707 836
934 8  7116 93 205 603 693 (1000) 853 72 (3000) 5  8006 254
(500) 442 663 680 733 602 6 (600) 73 6  S025 43 187 443 93
629 317 33 62

60265 674 699 722 806 81253 359 439 (600) 651 906
(1000) G2143 83 224 426 605 47 963 73 6  3070 191 317 77
446 611 16 71 620 (500) 64070 391 461 81 640 69 76 663
(3000) 905 13 94 6 5125 62 620 611 827 934 6 6021 60 90
396 601 (3000) 612 63 6 7323 77 465 623 667 663 6 8069 66 
(3000) 103 310 476 649 629 45 957 68039 145 43 216 26 66
(500) 72 717 615 67 (600) 922 (500) 59

76040 43 (600) 60 287 93 441 699 639 60 61 955 79 
7^172 266 63 330 459 619 34 99 635 66 713 660 956 (500) 
72025 190 676 78032 160 307 (1000) 9 40 45 (600) 406 11
652 63 613 74016 167 340 74 66 422 41 69 94 637 (1000) 616
745 7 5152 (1000) 213 401 649 953 69 7 8227 65 SO 760 6L9 934
(600) 99 7 7 041 (500) 47 66 106 (3000) 6 61 257 306 463 663
629 737 7 8014 (3000) 93 122 31 90 354 63 (600) 414 606 35
706 13 24 67 966 7 S076 SO 132 210 43 4S2 (600) 676 60
709 87 63

88039 163 211 63 437 94 770 909 66 84036 (600) 162 76 
297 (1000) 393 412 71 643 620 66 8  2097 118 31 66 246 73 
356 60 76 696 (600) 637 (600) 69 693 926 8  3  002 61 160 66 
72 227 60 66 412 665 632 920 67 84139 210 456 94 613 653 
92 (1000) 8  5 009 91 133 74 76 236 96 372 76 95 432 641 651 
799 933 8 8076 119 205 46 84 449 71 633 604 36 (600) 69 764 
L09 942 (600) 8  7213 74 (3000) 337 436 345 8  8077 441 633

V3 731 810 So3 SS121 218 (500) 303 10 S6 402 28 67 721 73 
939 (600)

S8140 436 615 776 81060 176 285 63 436 609 617 704 643 
32076 139 493 566 66 643 769 96 919 3  3038 91 104 (600) 
6 (600) 21 65 67 465 696 702 30 64 856 86 84074 170 204 23 
(1000) 307 656 61 76 692 701 53 3  5016 234 354 481 562 63 
703 43 610 63 919 23 60 86353 660 665 761 (600) 355 63
8  7206 (1000) 305 70 93 603 933 SS004 23 (500) 232 390 
423 61 641 922 S  3096 324 411 611 49 693 711 606 31

18  8050 33 126 77 222 316 484 317 181021 (1000) 376 435 
(1000) 56 621 162002 27 30 251 437 505 714 36 642 1 8  2240 
327 (3000) 437 91 666 612 30 184019 (500) 158 235 475 693 
615 17 (600) 715 61 69 69 880 1QZ160 259 90 337 404 43 63 
65 653 726 634 57 1KK005 (1000) 37 163 457 72 952 187002
65 106 32 33 305 66 705 s600) 802 1V22S3 313 454 646 (1000) 
323 32 86 945 61 79 183002 61 163 229 423 723 49 355

118136 64 93 205 66 97 426 573 30 (500) 627 722 63 914 
79 111024 56 (6000) 97 121 46 200 367 74 499 633 631 55(1000> 
79 711 63 72 867 112046 236 633 (600) 61 (500) 709 363 939 
113126 (600) 34 (600) 230 335 604 60 66 602 99 767 805 63 65 
977 114045 184 203 15 63 303 (500) 455 651 (1000) 923 (500) 
118136 60 425 65 577 603 779 643 45 (500) 75 (500) 946 (502) 
118045 122 210 42 474 723 (600) 33 826 (1000) 945 117054 71 
211 318 544 11Z204 47 72 432 604 66 762 113004 163 69 293 
473 634 632 701 60 632 (1000) 96

128022 31 76 61 (3000) 232 69 330 47 604 24 623 69 722 
71 121160 364 430 641 633 96 764 810 23 (1000) 122029 43
66 799 664 91 12 3062 (500) 214 23 430 95 645 71 624 727
124074 116 62 223 303 27 467 611 737 907 125128 477 600 
SOI 30 (500) 128056 105 (500) 224 493 652 905 (600) 127123 
466 570 636 51 128132 234 69 702 369 (600) 123009 49 101 
37 95 355 423 27 700 39 610

13-8166466 671(1000) 606 26 27(3000)72 727 81 632 1Z1003 
(3000) 196 (5000) 331 44 636 744 813(1000) 132348 430 32 696 
603 13 3433 790 830 976 1 3  4273 (500) 74 422 23 522 75 654 
716 13S073 111 76 210 77 92 466 (1000) 603 37 661 (3000)
965 138241 64 67 304 553 87 609 32 82 736 970 1 2  7040 196 
235 303 (600) 22 91 466 614 771 319 1Z8028 104 6 31 63 254
(600) 346 436 634 (3000) 927 13S025 306 95 99 625 60 693
739 87 963

146083 166 69 70 84 365 400 649 777 (500) 839 (500) 43 
141033 91 93 177 313 74 60 96 433 311 62 943 64 1 42023
123 271 84 350 439 684 66 607 11 143107 25 344 (500) 479
(3000) 619 93 603 639 (500) 144673 785 921 66 1 4 5  014 (3000) 
304 54 775 83 652 74 923 146134 69 292 93 647 996 147199 
(500) 256 377 403 25 69 622 723 (600) 819 912 1 48027 69 247 
369 485 537 739 44 823 67 1 43141 97 207 70 73 (500) 393 412 
696 644 70 966

15 6072 97 206 310 55 419 (500) 33 49 99 534 85 665 735 
622 931 60 1Z1078 214 346 423 27 646 92 762 911 SO 152192 
213 633 907 (1000) 31 158042 250 464 622 49 613 920 61 
154032 (3000) 453 69 648 64 731 897 972 (500) 155124 47 96 
900 42 61 15 6215 413 19 685 763 867 91 157136 42 252 63 
(500) 372 409 631 742 62 158004 110 212 309 601 (6000) 63 64 
706 31 971 99 (500) 153078 120 273 474 (3000) 627 645 719 20

180042 (500) 335 83 550 630 706 (3000) 62 811 23 66 947 
161000 10 96 368 463 69 663 662 700 19 (600) 72 162147 66 
71 205 69 (600) 310 644 43 695(600) 183056 186 635 714(600) 
29 609 1 84346 427 614 764 342 1 6 5029 211 483 656 93 96
720 57 1 88069 181 216 43 413 60 67 646 90 609 17 1 6  7539 
188016 207 419 636 770 872 974 18S031 (600) 131 325 601 
62 62 643 744 831

176069 252 450 626 727 (3090) 171030 60 126 43 219 305 
(1000) 434 746 323 1 7 2230 461 662 974 1 7 3026 133 (1000)
95 221 322 33 630 33 715 49 803 901 21 17 4049 199 311 23
409 71 623 63 734 1 7 5041 303 413 692 717 814 69 95 (600)
17 6013 146 365 672 943 1 77113 249 70 303 69 462 64 301 53 
909 23 1 78103 443 515 672 723 43 71 859 1 7 8 014 234 39
304 451 603 93 (600)

160036^212 413 611 (500) 767 181069 146 202 85 618
712 46 656 182029 263 92 363 930 64 163131 416 545 61
706 (600) 75 1 84033 272 92 301 443 530 710 73 907 9 17 44
(600) 185043 186 206 31 3)0 14 76 448 65 610 64 93 671 931 
34 (3000) 45 1 8 8042 91 444 663 605 747 653 (600) 18 7 094
323 49 (1000) 489 (600) 654 763 (1000) 929 34 42 1 88117 258 
413 20 (600) 637 604 973 18S114 32 374 78 93 505 11 31 65
762 936

Im  Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zn 300 000 M., 2 Ge­
winne zu 200 000 M., 2 zu 100 000 M-, 2 zu 76 000 M., 4 zu 
60 000 M.. 2 zu 40 000 M-, 12 zu 30 000 M., 14 zu 16 000 M., 42 
zu 10 000 M., 74 zu 6000 M-, 1136 zu 3000 M., 1694 zu 1000 M-, 
3033 zu 600 M.

k ' l S V Z A S E H L V
in verschiedenen Sorten  empfiehlt 
H ettigegeiststraß e 16. Telephon 391.

W —Tausch!
M ein seit 39 Jahren bestehendes, im 

vollsten Betriebe befindliches Kolonial- 
und Eisenwarengeschäft, verbunden mit 
flottem Restaurationsb etrieb, stelle zum 
Kauf bezw. Tausch. Neue massive Ge- 
bäude, am Markte gelegen. Nebenmiete 
1100 Mark. Umsatz zirka 70 000 Mark. 
P reis  ohne Lager 80 000 Mark. An­
zahlung nach Übereinkunft. Angeb. unter 
L?. 1V  an die Geschäftsst. der „Presse".

in Groß N efsau bei Thorn, zirka 
70 Morgen groß, durchweg guter 
Boden, viele Wiesen, 3 Pferde, 11 
Rindvieh, Gebäude massiv, Grundstücks- 
Reinertrag zirka 4 Mk. pro Morgen, 
verkaufe wegen Alters sofort. An­
zahlung 10000 Mk. Vom Bahnhof 
Schirpitz 3 Kilometer.

Nsrnksrll Lilllau.

Gebrauchten

t.
bestehend aus 7 L ?  Lanz-Loko- 
mobile mit 6 0 - Lanz-Kasten stellen 
bei vollen Garantien unter günstigsten 
Zahlungsbedingungen zum Verkauf

L lo ä a m  L  « e s s l v r ,
Dauzig 7 — Graudenz.

gut verzinslich, im Zentrum der S ta d t  
Thorn gelegen, steht preiswert zum Ver­
kauf. Anfragen unter V .  1 0 1 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

12 M M M M  M groß,
in der N ä h e  d e s  n eu en  B a h n h ö fein der N ä h e  d e s  n e u e n  B a h n h o fe s  
T h o rn -M o ck e r  gelegen, ersteres an zwei 
öffentlichen S traßen  mit 250 m  Straßen- 
ftont, a ls Baustelle, eignet sich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanschluß leicht 
herzustellen ist, letzteres an der Königstr. 
gelegen, mit 65 m Straßenfront, sind 
preisw ert zu verkaufen.

Angebote unter H » .  2L. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Habe noch 300 r m
ZWckil, Wie li. Warten,
sowie 4 m  langes R u n d h o lz  im Schutz- 
bezirk G u tta u  und O llek  zu verkaufen. 

O t t o  R o ß g a r te n

Eine Britschke
billig zu verkaufen.

Coppernikusstr. 31, Laden.

W s Z K S S »  A m » ,
FriedrZchftraße. —  F ernsprecher 3 6 8 .

Jnstallalioris-GesrM
für H a u s - T elegrap h en -, T elephone, Uhren- 

und S ig n a l-A n la g e n . 
MPostnebenanschlüssefiirHaus-«.Fernverkehr 
 ̂ w e rd e n  nach d en  Voflvorschr'rfjen fachgem äß  

a u sg e fü h r t .

erstklassiger Marken, w ie:
________  H M e r  u n l l  ^ N r e l t  — --------

in großer A usw ahl zu billigsten Preisen, ferner:
sämtliche Zubehör- und Ersatzteile,

sowie
SpeLlsIrSllsr von ZZ M. sn

empfiehlt

M. N elk e, ZahrradhaMimg, CoriMikilsstr. 22. I
Korsett-Fabrik,

Coppernikusstratze 3 0 .

k in g a n z
neuer moderner Korsetts.

Größtes Lager von Thorn.
W ratilreil iiilö Wasche r>er Korsetts

schnell und billig.

Anfertigung ösn M M M ts
nach gebrauchten Mustern 

in kurzer Zeit.

« I .  p o k l .Frau

Für Fettsucht, Gicht, Bleichsucht, Herz-, 
Nerven-, Harn- «nS Magen-Erkrankungen

bieten

R sK S S K IS K U I-S  -
die im Hause durch den Apparat „N on  P lu s  U ltra"  leicht herzustellen 
sind, eine willkommene Linderung. Selbst der Gesunde nimmt zur Er­
frischung des O rganism us mit Vorliebe ein solches Bad. Eine M enge  
Anerkennungsschreiben von Aerzten, Krankenhäusern und Heilanstalten be­
zeugen die Vorzüglichkeit des Apparates.

Käuflich und leihweise zu beziehen durch

Malm L Lovvkvl, Vanzig,
Nähere Auskünfte werden gern kostenlos erteilt.

l»1 garantiert frei von ^silor, Wasserglas uns sonstigen 
sparten Lestansteilen, saker für sie ^-Zs^ße

u n s v k ö a i i o H ,

Lu Pfingsten!
Großer Posten

IM-neue Schuhwaren
eingetroffen, verkaufe zu s e h r  b i l l i g e n  P r e i s e n .

L o d a im  l ä s m s k i ,  W W t r a ß e  1D 5.

Stammzüchterei
des großen weißen Cdelschweins HorWre)

zu

F r i e d e r i k e n h o s  bei Schönsee Wpr.
Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber laP re is  D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko. ..
M .

Wohnung
von 2, 3, 4 und 5 Zimmern, Badeein  
richlung nebst allem Zubehör, eventl,
Gartenbenutzung, von sof. zu vermieten.
... .............. -  -

Lindenstraße 58.
Daselbst ist auch ein

m'öbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.
M rrt m öb l. Z im m er  mit Gasbeleucht.» 
d  Schreibtisch v. sogl. z. verm. Aussicht 
n. d. Weichsel. Baderstr. 1, 3, Seitenaufg.

Waldstraße 13
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer Wohm 
diele, Vakttttmentslänbnng, Köhlern 
anfzng. zwei Treppenmrfgüngen, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer
dortselbst. 3 Tr.

von sofort zu vermieten.
Mlirick M r, TWriilkisttt,
M orß er , A m ts- und Lindenstr.-Ecke.

Wohnung, 1 TlW,
4 Zimmer, G a s und Zubehör, zu ver- 
mieten. P re is  476 Mk. Talstraße 21.
^ r v e l  S tu b e n , Kiiche u. Zub. billig zu

vermieten Culmer Chaussee 95. 
M . Zim . m. P .  z. vm. Culmerstr. 1 ,1  Tr.

An Laden,
eventl. mit anschließender Lleiner Wohnung, 
wird für jede Branche paffend ausgebaut 
in der

Mellienstv. 92.
I n  unserem Hause Grabenstratze 34 

ist eine
Parterre-Wohnung,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

Näheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.

G. m. b. H.,
_________ Schloßstratzs 7 ,_________

V HD TU IR A  D
3 Zimmer, Entree, Balkon, B ad , G as. 
Mädchenzimmer und Zubehör, sofort zu 
vermieten N e u b a u  B erg ftv . 2 2  a .
großer moderner ̂ ^N^zu^ernneten.

M Eeuftratze 12«,
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem Z u ­
behör und Badestube, sofort oder später
zu vermieten.

Grstzer Lüden
mit modern ausgebautem Schaufenster 
in bester Lage zu vermietn.

Gefl. M eldungen unter L ,  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

0. Zoppart,
Fischerstraße 59.

mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Kloßmannstraße 18 (Eingang Talstr.)

2 große Zimmer und Küche, 3 Etage, 
von gleich oder später für 250 Mk. inkl. 
Wasser zu vermieten. M e llle n str . 6 9 .



Gesichts-
a u s s c h la g ,

Pickel, Mitesser, Flechten verschwinden meist 
sehr schnell, wenn man abends den 
Schaum von Ä w v lL v iv 's  L ? « ^ v ir t-  
A L S tL L L L n a liS v iL vz  ä Stück 50 P f. 
(15"/t>ig) und 1.50 M . (35 0/oig, stärkste 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und m it L n v k v o L  
O rtz n L v  (ä 50 Pf., 75 P f. rc.) nach. 
streichen. Großartige Wirkung von 
Tausenden bestätigt; in der KstLLpotLekv. 
bei L v ü v rs  L  vo., ü ü . M a jo r, I .  M. 
IV euä lsvb Navlik., M . L s rs !k io v iv 2 . 
? s n lV v d s r,A .V L a A 8 8 U .L 8 rrvv rv ll8 k i.
Drogerien.

Wer Kellner-oder 
herrschaftlicher 

werden will, melde
sich in der Sreslausr Vieasr-- u. 8 sNusr- 
«Ldulo Jnh. Llezni-. Kupka, krsslan» 
6adil28ll-288o 156. — Prospette umsonst.

Engländerin
erteilt gründlich

fmzös. und eiigl. Unterricht.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse^

Nachelöfen,
Dauerbrandöfen,

transportable
altdeutsche Gefen, 

Zentral-
Uachelosen Heizungen, 

ziiejenarbeiten, 
Lhamottefteine

empfiehlt

L L s r s v k n i v k ,
Bankstr. 2.

Telephon 588. Telephon 588.

KeriisteinWMn-
LMrbe.

1 ,4 0  M k ., 
bei 10  kss 1 ,30  M k., 

bei noch mehr 1 ,2 0  M k. 
empfiehlt

k * s u l  W e d e r ,  Drogerie, 
_____  Culmerstraße 20.

SokisämL^er- H
Vivsv- V
vuyseu- ^  
Seiler- 
tzuavät-
Sodveokten- ^

Fabriklager und Alle in-Vertreter für 
S tad t, und Landkreis Thorn:

l ^ .  H r .  L e v l - a i N ,
Culmerstr. 13, Telephon 5 0 6 . 
Erstes, größtes und leistungsfähigstes 

P iauosorte-H aus in  T h o rn . 
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o

1. vllmiuilM L Lvrätz«,
A ls D lr t  3 2 .

sucht für Grenz- und Weichselgebiet bis 
Warschau m it zahlungsfähigem Wieder- 
verkäufer V e rb in d u n g .

kram  Llluävr,
Neubabelsberg.

D A
V e rlra u fs -V e re m ig u n g  

fü r  pflastermüde 
P fe rd e , C h a rlo tte n b u rg , 

— .— Fasanenstraße 16, liefert 
Landwirte und Weidebesitzer junge, 

nicht lahme Pferde aller Rassen, ä 300 
bis 650 M a rk ; größte Auswahl.

^lckichch. l!
V  fertig oder auf dem Stamm 

W  stehend, in mtttleren und g r k - W  
W  ßeren Posten gesucht. Ausfuhr- W  

liche Angebote m it Preisangabe
I  Posen « .  1. Schliestsach 48, W  

W  erbeten.

M a  a g e n
____  Waggonwaagen, Fuhrwerks-
waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 

alle Arten.
V s a g vL rL d r lk  Lü lrm vr, M v l v i l r  88.

Vertreter an allen Orten gesucht.

Nur ckiese Asche
bringen wir den grötzten Teil unserer Apparate zur Ausstellung.

Interessenten bitten wir, unser e  Zensi er  zu beachten.

gerberstr. rchs. ^  ^ 9 ^ -  fernruksrö.
Ztandiges Lager in Photo-Artikeln d. besirenommierteften Zirmen. 

kntwiclreln. Kopieren u. vergrossern von?latten una?Nms. 
Zachgemätze Anleitung im Photographieren für Anfänger.

öeachten Sie die Gemäldeausstellung
des

tzerzheilbaöes
M h e iö e

Lm S c h a u fe n s te r  - e r
S u c h h a n ö lu n g  W a l t e r  L a m b e c k , C lis a b e th s tr .  2-

Prospekte kostenfrei dortselbst sowie durch

D i e  D a - e v e r r v a l t u n g  ^ l l t h e i - e .

Onssrs nsuo s lvn  L e k ls g v r :

"  »uscli-llokliok' sus äsr f-sbük von

L  » m  K.-L. IlM iI« ,,.

K u n a rlite l: Moor-, Ltadl-, V1ok1«viis.ävl-, kodlsn*

liuskLus.ULl-löiibLc!.l.uissnbLö.ViotosiLbLci. iiotsl fürst Lismilreic!

pom m vriek»  S e k^v lr»
LvrrUokLts Natur! 

Aus8Si-go«ödnNvks ttsitorkolg«.

vkrln
8 sbr büligs V s r p f i s g  ung l  

^u s lcu a flr K säo-V vnva ltun8 .

W W M A M tlW aW
ist der ŝ ssdüng jeder erfahrenen l-lausfrau. 6s überall 
bekannt als öks beste und dureb sparsamen Ver­
brauch ckls dllllgsts 3e!ke für den i-sausttall. Grosse 
andauernde Wsscbkratt, völlige Zcttonung cler Stoffs 
angenehmer. aromatiselivr Seruett. s<sin gekälir.
klehes oder rnlnclsrwsttlges Wasebmittss. sondern 
SÄE 25 Iskrsn vrpwtt viril stets gelobt. — Verkauf 
ln Origsnal.pakvtsn und ln offenen (Zewlotttsstüoken. 
überall ru baden. —  svsan sctiütre sieb vor 
^sebattmungsn 5«nd sebts genau auk die birms.

O  H .  O s k n r > L - ^ V s i « l U e l »

s-vdemlr-Leife

VerlraukssteUetL üurcLr obiges MasÄrerirmeQ-plLkar lkemrtlieb. -

28. unä 29. Nai 1912
werde leb in

ZromdsrZ, 8ots1 ,,^um  L ä ls r" ,
anwesend sein, um

K t L I i r M i v l L S  A « K V «
direkt naett der l^a tur tü r ka tienten anLukertiZen 

und einLuxassen.
^<l. Zlilller, Augenlcünstlei' sus Wiesbaclen.

Filial-Leitnng.
Unsere Gesellschaft beabsichtigt i n T h o r n  eine F ilia le  zu er­

richten. Es handelt sich um ein sehr gewinnversprechendes Unter­
nehmen. Keine Versicherung, kein Ladengeschäft. Branchenkenntnisse 
nicht unbedingt erforderlich. Geeignet auch für Offiziere oder Beamte 
a. D. Seriöse Reflektanten, welche über ein flüssiges Kapital von 
2—3000 Mk. verfügen, wollen sich zwecks persönlicher Verhandlung 
melden. Gefl. Anerbieten unter « .  L .  9 6 6 6  an L r r L r r s v n s te i i r  
«L V o l l e r . ,  Alrlien-Gesellschast, V o rr it t 8.

89 Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la. Fabrikate 
und Geschirre. V o rr it t,  Luisenstr. 21,
K . L E s e d u tte

L^atirrällei' 
S « a ,ik °  /tlrollis!
M s lt  
8 v s  
8  6s,

lff'
?1g>l»08. k lügkl, l la r m M i im .

r C u r  s U S r s r s t v  M s r L s i i  v o n  I V s I t r u r .

U M

stuö. idscli 8l>t>n-8gmsn 
8te ii,«s»L8oiir 

7K. Msnnborg-UinriL
6 . I .  prüder bei Ksrrn vari 8202 -̂

/p i t t s k i  v e r trs tS L ! M e M  M it I

L .  8 L N W L L m k N - o 8s!!lI( vkr^LbssiL.
- LsiSs LEsLersttisu!

s

» V/LLLLLL1/L

Lm XousvrvLlorium M r NusLK (D ir. Ottar).
> V ' l l l a l v  Ä s s  L ^ L L n o L ra rR S S S  L .  r C b u r i r s r r i i  L ^ o s s r i .

>. i M - f M v M
StrodLllästr. 2V, W ,

sm 6>mnss!um, leleg.-Arli'.: Voesie-Iboi-n,
e m p f i e h l t

l l t l a v k L S Z K s  -  L q u s z H S U s n
bis zu den feinsten Ausführungen, auch a u f G u m m i ,

l k s s x u s -  RlNkS
für a l l e  Zwecke,

2- und 4-spänmg, z u V e r e i n s - A u s f l ü g e n ,  
rra lla r .p a a ilio ü a n ' offene und gedeckteL eich en wagen, einfach und 
> I clUöl N v ljlllS liv» , dekoriert, bis zu den höchsten Ansprüchen,

anerkannt unerreicht.
Telephon 206. — I»  Referenzen zu Diensten! — Telephon 206.

28 om groß, doppelseitig, bisher Stück 2 .8 8  Mk.,

ab heute pro Stück 85 Pfennig
nur bei

A I s «  8 v ü ,
U t r r r i * » ,  8 r » v r r r v S i ' § ,

C,Unterstriche 4, Vriickenstr. 3,
Telephon 834. — Telephon 1279. —

Dem geehrten Publikum von T h o r n  und U m g e g e n d  zur gefälligen 
Kenntnisnahme, daß w ir die

W W M iekm U t. Miere! im» M e n m k w
des verstorbenen Herrn V a r» » 8 L a L c  weiter führen. Besonders empfehlen w ir
uns für saubere Renovierung sämtlicher Fahrzeuge, Kutschwagen und 
Automobile.

«I. vtzMiM L I?. ItzMlllr, Thom-Mocker,
Grand enzerftratze 69 (Söldner Löwe). — Telephon 883.

Wir empfehlen:
Pferderechen LS'SL

Kill'
v M e

SieWrige

UL88tz)-llLM8-kllttzllt-86dlVLtltz»rtztzdHll 
Mll HtzMtzlltltzr 

„  „  0rL8luäktzr
„  „  6tztmätzlliä!itzr
„ „ Kllrdtzllbilllitzr

lSK" lE" bei billigster Preisstettung. "WZ
Sämtliche Ersatzteile stets vorrätig.

Erfahrene Monteure disponibel.

L .  v n E « , i« » ,  8. 1». d. H.. An».
Maschinenfabrik.

jwsllbsksnnr. llal.gr.
Osutsolis 8taLI§S86l1soIis.tt, 
6srlin 0 54, SeüvniiLii86r8tr. 27.

Grundstücke gesucht!
W er ein Stadt- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen w ill, 
sende sofort seine Adresse an den

Reichs - Zentral - Markt,
B e r l i n  Klss. 7, Friedrichstraße 138. 

Besuch kostenlos! Kein Agent! 
Millionenumsätze!

Weiße Pfauentauben
sind zu verk. Brombergerstraße 100.

V ! U -  ^

MrnsMIl.
> ÄnferkiWg vsii llilifoniieii..  Welten frir M ilitär«. Veniilte. 

A r  m rk m t erstklssßze Arbeit M  Fabrikate!

L . ITIing,
L  s  f W M  U


